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Keues in Kürze.
Eine Berliner Tagung des Roten Front

kämpferbundes beſchloß, angeſichts der Volks-
begehrenniederlage, der kommenden kommu-
niſtiſchen Delegiertentagung den Zwangsein
tritt der kommuniſtiſchen Parteiangehörigen
in den Roten Frontkampfbund vorzuſchlagen.

Trotz der ſozialdemokratiſchen und demo-
kratiſchen Proteſte bleibt das Reichskabinett
einig in der Durchführung des Panzerkreuzer-
baues. Nunmehr iſt, wie uns zuverläſſigſt ge-
meldet, wird, in den Vorſchlag des neuen
Etats auch die zweite Rate eingeſtellt.

Reichspräſident von Hindenburg empfing
geſtern den Reichsarbeitsminiſter Wiſſell zum
Vortrag über die Arbeitslage. Ferner emp-
fing er den württembergiſchen Staatspräſiden-
ten Dr. h. c. Bolz.

Laut Londoner „Times“ wird der aus dem
Weltkrieg bekannte damalige Artilleriechef im
Großen Hauptquartier, Oberſt Bauer, zuſam-
men mit einer größeren Anzahl ehemaliger
deutſcher Offiziere im November in Schanghai
eintreffen, um als Ratgeber der chineſiſchen
Regierung die Reorganiſation der chineſiſchen
Armee zu übernehmen.
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Vom 28. bis 29. Oktober findet in Augs-
burg eine Beſprechung zwiſchen Vertretern
ſüddeutſcher Länder über die Verfaſſungs- und
Verwaltungsreform, insbeſondere über dieS Vorſchläge der Reichsregierung, ſtatt. Esen. e et Bayeriſchen
Volkspartei und des Zentrums aus Würt-
temberg, Baden und Heſſen. Außerdem neh-
men die Miniſterpräſidenten Held und Bolz, die
Finanzminiſter Badens, Württembergs und
Bayerns ſowie Abgeordnete aus dieſen Län-
dern an den Verhandlungen teil.

Der preußiſche Staatsrat lehnte geſtern die
Regierungsvorlage über die Gleichſtellung des
Dienſteinkommens der Leiter und Lehrer an
nichtſtaatlichen öffentlichen höheren Schulen
und an ſtaatlichen höheren Schulen ab. Jn der
teilweiſe ſehr erregten Debatte erklärte u. a.
Oberbürgermeiſter Rive-Halle, die Städte
könnten es nicht zulaſſen, daß ihre Gemeinde-
beamten verſchieden beſoldet würden. Die Be-
ſetzung der ſtädtiſchen Stellen ſei nicht ſo leicht,
wie es von mancher Seite dargeſtellt werde.
Durch beſſere finanzielle Ausſichten müßten
dieſe Stellen begehrenswerter gemacht werden.
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Der Danziger Volkstag nahm gegen den
Proteſt der Deutſchnationalen Volkspartei
das Abkommen mit Polen an, nachdem ab
1. November in Danzig die polniſche Ver-
kehrsorönung eingeführt wird.

Dieſer Tage iſt die Leiterin des Töchter-
heims Scherpingen, Pommerellen, eine Dan-
ziger Staatsangehörige, wegen angeblicher
ſtaatsfeindlicher Geſinnung aus Polen ausge-
wieſen worden, nachdem das Heim ſelbſt vor
vier Wochen von der Behörde geſchloſſen wor-
den iſt. Der Danziger Senat iſt bei der pol-
niſchen diplomatiſchen Vertretung in Danzig
vorſtellig geworden.
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Der kürzlich in Oberſchleſien von den Polen
entlaſſene deutſche Oberhäuer Wiesner iſt bei
Laurahütte durch uniformierte polniſche Auf-
ſtändiſche überfallen und ſo ſchwer mißhandelt
worden, daß ſeine Ueberführung in das Knapp-
ſchaftskrankenhaus notwendig war, wo
Wiesner noch vernehmungsunfähig liegt. Eine
polizeiliche Verfolgung der Täter iſt einge-
leitet worden, jedoch ſind dieſe bisher wie
üblich nicht ermittelt worden.

An der franzöſiſch-belgiſchen Grenze bei
Maubeuge wurden Zollunterſchlagungen fran
zöſiſcher Firmen und Zollbeamten in Höhe von
bisher 16 Millionen Franken aufgedeckt.

e

Das engliſche Kabinett hat der Verlän-
gerung des Urlaubs des Außenminiſters
Chamberlain bis 31. Dezember zugeſtimmt.
Chamberlains Befinden habe ſich zwar ge-
beſſert, aber die Lähmungserſcheinungen ſeien
geblieben und vorläufig ſei an eine Rückkehr
in den Dienſt nicht zu denken.
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Die chineſiſch- japaniſchen Verhandlungen in
Schanghai haben zu einer völligen Bereini-
gung der bisherigen Gegenſätze geführt. Ja-
pan zieht ſeine Truppen aus der Provinz
Schantung zurück und iſt bereit, mit China
Verträge auf der Grundlage der Gleichberech-
tigung abzuſchließen. Alſo ein voller diplo
matiſcher Sieg Chinas.

Merſebürg, den 26. Oktober 1928
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Reparationsbeſprechungen in Berlin.
Parker Gilbert verhandelt mit

der Reichsregierung.
Wie in politiſchen Kreiſen verlautet, hat

bereits vorgeſtern abend eine kurze Be
ſprechung zwiſchen Parker Gilbert und dem
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius ſtatt
gefunden. Dieſe erſte Fühlunguahme iſt
geſtern mittag in einer Beſprechung in der
Reichskanzlei fortgeſetzt worden, an der außer
dem Reparationsagenten Reichskanzler Müller
und Reichsfinanzminiſter Dr. Hilferding teil-
nahmen. Parker Gilbert unterrichtete hierbei
die Vertreter der Reichsregierung über ſeine
Eindrücke in Paris, London und Bruüſſel.
Damit ſind die Verhandlungen begonnen, die
zu der Einſetzung des in Genf beſchloſſenen
Gutachterausſchuſſes für die Regelung der
Reparationsfrage führen ſollen.

An der Beſprechung, die mit dem Repara-
tionsagenten in der Reichskanzlei ſtattfand,
nahmen außer Reichskanzler Müller und
Reichsfinanzminiſter Dr. Hilfferding auch
Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Curtius und
Reichsbankpräſident Dr. Schacht teil. Die Be
ſprechung dauerte etwa 156 Stunden und galt
im weſentlichen der Unterrichtung der deut-
ſchen Stellen über die Auffaſſung in dem an
der Reparationsfrage intereſſterten Ausland.
Jm übrigen wird in den beteiligten Kreiſen
über den Jnhalt der Verhandlung

ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt.
Es iſt anzunehmen, däß nun in den nächſten

Maſſenflucht aus Sowſetrußland.

Jn Berlin beginnt eine neue Ruſſen
invaſion. Dieſesmal ſind es keine Emigranten
des alten Syſtems, ſondern Männer, die im
Mittelpunkt des Sowjetſtaates ſtehen. Die
polizeilichen Anmeldungen der letzten acht
Tage weiſen faſt 50 Zugewanderte aus Sow
jetrußland auf und der Zugang hält immer
noch an. Die hier Eingetroffenen meiden
die Sowjetbotſchaft Unter den Linden. Ein
Teil von ihnen gehörte den Sowjets in
Minſk und Niſchni Nowgorod an. Wie wir
hören, handelt es ſich ausſchließlich um die
Anhänger der Trotzkiſchen Oppoſition, die
ihrer Verhaftung und Schlimmerem durch
ihre Flucht über Polen und Litauen nach
Deutſchland entgangen ſind.

Der Londoner „Daily Telegraph“ meldet:
Auch der Sowjet in Odeſſa iſt zwangsweiſe
aufgelöſt worden, weil er Beſchlüſſe gefaßt
hatte, die außerhalb ſeiner Kompetenz lagen.
Die Mehrheit war oppoſitionell eingeſtellt.

Muſſolini beſſert die Sozial
renten auf.

Muſſolini hat einem Vorſchlag des Wirt-
ſchaftsminiſters auf Erhöhung der Alters- und
Jnvalidenrenten zugeſtimmt, die vor allem da
durch ermöglicht iſt, daß die Verwaltungs-
koſten weſentlich niedriger ſind, als im Voran-
ſchlag vorgeſehen. Die Erhöhung beträgt rund
75 Prozent der bisherigen Beträge bei den
niedrigen Renten und nimmt bei den höheren
allmählich ab. Kinderreiche Familien
werden beſonders begünſtigt.

Ein Muſterbeiſpiel für die ſparſame Ver-
waltung und den wahrhaft ſozialen Sinn des
von unſerer Linken erbittert bekämpften „Dik-
tators“.

Seipel über die Sozialiſten.
Der öſterreichiſche Bundeskanzler Dr. Seipel

hielt in Wien eine Rede, die in intereſſanter
Weiſe zeigt, wie dieſer Führer der öſter-
reichiſchen Katholiken ſo ganz anders über die
Sozialdemokraten denkt als die deutſchen
Zentrumsführer.

Er erklärte u. a.: Als wir 1920 zum erſten-
mal die ſtärkſte Partei des Landes wurden,
haben wir den Sozialdemokraten die Mit-
arbeit angeboten, wurden aber mit Spott und
Hohn zurückgewieſen. Dann haben die Sozial-
demokraten nach vergeblichem Verſuch, die
Mehrheit zu zerſtören, ſyſtematiſch das An-
ſehen des Parlaments untergraben, indem ſie
ſeine Tätigkeit durch Obſtruktion lahm legten.

Daß die Heimwehrführer das Wort von
der Stagnation des Parlaments aufnahmen,
daß ſie dabei lebhafte Zuſtimmung fanden,
das iſt das Werk der Sozialdemokra-
t i e. Dieſe aber ſchreien jetzt auf einmal:
„Die Heimwehren und die Regierung ſtören
den Frieden.“

Verzinſung als zu niedrig

Tagen das Reichskabinett zuſammentritt, und
daß dann dem Reparationsagenten der deut-
ſche Standpunkt über die e mitgeteilt
wird, die zu der Einſetzung des Gutachteraus-
ſchuſſes für die Reparationsfrage führen ſollen.

Die Londoner „Times“
meldet, daß Poincaré nunmehr bereit ſei, die
bisher verweigerte Ratifizierung der fran-
zöſiſchen Schuldenabkommen mit England und
Amerika vorzunehmen. Frankreich halte an
dem Standpunkt feſt, zu es von Deutſchland
außer den zur Deckung ſeiner Verpflichtungen
gegenüber England und Amerika nötigen Be-
trägen noch einen Ueberſchuß für die zerſtör-
ten Gebiete erhalten müſſe, während England
bekanntlich von den Alliierten und von Deutſch-
land zuſammen nur ſo viel fordert, als es
ſelbſt an Amerika zu zahlen hat. Laut „Times“
hat England den franzöſiſchen Anſprüchen an
Deutſchland im Prinzip zugeſtimmt.

Ferner meldet die Neuyork „Times“ aus
Paris, zu den Aufgaben der Sachverſtändigen-
kommiſſion zur Löſung der Reparationsfrage
gehöre auch die Prüfung der Frage der Auf-
legung einer deutſchen Anleihe von einer
Milliarde Dollars, die die Beſchränkung der
deutſchen Jahreszahlungen auf 37 Jahre er-
möglichen würde mit entſprechender Verkür-
zung der alliierten Hablungen an die Ver-
einigten Staaten. orausſetzung ſei
hierbei, daß die Hälfte dieſer deut-ſchen Anleihe in den Vereinigten
Staaten untergebracht werde. Der
frühere Plan einer Vier-Milliarden- Anleihe
ſei fallen gelaſſen worden, da der Anleihe-
betrag als zu groß und eine r e

angeſehen werde.

„Die ſozialdemokratiſchen Friedensangebote
hätten raſcher zu einem Erfolg geführt, wenn
wir ſie nicht zu gut kannten. Wir wiſſen aber,

was die Sozialdemokraten unter Frieden
verſtehen: es iſt der Friede des Unterwerfens

unter ihr Diktat.
So, wie die Friedenskonferenzen nach dem
Weltkriege in den Vororten von Paris abgehal-
ten wurden, dürfen ſie bei uns nicht abgehal-
ten werden, daß nämlich die einen hingehen
und diktieren und die anderen nur ins Zimmer
gerufen werden, um zu unterſchreiben. So-
lange ich nicht die Sicherheit habe, daß ſich vor
den Sozialdemokraten niemand mehr zu fürch-
ten braucht, ſolange gibt es in Oeſterreich
keinen Frieden und keine innere Abrüſtung.

Dr. Streſemanns Rückkehr.
Der Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann

hat als Vorſitzender der Deutſchen Volkspartei
den Parteivorſtand auf den zweiten November
nach Karlsruhe einberufen. Die Tagung des
Zentralvorſtandes iſt auf den 24. November
verlegt worden.

Dr. Streſemann hatte urſprünglich die Ab-
ſicht, am 1. November ſeine Tätigkeit aufzu-
nehmen, er wird jedoch ſeine Amtsgeſchäfte
vorausſichtlich erſt am 5. November wieder
übernehmen. Sein Befinden hat ſich weiter
weſentlich gebeſſert. Etwa zu gleicher Zeit
wie der Außenminiſter wird auch Staats
ſekretär von Schubert, der ſich auf ſeiner
Beſitzung im Saargebiet aufhält, nach Berlin
zurückkehren.

Mißerfolg der Koalitions
be)prechungen.

Aus Berlin wird uns gemelodet: Schneller
als gedacht, ſind beim Kanzler und bei dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten die Partei
beſprechungen über die Umwandlung der
jetzigen Regierungsmehrheiten in den Parla
menten in feſte Koalitionsmehrheiten zu Ende
gegangen. Was vorauszuſehen war, iſt ein
getreten. Es iſt
keine Grundlage einer Verſtändigung geſchaffen
worden. Die Große Koalition in Preußen und
im Reiche hängt heute noch höher und uner-
reichbarer in der Luft als vor zwei Monaten.
Die letzte Hoffnung iſt jetzt, daß Dr. Streſe-
mann mit ſeiner oft bewährten taktiſchen Ge-
ſchicklichkeit den total verfahrenen Karren
wieder ins Gleis bringt.

Jn Thüringen legte geſtern der Abgeord-
nete Bauer dem Landtagspräſidenten folgende
Miniſterliſte vor: 1. Dr. Paulſſen, Miniſter
für Volksbildung und Wirtſchaft; 2. Dr. Riedel
(Jena) Deutſche Volkspartei), Miniſter für
Jnneres und Juſtiz; 3. Toelle, Finanzen.
Staatsräte: 1. Port-Reuß (Landbund);
2. Mackeldey-Rudolſtadt (Landbund); 3. Krauſe-
Stadt-Roda (Wirtſchaftspartei); 4. Woenne-
Gotha (Wirtſchaftspartei); 5. Glöckner-Sonne-
berg (Demokrat). Die Entſcheidung über Bil-
dung der Regierung ſoll am Dienstag erfolgen.
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Die erſte Erſchießung.

(Von unſerem römiſchen Vertreter.)
Das Revolutionstribunal arbeitet. Muſſo-

lini läßt erſchießen. Terror
Man hört ſie kreiſchen, die Jnternationale.

Menſchen, die tauſend Morde auf dem Gewiſſen
haben, werden aufbegehren, weil jetzt auch ein-
mal in Italien ein Todesurteil gefällt und voll
ſtreckt wurde.

Was iſt geſchehen? Ein Kommuniſt hat zwei
Faſchiſten niedergeknallt. Prozeß. Verurteilung
wegen vorbedachten Mordes. Todesſtrafe wie
in jedem Lande, das ſie noch nicht gänzlich ab
geſchafft hat. Eben nicht, werden die Partei-
richter einwenden: bei politiſchen Verbrechen
muß ein anderer Maßſtab angelegt werden.
Der faſchiſtiſche Staatsanwalt iſt ganz dieſer
Meinung, nur hält er dafür, daß die Strafe
in einem ſolchen Falle um ſo ſchwerer aus-
fallen müſſe, weil die Sicherheit des Staates
mitſpiele und infolgedeſſen der Mord nicht vor
den gewöhnlichen Gerichten verhandelt werden
könne, ſondern das Sondertribunal intereſſiere,

Das Sondergericht oder Revolutions-
tribunal, wie man erſtaunlicherweiſe jetzt
wieder in der faſchiſtiſchen Preſſe leſen kann,
obwohl ſeinerzeit dieſe Bezeichnung als eine
„Verleumdung des faſchiſtenfeindlichen Aus-
landes“ gebrandmarkt wurde, iſt nach dem
letzten Attentat auf Muſſolini eingeſetzt worden.
Es ſtützt ſich auf ein Schutzgeſetz für den faſchiſti-
ſchen Staat, ähnlich dem Schutzgeſetz für die
Republik, das die deutſche Demokratie ein-
führen zu müſſen glaubte. Die Todesſtrafe, die
ZJtalien ſeit einem Menſchenalter nicht mehr
kannte, bildet das Kernſtück der neuen Gerichts
barkeit. Die faſchiſtiſche Revolution wollte ſchon
deswegen auf eine ſolche Möglichkeit nicht ver
zichten, weil ihr mit unſagbarer Dummheit
immer wieder von ihren Gegnern vorgeworfen
wurde, ſie ſei ja gar keine „richtige“ Revolution
geweſen, Muſſolini habe niemals zur Guillotine
oder zu Maſſenerſchießungen greifen müſſen!
Sein einziger Fehler! gaben die Radikalen
zurück, und ſie waren es auch, die wenigſten?
das Sondergericht mit ſeinen furchtbare
Strafen durchörückten.

Das Blutexempel war alſo ſchon ſeit zwei
Jahren fällig. Bisher hatte es nur Ver-
bannungen und Zuchthausjahre geregnet. Jeder
des Kommunismus Verdächtige mußte daran
glauben. Zwanzig Jahre, dreißig Jahre, der
Staatsanwalt war da nicht knauſerig. So er-
hielten auch die Eltern des törichten Knaben
in Bologna, der auf den Duce geſchoſſen hat,
wie die Anklage behauptet, und ſtehenden Fußes
gelyncht worden war, dreißig Jahre. Aber die
Revolution konnte ſich rühmen, nicht einen
einzigen Gegner kraft Urteil und Geſetzes an
die Wand geſtellt zu haben. Soll ſich das nun
ändern? Gehen wir einer Robespierrezeit ent-
gegen?

Nichts unwahrſcheinlicher als das. Die
Gegner fehlen nämlich. Es gibt an nicht-
faſchiſtiſchen Zeitungen nur den „Oſſervatore
Romana“, das Organ des Vatikans, das ſich in
die innere Politik des von der Kirche überhaupt
nicht anerkannten Königreiches Jtalien nicht
einmiſcht, es ſei denn, die ewige römiſche Frage,
des Verhältniſſes von Staat und Kirche er-
fordere wieder einmal eine Erklärung, oder
eine religiöſe Angelegenheit beunruhige der
Statthalter Chriſti. Es gibt keine nicht
faſchiſtiſchen Katheder oder Lehrer mehr, es
gibt nur noch eine einzige Partei. Da das
Schutzgeſetz ſchon die mündliche Verbreitung
unziemlicher Aeußerungen beſtraft, gibt jeder
mann auf ſeine Zunge acht. Man muß alſo,
kurz geſagt, ſchon ſchießen, um erſchoſſen zu
werden.

Und das hat ein gewiſſer Michele ödella
Maggiora getan. Er nahm einen Revolver,
ging in eine Wirtſchaft und ſchoß den erſtbeſten
Faſchiſten über den Haufen, einen beſcheidenen
Arbeiter, der den Mörder überhaupt nicht
kannte. Dann feuerte er auf den Fuhrmann,
der gerade Wein abladen wollte. Tot. Auch
der Fuhrmann war Faſchiſt, wie faſt jeder
Mann in Jtalien. Man zählt zwanzig Mil-
lionen Faſchiſten mit den durch den Gewerk-
ſchaftsſtaat ohne weiteres der Staatspartei an
gehörenden Arbeitern. Jtalien hat vierzig
Millionen Einwohner

Vor Gericht beantwortete der Mörder auch
die tödlichen Fragen des Staatsanwalts mit
einem glatten Ja. Habt Jhr die beiden er
ſchoſſen, bloß weil ſie Faſchiſten waren? Ja.
Habt Jhr mit der feſten Abſicht, zu töten, ge
ſchoſſen? Ja.

Es war nichts Dramatiſches in dieſem Ver-
hör. Der Mann iſt Soldat geweſen, bei



dem Zuſammenbruch von Karfreit gefangen
genommen worden, wurde lungenkrank, hat
keine Arbeit. Hier könnte vielleicht ein Sozial
politiker einſetzen, aber Staatsanwälte pflegen
bei ihrem Leiſten zu bleiben.

Auch der Laie wußte ſchon, was es geſchlagen
hatte, als er die Zeitung las. Während die
Preſſe ſonſt über die Prozeſſe vor dem Sonder-
gericht mit denkbar knappen Referaten hinweg-
geht, durften die Journaliſten über dieſe Ver-
handlung in Lucca des langen und breiten er
zählen. Ein derartiger Muſterfall für die
faſchiſtiſche Gerichtsbarkeit findet ſich nicht
wieder ſo leicht, denn ſelten iſt ein Mann, wenn
es um ſeinen Kopf geht, ſo aufrichtig zyniſch.

Ein Mord alſo, nichts zu diskutieren.
Warum aber Schutzgeſetz und Sondergericht?
Die Begründung des Staatsanwalts iſt lehr-
reich: Es handelt ſich um ein Gemetzel, das
durch mehrere Perſonen ausgeübt wird. Jn
einem ſolchen Falle, und wenn das Verbrechen
einem Attentat gegen die Sicherheit des Staa-
tes gleichkommt, muß das Sondertribunal ein-
greifen. Beide Vorausſetzungen waren ge-
geben, denn der Mörder hat den Revolver von
einem Komplizen bekommen und die Ermor-
deten waren Faſchiſten, deren Beſeitigung eine
große Erregung in der Bevölkerung verur-
ſacht, alſo die öffentliche Ordnung geſtört hat.
Damit war die Sicherheit gefährdet, der Funke
hätte zu einem ausgedehnten Brand mit ſehr
ſchweren Folgen führen können.

Auch wer dieſe Begründung für nicht recht
ſiberzeugend anſieht, wird anerkennen müſſen,
daß man in Rußland weit weniger Umſtände
macht. Belaſtend fiel ins Gewicht, daß beide
Angeklagte „fuorisciti“ geweſen waren, Flücht-
linge, die ſich an den Brandherden des Anti-
faſchismus in Frankreich mit flammendem
Haß gegen das Regime des Liktorenbündels
vollgefreſſen hatten. Der Staatsanwalt er-
klärte, es müſſe dem Volk gezeigt werden, wie
der Staat das Leben auch ſeiner beſcheidenſten
Anhänger werte, wie ihr Schickſal dem Duce
am Herzen liege. Daher wurde die Gerichts-
verhandlung nach Lucca verlegt, wo ſo zahl-
reiche italieniſche Auswanderer vorhanden
ſeien, die noch fern über dem Meere bezeugen
könnten, mit welchem Ernſt der Faſchismus
Recht ſpreche.

Die auch für den Komplizen beantragte
Todesſtrafe wurde in 18 Jahre Zuchthaus um
gewandelt, della Maggiora aber vor die Ge-
wehre geſtellt. Gegen das Urteil des Sonder-
gerichts gibt es keine Berufung, nur kann ber
König von ſeinem Begnadigungsrecht Gebrauch
machen. Tut er es nicht, ſo iſt die Hinrichtung
binnen 24 Stunden zu vollziehen.

Der Todeskandidat rief die Gnade des
Königs an. Sie wurde verweigert. Um fünf
Uhr morgens wurde della Maggiora plötzlich
geweckt, er mußte ſich ſchleunigſt anziehen,
draußen wartete ſchon das Automobil in
der franzöſiſchen Revolution war es nur ein
Karren geweſen.

Hinter dem Friedhof hielten die Wagen,
und der Faſchiſtentöter erblickte ein mächtiges
menſchliches Viereck. Ein Viereck, gebildet
aus 600 Schwarzhemden, Milizſoldaten der
94. Legtion, die in Piſtota liegt und ſich La
Fedele nennt. Der Reſt vollzieht ſich in we-
nigen Minuten.

Der Feldwebel Kbergkbt den Verurtetlten
dem Konſul. Der läßt ihn auf einen Stuhl
feſſeln und die Binde umlegen. Jetzt treten,
von einem Abteilungsführer kommandiert,
zwölf Mann aus dem Viereck heraus und bil-
den zwei kurze Reihen. Der arme Sünder,
der den Prieſter zurückgewieſen hat, ſchreit
plötzlich auf, will offenbar eine Anſprache hal
ten, aber ſchon übertönt ihn die Salve.

Die beiden Faſchiſten ſind gerächt, von ihren
Kameraden gerächt. Muſſolini hat gezeigt, daß
das Liktorenbündel nicht bloß ein Hoheits-

Auf der Tagung des Deutſchen Beamten-
bundes erklärte geſtern namens der Reichs
regierung Reichsinnenminiſter Severing:

„Die Reichsregierung und ich wiſſen ſich
verbunden mit einem freudigen, ſtaatsbejahen-

den Berufsbeamtentum. 1918 war es die Be-
rufsbeamtenſchaft, die Volk und Land vor dem
Untergang bewahrte, und als Frevler ver-
ſuchten, an Deutſchland zu rütteln, waren es
neben den Arbeitern die Beamten, die feſt zu
Land und Volk und republikaniſcher Verfaſ-
ſung ſtanden.

Das Reich weiß dieſe Dienſte zu ſchätzen
und denkt nicht daran, das Berufsbeamten-
tum abzuſchaffen oder zu mindern. Der Mi-
niſter ſagte dann zu, daß alle Beamtengeſetze
noch in dieſer Periode verabſchiedet werden
ſollen und erklärte, daß man durch einen Ab
bau von Beamten eine Verwaltungsreform
nicht erreichen könne.

Der Miniſter dankte dafür, daß der Be-
amtenbund ſich feſt mit der Republick verbun-
den fühle. Leider ergebe ſich aber manchmal,
daß nicht alke Berufsbeamten auf dieſem Stand-
punkt ſtehen. „Jch trete ſtets für das Recht
der freien Meinungsäußerung ein.

Wenn ſich aber Organiſationen im Dent-
ſchen Reiche auftun, die den Haß gegen die
Republik auf ihre Fahne ſchreiben, und ihre
Abſicht verkünden, das deutſche Staatsweſen
überrennen zu wollen, ſo haben. die verant-
wortlichen Stellen der Republik die Ver
pflichtung, die Reihen dieſer Organiſationen
daraufhin zu prüfen, ob auch Berufsbeamte
dabei ſind. (Zuſtimmung.) Dann werde ich
mich daran zu erinnern haben, daß es nicht
nur Beamtenrechte gibt, ſondern auch Be
ſtimmungen, die dieſe Rechte begrenzen.
Der Präſident der Tagung, Flügel, dankte

dem Miniſter und erklärte: „Auch der Deutſche
Beamtenbund iſt der Anſicht, daß es unmöglich
iſt, daß ein Beamter in einem Staat und für
einen Staat Dienſt tut, der dieſen Staat ver-
neint oder ihm feindlich gegenüberſteht.“ (Leb-
hafter Beifall.) Hierauf begrüßte

Finanzminiſter Dr. Höpker-Aſchoff
die Verſammlung namens der preußiſchen Re-
gierung: „Der Beamte iſt beſonders dazu be-
rufen, mitzuweben am Webſtuhl des Staates.
Daraus ergibt ſich für ihn aber auch die Ver-
pflichtung, überall und immer für die Würde
des Staates einzutreten. Wenn der Staat ſo
von den Beamten eine beſondere Hingabe ver-
langt, hat er auch die Verpflichtung, den Be
amten eine ſichere, würdige und rechtlich ge
ſchützte Poſition zu geben

zeichen des neuen Staates, ſondern blutig ernſt
gemeint iſt.

Mit der Hinrichtung war die Aufgabe der
Preſſe erledigt. Sie wendet kein Wort mehr
an die Sache. Der faſchiſtiſche Stil duldet keine
Erörterungen. G. Eberlein.
Reichswehrſoldaten als Spione.

Zwei Oberſchützen des in Breslau
ſtationierten Jnfanterieregiments 7 entfernten
ſich vor einigen Tagen von ihrem Truppenteil.
Da der Verdacht auftauchte, daß ſie Spionage
zugunſten Polens getrieben hätten, wurde der
Grenzbezirk ſcharf bewacht. Nach vier Tagen
ſtießen zwei Beamte der Grenzpolizei auf die
beiden Flüchtigen und verſuchten, ſie feſt-
zunehmen. Als die Soldaten ſahen, daß ihnen
kein Ausweg mehr blieb, erſchoſſen ſie ſich. Vor
ihrer Flucht hatten ſie noch einen größeren
Diebſtahl an ihrem Kompagnieführer be-

Severing für Berufsbeamtentum
und gegen StahlhelmZugehörigkeit der Beamten,

Weitere Begrüßungsanſprachen
hielten noch Reichstagsabgeordneter Torgler
(Komm.), Lucke (Wirtſchaftspartei) für die
übrigen Reichstagsfraktionen, ſowie Reichs-
tagsabgeordneter Meyer-Herford (Dtſche.
tn vartei für die Fraktionen des Land-
ages.

Sie traten ſämtlich für die Erhaltung und
Stärkung des Beruſsbeamtentums und für
eine Zuſammenarbeit mit den Beamten ein.
Der Reichstagsabgeordnete Lemmer

(Dem.) ſprach für den Gewerkſchaftsring. Er
betonte, die Beamtengruppe des Gewerkſchafts-
ringes habe ſich dem Deutſchen Beamtenbund
aus gewerkſchaftlichen Gründen angeſchloſſen,
und auch weil der Deutſche Beamtenbund ein
inneres und aufrichtiges Verhältnis zur deut-
ſchen Republik gefunden habe.

Anſchließend ſprach Rektor Schneider vom
Beamtenbund des Saargebietes, und Land-
gerichtsrat Jochen legte für die Danziger
Beamtenſchaft ein beifällig aufgenommenes
Bekenntnis zum Deutſchtum ab. Dann ſprach
der erſte Referent des Tages, Dr. David, über
„Beamtentum im demokratiſchen
Staat“ und Geheimrat Dülzig über
„Probleme der Verwaltungs-reform“. Er erinnerte zunächſt an den be-
kannten Vers „der Bürokrat tut ſeine Pflicht
von 10* bis 4, mehr tut er nicht“, erklärte
aber, er ſelbſt habe als Diſziplinarrichter
dieſen Beamten nicht gefunden, in der Kriegs-
zeit, in der Jnflation und Deflation habe die
Beamtenſchaft unter Entbehrungen mehr als
ihre Pflicht getan.

Die hohe Beamtenzahl führte der Redner
darauf zurück, daß trotz der Warnungen der
Beamtenorganiſationen immer neue Auf-
gaben in die öffentliche Hand gelegt würden.
Darum trete die Beamtenſchaft lebhaft für
Reichsreform und Verwaltungsreform ein.
Allerdings ſei ſie unmöglich auf dem Wege
des Beamtenabbaues. Notwendig ſei
ein Behördenabban.
Reform der Bundesverfaſſung.
Jm Anſchluß an die öffentliche Kundgebung

führte der Beamtenbund in geſchloſſener
Sitzung ſeine ſachlichen Beratungen fort.
Namens des Bundesvorſtandes erläuterte
Rauſch die Reformvorſchläge der Bundes-
leitung für die Bundesverfaſſung. Sie gehen
im großen und ganzen dahin, die verant-
wortliche Stellung des Bundes-
vor ſitzenden zu ſtärken (alſo dasſelbe,
was die Rechtsparteien zur Verbeſſerung der
Reichsverfaſſung für den Reichspräſi-
denten fordern. Red.), weiter den Bundes-
aufbau klarer zu geſtalten und eine verant-
wortlichere Mitarbeit der Träger des Bundes

zu gewährleiſten.

gangen. Die Unterſuchung über den geheim-
nisvollen Fall ſchwebt noch.

Die Polizei hat den dringenden Verdacht,
daß es ſich hier um eine große Spionageaffäre
handelt.

Die Bewährungsfriſt
im neuen Strafrecht.

Der Strafrechtsausſchuß ſetzte am Donners-
tag die Beratungen über die Vorausſetzungen
des bedingten Straferlaſſes fort. Nach 8 41
des Entwurfes wird der bedingte Straferlaß
nur bewilligt, wenn die Perſönlichkeit des
Verurteilten die Erwartung begründet, daß er
künftig ein geordnetes Leben führen werde.
Nach längerer Ausſprache blieb es bei der
Faſſung der Vorlage.

8 46 des Entwurfes bemißt bei Gewährung
des bedingten Straferlaſſes die Probezeit auf
1--5 Jahre. Ein Vertreter des Miniſteriums
war einverſtanden mit der von den Sozial-

demokraten beantragten Einfü daß beider Bemeſſung der Probezeit Art und Maß
der verwirkten Strafe zu berückſichtigen ſein
ſollen. Mit dieſer Aenderung wurde 8
angenommen.Nach 8 49 kann bei Zuchthausſtrafen auf
5jährigen Verluſt des ahl- und Stimm-
rechtes erkannt werden. Bei Todesſtrafe oder
lebenslänglichem Zuchthaus wird das Wahl
und Stimmrecht vollſtändig aberkannt. Die
Kommuniſten wollten mit Rückſicht auf die
wegen politiſcher Vergehen Verurteilten dieſen
Paragraphen ſtreichen. Sie wurden von den
Sozialdemokraten unterſtützt,während der Zentrumsvertreter in dem
Streichungsantrag eine Entwertung des Wahl-
rechtes erblickte, das gerade im demokratiſchen
Staat das höchſte Ehrenrecht ſei. Schließlich
wurden die Anträge mit Stimmengleichhei
abgelehnt. Es blieb vorläufig bei der
Faſſung des Entwurfes.

W.re

Joll,/ Poeulſchland n an Ja
en Dauwes Jrièufenzenen

Das ganze Ja hin durch

s Einen Bauernhof“l!

Lord Parmoor wurde einſtimmig zum
Führer der Oberhausfraktion der engliſchen
Arbeiterpartei als Nachfolger des verſtorbenen
Deutſchenfreundes Lord Haldane gewählt.

Die Londoner „Mo meldet etne
neue 3-Millionen-Pfund- Forderung für den
Ausbanu des engliſchen Flottenſtützpunktes
Singapore, des „Gibraltar des fernen Oſtens“.
an Die Periode der Abrüſtungsworte iſt vor

er.

Wie der „Srovence“ aus Agram bertchtet,
beabſichtigt die demokratiſche Bauernkoalition
eine eigene Miliz zu gründen. Die Milizſoll aus geweſenen Orjuna- Mitgliedern ſo
W verſchiedenen Turnvereinen Idet
werden.

Der letzte große Entdecker.

James Cooks zweihundertſter Geburtstag.
So ſpannend die modernen Forſcher, Sport-

und Abenteurerfahrten zu Waſſer, zu Lande undin der Luft ſind, ſo weit ſie alle Wirklichkeit und
alle Phantaſie früherer Reiſen hinter ſich laſſen,
ſo wenig hat doch die Kunde von den alten
Männern an Jntereſſe verloren, die die Erde
entdeckt haben. Nicht die Mittel der entwickelten
Technik und der vervollkommneten Organiſation
machen ja die Größe einer Fahrt ins Unbekannte
aus, auch nicht das Tempo, ſondern der Mut und
die Geiſtesſtärke der Menſchen, die ſie unter
nehmen.

Darum erinnern wir uns gern des Mannes,
der uns das Bild der Erdoberfläche weſentlich
abgerundet hat, an James Cook. Am 27. Okt.
ſind zweihundert Jahre ſeit ſeinem Geburtstag
vergangen. Er iſt der letzte große Seefahrer und
Entdecker des achtzehnten Jahrhunderts.

James Cook ſtammt aus den allerkleinſten
Verhältniſſen, wie ſo viele bedeutende Engländer
jener Zeit. Er wurde am 27. Oktober 1728 als
Sohn eines einfachen Landmannes in Marton in
Vorkſhire geboren. Die Armut ſeiner Eltern
zwang ſie, den Jungen ſchon mit dreizehn Jahren
einem Kohlenſchiffer in die Lehre zu geben, ſo daß
er kaum die Schule beſucht hat. Nach ſeiner Lehr-
zeit war er Matroſe und gelegentlich auch ein
mal Koch Dieſe Beſchäftigungen gaben dem
jungen Menſchen kaum Gelegenheit, ſich aus-
zuzeichnen, zumal da er, wortkarg und verſchloſſen,
ſich nicht in Szene zu ſetzen verſtand. Erſt als er
Gehilfe des Steuermanns wurde, erkannte er ſeine
Berufung. Schon den Dreißig nahe, erwarb er
in zäher Arbeit die notwendigen Kenntniſſe in
Mathematik und Navigation. Jeden Penny
geizte er ſich von ſeiner Heuer ab, um das not-
wendige Geld für die Privatſtunden zu haben.

So vorgebildet, verließ er die Küſtenſchiffahrt
und ging zur Kriegsmarine. Er kam nach Nord-
amerika und konnte ſich bei der Eroberung von
Quebec ſo auszeichnen, daß man auf den ſchweig-
ſamen Seemann aufmerkſam wurde. Er bekam
den Auftrag, Neufundland aufzunehmen. Als er

ſchien er verloren Da fiel Forſter

die Aufgabe zur größten Zufriedenheit ausgeführt
hatte, erhielt er den Oberbefehl des Schiffes
„Endeavour“, das einige Gelehrte nach Tahitibringen ſollte. 1769 landete er auf Tahiti; nun
begann ſeine erſte große n Er kam zunächſt
nach NeuSeeland, das er anfangs für einen Teil
Auſtraliens (oder Neu-Hollands, wie es damals

hielt. Von dort aus entdeckte er die Oſt-
üſte Auſtraliens bei dem heutigen Sidney. Der

Rückweg führte ihn durch die Torresſtraße; dabei
ſtellte er den Jnſelcharakter von NeuGuinea end-
gültig feſt.

1772 ſtellte England zwei Schiffe zur Er-
forſchung der Südſee unter den Oberbefehl Cooks.Auf ſicſer Reiſe begleiteten ihn zwei deutſche

S r Johann Reinhold Forſter und deſſen
ohn Georg. Johann Reinhold Forſter fand die

Urſachen des Skorbuts und konnte ihn ſo
erfolgreich bekämpfen, daß die Expedition auf der
mehrjährigen Reiſe nur einen einzigen Todesfall
zu hatte. Cook ſelbſt erkrankte ſchweraran. Da auch nicht die geringſte Ausſicht be-
ſtand, friſches Fleiſch oder Obſt zu bekommen,

er Bordhund
ein: er ließ ihn ſofort ſchlachten, und das friſche
Hundefleiſch rettete den Kapitän

Seine zweite Reiſe führte Cvok nicht nur nach
verſchiedenen Jnſeln der Südſee, ſondern ſie war
auch die erſte Süd-Polarfahrt. Seit dem Alter-
tum tauchte immer wieder das Gerücht auf von
einem großen fruchtbaren und reichen Erdteil,
der im Süden liege. Cook fuhr, um ihn zu fin-
den, den ganzen 70. Grad ſüdlicher Breite ent-
lang ſehr viel weiter konnte er der Eismaſſen
wegen nicht vordringen und machte ſo den
alten Traum von einem Südland zunichte.

Auf ſeiner letzten Reiſe wollte er den nörd-
lichen Weg vom Stillen zum Atlantiſchen Ozean
ſuchen. Für das Finden dieſer Paſſage hatte die
engliſche Regierung einen Preis von 20 000 Pfund
Sterling ausgeſetzt. Cook entdeckte Alaska und
nete bis zur Beringſtraße, die Amerika von

ſien trennt: weiter ging es nicht, denn auch hier
hinderten die Eismaſſen am Vorwärtskommen.

Als er wieder in Hawai, dem Stützpunkt ſeiner
Reiſe angelangt war, geriet er in einen Streit

Boot geſtohlen. Bei der Auseinanderſetzung
wurde ihm ſein Jähzorn zum Verhängnis. Er
ſtellte die Hawaianer heftig zur Rede und ließ,
als er damit zu keinem Reſultat kam, ſchließlich
feuern. Daraufhin wurde er mit vieren ſeiner
r n den empörten Jnſulanern erſchlagen
(1779).

So endete dieſer Seefahrer, der nicht als Aben
teurer auszog, ſondern als Forſcher, und ohneHilfe des S einfach durch hartnäckigen
Fleiß ſein Ziel erreichte.

Das Bild des großen Ozeans zwiſchen nörd-
lichem und ſüdlichem Eismeer ſamt ſeiner Jnſel-
welt liegt ſeit James Cook in den weſentlichenZügen feſt. Rad ihm gab es abgeſehen von
den Polargegenden auf dem Seewege keine
bedeutende Entdeckung mehr zu machen. Und ſo
lebt er in der Tat als der letzte große Seefahrer

fort. Hans Ludwig.Koſtbare Juwelen, die unſichtbar ſinö.
Zu den koſtbarſten Juwelen gehören die ſo-

genannten Götterkugeln in Japan. Sie beſtehen
aus dem keineswegs beſonders ſeltenen Berg-
kriſtall, und ihren hohen Wert erhalten ſie erſt
durch das Schleifen. Jn langwierigen Verfahren
haben geſchickte Edelſteinſchleifer dem vollkommen
klaren Bergkriſtall eine reine Kugelform gegeben,
die dem Beſchauer keinen Anhaltspunkt bietet,
ſie zu erkennen. Nur die Bilder, die ſich auf der
Kugel ſpiegeln, werden ſichtbar und beweiſen ihr
Daſein, ebenſo tut es ihr Gewicht, wenn man ſie
in die Hand nimmt. Den Namen Götterkugeln
gab man ihnen, weil man in ihrer unerreichten
Vollkommenheit die göttlichen Eigenſchaften der
Reinheit, Vollkommenheit und Unſichtbarkeit
verſinnbildlicht ſieht.

„Keligion und Mutterſprache',
ein Preisausſchreiben.

Ueber das Thema „Religion und Mutter-
ſprache“ erläßt die Forſchungsſtelle für Ausland-
deutſchtunm und Auslandkunde e. V. in Münſter

mit Eingeborenen Sie hatten der Expedition ein

ein Preisausſchreiben, und zwar ſind für die Be-
Höhe von 3000arbeitung Preiſe ausgeſetzt in

M. ar 920 on 100 BonnReichsmark, 2000 RM. und 1009 RM.

bearbeitung des Themas nach der ethiſchen, recht-lichen, geſchichtlichen oder rechtsgeſchichtlichen

Seite ſtehen mehrere Preiſe von 500 RM. zur
Verfügung.

Dem Thema wird eine Erläuterung voraus
geſchickt, wonach es angeſichts der Bedrohung der
Mutterſprache in den e europäiſchen
und außereuropäiſchen Ländern, insbeſondere auch
bei den deutſchen Minderheiten notwendig und
zeitgemäß erſcheint, dieſe Frage nicht bloß unter
dem politiſchen Geſichtspunkt von der Diplomatie
beobachten und löſen zu laſſen, ſondern ſie auch
theoretiſch-forſcheriſch anzufaſſen und der poli-
tiſchen Praxis wiſſenſchaftliche Erkenntniſſe und
Stützpunkte zu bieten.

Hochſchulnachrichten.

Zürich. Nach kurzer Krankheit iſt im Alter
von 42 Jahren Dr. Werner Bleuler geſtorben,
ſeit 1920 ordentlicher Profeſſor für National-
ökonomie und Privatwirtſchaftslehre an der
Univerſität Zürich, früher Generalſekretär des
eidgenöſſiſchen Volkswirtſchaftsdepartements.

München. Dem mit dem Titel und Rang
eines ordentlichen Profeſſors ausgeſtatteten
außerordentlichen Profeſſor für Staatsrecht
und Verwaltungsrecht, insbeſondere Finanz-
und Arbeitsrecht, Verwaltungslehre und öſter
reichiſches öffentliches Recht an der Univerſität
München, Dr. jur. Hans Nawiaſky, der einen
Ruf als ordentlicher Profeſſor an die Univerſi-
tät Roſtock abgelehnt hat, ſind die akademiſchen
Rechte eines außerordentlichen Profeſſors ver
liehen worden.

Paul Eltzbacher geſtorben. Der Ordinarius
des bürgerlichen und Handelsrechtes an der Ber
liner Handelshochſchule, Prof. Dr. Eltzbacher, iſt
im 61. Lebensjahre Dienstag nacht verſtorben.
Er gehörte der Berliner Hochſchule ſeit deren
Gründung im Jahre 1906 an und hat an ihrem
Aufſtieg den tätigſten Anteil genommen.

Salzburg. Zum ordentlichen Proſeſſor für
Moraltheologie an der Theologiſchen Fakultät
in Salzburg iſt der a. o. Proſeſſor ebenda
Dr. theol. Georg Baum gar tner erny nnt

worden.
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Aus Merſebueg.
Von Türmen und Glocken.

„Kommt man erſt nach Merſeburg, dann gucken gleich
die Türme durch.“

Das Bild unſerer Städte und Dörfer gewinnt ſein
Hauptmerkmal durch die Kirchtürme. Die türmereichen
Orte der Provinz Sachſen prägen ſich auch den
im D-Zug Vorüberſauſenden leicht ein. Man nennt
z. B. die Stadt Halle nach ihrer Marktkirche und dem
Roten Turm die „Stadt mit den fünf Türmen“, und
von Merſeburg geht der Spruch: „Kommt man
erſt nach Merſeburg, dann gucken gleich die Türme
durch“. So hat Eisleben ſeine charakteriſtiſchen Türme
und erſt recht die Lutherſtadt Wittenberg; Magdeburg
ſeinen Dom, an dem man mit der Bahn vorüberfährt;
Erfurt nicht minder, Halberſtadt, Stendal, Quedlin-
burg, und wie ſie alle heißen. Faſt müßte man ſie
alle nennen, um keine zu übergehen.

Und mit unſeren Dörfern iſt es doch nicht anders.
Jedes Dorf iſt das (doch wohl auch heute noch!), was
der Kirchturm ſchon von weitem verſpricht. Die
Häuſer liegen zu Füßen unſerer Kirchen; ſie ducken ſich
in den Schutz der aufragenden Kirchtürme und ſchwei-
gen rings, wenn von den Türmen herab die wuchtige
Stimme der Glocken ſpricht.

Oh, dieſer Mund der Glocken! Was haben uns
die Glocken alles zu ſagen! Jm Leben des einzelnen
und des Volkes führen ſie eine tiefbewegende Sprache.
Sie klingen bei Geburt und Tod, bei Hochzeit und
Feuersgefahr. Sie lünden dem Volke ſeine Siege, die
Erfolge ſeiner großen Männer (vielerorts läuteten bei
der Ankunft des Zeppelins in Amerika unſere Heimat
glocken). Sie ſchweigen über dem gedrückten Volke in-
mitten all der Not ihr furchtbares Schweigen.

Anders klingen ſie in den Städten, wo ſie in die
freudloſen Höfe hineinhallen; anders auf den Dörfern
bis in die warmen Ställe hinein; über die freien
Felder, wenn der Bauer hinter dem Pfluge in der
Furche geht. Sie ſingen und ſchwingen in den Liedern
der Kinder mit. Sie gehören dem ganzen Dorf, und
das Dorf iſt ſtolz auf ſeine Glocken. Welche Opfer
bringen oft unſere Dörfer, um wieder zu neuen Glocken
zu kommen, die ihne der Krieg entriß! Und welche
Freude bereitete es auch den Stadtgemeinden, wenn
ſie ihre neuen Glocken weihen können!

Was wollen die Kirchtürme? Was haben die
Glocken zu ſagen? Die Türme weiſen hinauf in die
Höhe: über uns hinauf, aus dem Alltag empor; ſie
wollen uns aus dem Staube emporziehen. Und alle
Glocken, große und kleine, fingen die Melodie zu dem
einen Liede „Lobe den Herren und vergiß nicht, was
er dir Gutes getan hat!“

Hörſt du deine Glocken, folgſt du ihrem Ruf?
H.
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Wiederbelebung
einer alten Reformattonsfeſtſitte.

Eine bekannte Sitte, die leider nach dem
Kriege allmählich auszuſterben droht, iſt das
Backen von „Reformationsbrötchen“. Viele
Bäcker, auch in Merſeburg, haben die Zuberei-
tung als Geſellen und Lehrlinge noch erlernt,
und es bedarf vielfach nur eines kleinen An-
ſtoßes, um die alte Sitte wieder voll aufleben zu
laſſen. Gewiß iſt es ein äußerliches Ding da-
mit und doch wird der Eindruck gerade auf die
Kinder nicht verfehlt. Manch einer weiß aus
ſeiner Jugendzeit, daß ein Reformationsfeſt
ohne Reformationsbrötchen nur ein halbes Feſt
war!

Jn unſerer Zeit, wo ſo viel, was mit Glau-
ben und Sitte zuſammenhängt, ausgemerzt wird,
ſollte man alle Ueberreſte von alter Sitte liebe-
voll pflegen und zu erhalten ſuchen; es geht oft
von recht äußeren zu den inneren Dingen.

Geringe Fenderung der Frbeitsmarktlage
Der Arbeitsmarkt innerhalb des Bezirkes

zeigte folgende Merkmale:
Die Landwirtſchaft war aufnahmefähig

für ledige Geſchirrführer, ſowie für männliche
und weibliche Arbeitskräfte für die Hackfrücht-
ernte. Vermittelt wurden 12 Arbeiter und vier
Arbeiterinnen. Jn Braunkohlenberg-
bau ſind die Anforderungen zurückgegangen.
Die Durchſchnittszahl der Vermittelten beträgt
3--4 Perſonen täglich. Die chemiſche Jn-
duſtrie forderte 21 Arbeiter an. Jm Bau
gewerbe iſt ein Rückgang zu verzeichnen, der
zum Teil durch die Unterbringung der entlaſſenen
Arbeiter im Tief- und Straßenbau ausgeglichen
werden konnte.

Aus den übrigen Jnduſtrien und Gewerben
können weſentliche Aenderungen nicht gemeldet
werden.

Die Zahl der Arbeitsloſenunterſtützungs
empfänger

beträgt: Jn der Stadt Merſeburg 152 (86)
männliche, 12 (9) weibliche; im Landkreis
Merſeburg 303 (261) männliche, 41 (53)
weibliche. Außerdem waren Kriſenunterſtützungs-
empfänger vorhanden: in der Stadt Merſeburg
2 (2) männliche 0 (0) weibliche; im Landkreis
Merſeburg 7 (6) männliche, 0 (0) weibliche.

Kulturaufgaben des Deutſch Evangeliſchen
Frauenbundes.

Dichterabend in der Merſeburger Ortsgruppe.
Eine gut beſuchte Verſammlung vereinigte

die Mitglieder des Deutſch- Evangeliſchen
Frauenbundes am Donnerstagnachmittag im
„Herzog Chriſtian“. Als Vortragende war
Frau Wolf aus Halle gewonnen, die über
eine unſerer bedeutendſten lebenden Dich-
terinnen, die Oſtpreußin Agnes Wiegel,
ſprach, und mit innerer Wärme und feiner
Kunſt aus den Werken der Dichterin vortrug.
Feſſelte ſchon die Lyrik, die Lieder, in denen
Herbheit mit kaum verhaltener, leidenſchaft-
licher Glut wechſelt, wo durch wunderbare
Naturſtimmungen der ernſten nördlichen Land-
ſchaft ein ſchmerzlicher Unterton bebt, wo
Sehnſucht aus der Heimat in die Fremde und
aus der Fremde in die Heimat ſtrebt, ſo ver-
ſtand es die Vortragende mit wirklicher
Meiſterſchaft noch viel mehr durch den Vortrag
einer Reihe von Balladen die Zuhörer in den
Bann der großen Balladendichterin zu zwin-

Dokumentenfund unter der Rathaustreppe.
„Bis heute, wo Jhr aufs Neue die Treppe umwühlt

Die Treppe in unſerem Rathaus befindet
ſich ſeit einiger Zeit im Umbau. Bei der dritt-
letzten Stufe der Eingangstreppe vom Markt-
platz aus wurden am Mittwoch unter der
Trittſtufe in einem verſiegelten Paket alte
Schriftſtücke vorgefunden, die im Jahre 1855
bei dem damaligen Treppenumbau niederge-
legt worden ſind. Der Kreisrendant Frah-
nert, der damals im Rathaus herrſchte, hat
dieſe Schriftſtücke, über die 73 Jahre die Men-
ſchen ahnungslos die Treppe emporgeſtiegen
ſind, verſteckt. Er ſcheint übrigens ein Herr
geweſen zu ſein, dem auch der Pegaſus nicht
unbekannt geweſen war. Er hat einen Zettel
a Paket beigefügt, auf dem folgender Spruch
teht:

„Bis heute, wo Jhr aufs Neue dieſe Treppe
umwühhlt,

Sind wir oft getreten worden, ohne daß
wir Etwas gefühlt;

Möge dies Verhältnis auch ferner ſo fort-
beſtehen,

Dann wird der Regierte gern Hand in Hand
mit dem Regierenden gehen.

Merſeburg, den 27. November 1855.
gez.: Frahnert,

Kreis-Rendant.“
Weiter enthält das Paket die Namen der

bei dem damaligen Treppenumbau beſchäf-
tigten Handwerker und Geſellen, ein Verzeich-
nis der Kornpreiſe am 27. November
1855, ferner ein ſymboliſches Karten-
zeichen Eichel 7 mit der Aufſchrift: „Frah-
nert, 27. November 1855. (Die Herren wer-
den doch nicht etwa während des Dienſtes ſich
die Zeit mit Kartenſpielen vertrieben haben?!)

Außerdem enthält das Paket einen Quar-
tierzettel von 1746, zwei Vordrucke für
Quartierzetel um 1850, zwei Einladungen des
„Bürger-Sicherheits-Wacht Ver-ein s“ zum Ball am 21. März 1847 im Bür-
gergartenſaal, eine Einladung zum Mann-
ſchießen vom 14. bis 21. Auguſt 1853 des
Direktoriums der Bürger-Scheiben-Schützen-
geſellſchaft, eine Erklärung zur Aufnahme von
Mitgliedern des Sängerbundes ander
Saale während des Geſangsfeſtes 1850, ſo-
wie ein

Merſeburger Kreisblat.
vom 23. Mai 1855, vom 5. September 1855,
7 3. November 1855 und vom 21. November

99.
Wertvoll erſcheint ein

Ukas Napoleons I.
zu ſein, ein Auszug aus den Beſchlüſſen der
Staatskanzlei vom 21. November 1806 (Kon-
tinentalſperre).

Enthalten ſind noch: Ein Etat der Stadt
Merſeburg für die Jahre 1855 bis 1857, je
eine Liſte der ſtimmfähigen Bürger
zu den Wahlen zur Ergänzung der Stadt-
verordnetenverſammlung der 1., 2.
und 3. Abteilung am 12. und 13. November
1855, ein namentliches Verzeichnis der r
wähler zur zweiten Kammer für bie
14 Wahlbezirke der Stadt Merſe-
burg zur Wahl am 27. September 1855.

Als innerer Umſchlag iſt ein „Titelbogen
zur Sammlung bürgerlicher Wohnhäuſer
v. Architekt E. Titz“ vbenutzt.

Auf dem äußeren Umſchlag iſt ein Siegel
mit einer Krone, einem Soldaten, einem
Mädchen und den Buchſtaben A. F. aufgedrückt.

Ausklang
der Hundertjahrfeier der Privat Theatergeſellſchaft.
Die Hundertjahrfeier der Privat-Theater-

geſellſchaft hat mit dem Feſteſſen, das am
Donnerstagabend im „Caſino“ ſtattfand, ihr
offizielles Ende gefunden. Ueberblickt man die
Reihe der Feſttage, ſo läßt ſich ſagen, daß die
Veranſtaltung ganz großzügig organiſiert und
durchgeführt worden war.

Der Verein hat ſich damit zu ſeinen vielen
Freunden nene Freunde erworben.

Jede Einzelheit in dem rieſigen Programm
verriet ſo viel Liebe und Sorgfalt, daß ſich das
ganze Feſt zu einem vollen Erfolg geſtalten
mußte. Wer alle Phaſen der Jubelfeier des
Vereins miterleben konnte, wird fich gern dieſer
ungetkübten Stunden erinnern. Der Verein
hatte, würdig der Tradition, das Feſt auch ſo
geſtalket, daß ſich jeder Gaſt wohlgefühlt hatte,
daß jeder Gaſt nur die beſten Eindrücke mit nach
Hauſe nehmen konnte und doch, neben all dem,
was an Unterhaltendem geboten wurde, den
ernſten Zug, der in der Privat-Theatergeſell-
ſchaft herrſcht, zu ſpüren bekam.

Was nnter den in Merſeburg für das
Theaterweſen denkbar ungünſtigſten Um-
ſtänden auf der Bühne geleiſtet wurde, ver
dient alle Anerkennung.
Für die innere Kraft, die in der Geſellſchaft

lebt, durch die ein Feſt von dieſem Ausmaß erſt
möglich war, zeugt die Tatſache, daß ſich der
Verein in den bewegten Zeiten der letzten
hundert Jahre (im beſonderen der letzten fünf
zehn Jahre) ſo lebendig erhalten und Merſe-
burg mit einem derartigen Feſt überraſchen
konnte. Das Feſt wird ein Glanzpunkt bleiben
in der Geſchichte des Vereins und zugleich An
ſporn ſein für weiteres, energiſches Schaffen.

Der Verein hat in verſchiedenen Mitgliedern
eine Stütze, die zu den beſten Hoffnungen be-
rechtigt, und es ſteht wohl zu erwarten, daß er

den Merſeburgern noch manche angenehme
Ueberraſchung bereiten wird.
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Der letzte Tag der Hundertjahrfeier,
die Feſttafel

im „Caſino“, nahm einen glänzenden Verlauf.
An vier von Herrn Kunſtgärtner Weber ge-
ſchmackvoll geſchmückten Tafeln nahmen 235
Perſonen Platz. Küche und Keller des Wirtes
boten das Beſte.

Der erſte Trinkſpruch galt der Geſellſchaft.
Der zweite Trinkſpruch galt dem Spielerkreis.
Jm Anſchluß daran fanden zahlreiche Ehrungen
ſtatt. Beſonders wurde der Vorſitzende und
Spielleiter H. Selle als die Seele der Ge-
ſellſchaft gefeiert. Die Frauen der Geſellſchaft
überreichten ihm einen wertvollen Klub-
ſeſſel. Der Spielerkreis übergab ein präch-
tiges Ruhekiſſen. Zahlreiche Glückwünſche,
zum Teil in Reimform, wurden ihm außerdem
noch zuteil.

Ferner wurden noch ſechs Damen und acht
Herren, die in jüngſter Zeit mehr als zwanzig-
mal mitgewirkt hatten,

Andenken an die Hundertjahrfeier gereicht.
Auch der Botenfrau, Frau Gimpel geb. Focke,
wurde eine gravierte Broſche geſtiftet, da die
Familie Focke weit länger als fünfzig Jahre
den Poſten des Vereinsboten treu verwaltet.
Vier ernannte Ehrenmitglieder erhielten die
Ehrenurkunde.

Der ganze Feſtabend nahm einen
glänzenden, harmoniſchen Verlauf.

Der Verein war eine große Familie. Kein
Mißton ſtörte die Stimmung. Die Letzten
kehrten wohl erſt am frühen Morgen heim.

Am Sonntag vormittag 11 Uhr findet als
Schlußfeter ein Frühſchoppen im
Parkcafé ſtatt, das ehemalige Gründungslokal
Schützenhaus.
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gen, die in ihren beſten Schöpfungen einen
Münchhauſen übertrifft.

Ein ganz unwiderſtehlicher Rhythmus der
Sprache verbindet ſich mit einer wunderbaren
Knappheit und Bildkraft des Ausdörucks, mit
einer Kunſt, ſich der Stimmungsfärbung an-
zupaſſen, mit etwas Unerklärbarem, das den
ganzen inneren Menſchen beſtrickt und in Er-
regung verſetzt. Es war bedauerlich, daß die
Kunſt der Dichterin und der Vortragenden
nicht noch mehr Zuhörer gefunden haben.

Die Ortsgruppe des Deutſch- Evangeliſchen
Frauenbundes betrachtet es als eine ihrer
Aufgaben, auch fernerhin ihre Mitglieder mit
dem Leben und Schaffen bedeutender Frauen
bekanntzumachen, um ein vertieftes Bild von
Weſen und Wirkung weiblicher Kultur-
ſchöpfung zu geben.

Das Recht auf Selbſtmord

Ein Beitrag zur Merſeburger
„Selbſtmordepidemie“.

Seit einigen Wochen graſſiert, wenn man
ſo ſagen darf, eine „Selbſtmordepidemie“ in
Merſeburg. Bald Tag für Tag konnte man
hören, daß ein Lebensmüder den Kampf mit
dem Leben aufgegeben hat. Von juriſtiſcher
Seite geht uns eine Zuſchrift zu, die dieſe
Dinge rechtlich auseinanderſetzt:

Es gehört zu den trüben Kapiteln unſerer
Zeit, daß der Selbſtmord oder „Freitod“, wie
man ihn auch gerade nicht ſehr ſchön nennt, ſo
erheblich zugenommen hat und ſo viel von ſich
reden macht. Es braucht nicht geſagt zu
werden, daß man herzliches Mitleid mit dieſen
Aermſten hat, die ſicherlich nicht ohne Grund
aus dem Leben ſcheiden; jeder von uns hängt
an dem bißchen Leben und wird es nicht ohne
Not verlaſſen.

Jn gewiſſem Sinne eigentümlich iſt die
Stellung, die der Selbſtmord im geltenden
Recht einnimmt. Dort iſt er als rechtlich uner-
hebliche Handlung ſtraflos. Das mag manchem

ungereimt erſcheinen, denn wer durch Selbſt-
mord geſtorben iſt, kann nicht mehr beſtraft
werden. Aus der Tatſache der Rechtsuner-
heblichkeit läßt ſich aber eine ſehr wichtige
Folge ableiten: nämlich, daß der Verſuch des
Selbſtmordes hiernach ebenfalls als eine recht-
lich unerhebliche Handlung anzuſehen iſt.
Zieht man alſo einen Selbſtmordkandidaten
aus dem Waſſer, ſchneidet ihn rechtzeitig ab
oder entreißt ihn den Schienen, dann iſt dieſer
Menſch wegen des Verſuches ſtraffrei. Gleich-
falls ſind Beihilfe zum Selbſtmord oder An-
ſtiftung ſtraflos, was übrigens in dem neuen
Strafgeſetzbuch geändert werden ſoll.

Wenn jemand aber z. B. einen Uunzurech-
nungsfähigen oder ein Kind, welches die Trag-
weite der ſelbſtmörderiſchen Handlung nicht
abzuſchätzen verſteht, zu einem Selbſtmord be-
ſtimmt oder Beihilfe leiſtet, ſo begeht er eine
ſtrafbare Handlung, und zwar iſt der Anſtifter
oder Gehilfe in einem ſolchen Falle als Täter
der Selbſtmordhandlung, alſo als Mörder,

anzuſehen.“ B.S

Bauarbeiten am Rathaus und öffent
licher Verkehr.

Marktſchluß am Sonnabend 12 Uhr, Schließung
des Standesamtes ebenfalls 12 Uhr.

Wegen dringender Bauarbeiten im Rathaus
iſt das Standesamt om Sonnabend, 27. Ok-
tober, nur von 8 bis 11.30 Uhr geöffnet.

Aus dem gleichen Grunde muß der Markt am
Sonnabend bereits um 12 Uhr vollſtändig
geräumt ſein. Die Merſeburger Hausfrauen
werden gut tun, ihre Einkäufe zur rechten Zeit
zu tätigen.

Die Dienſtzim mer, die nach dem Markte
zu liegen, ſind in der Zeit von Sonnabend 11 Uhr
bis Montag 15 Uhr für den öffentlichen Verkehr
geſchloſſen Auch die Stadthauptkaſſe iſt ab
Sonnabend um 11 Uhr geſchloſſen. (Siehe Amt-
liche Bekanntmachungen.

EvangeliſchSozialer Preßverband.
Jn Eisleben wurde nach einer Vorſtands-

ſitzung und einer geſchloſſenen Ausſchußſitzung
der Mitarbeiter des Preßverbandes, wo über
die Arbeitsmethode und das Arbeitsprogramm
des Winters im Blick auf Mitarbeit an der
Zeitung, an Gemeindeblättern, durch Flug-
blätter, an Film, Radio, Theater uſw. verhan-
delt wurde, die 37. Generalverſammlung durch
einen Feſtgottesdienſt eröffnet, in dem Gen.
Sup. D. Meyer (Magdeburg) die Feſtpredigt
hielt. Auf einem öffentlichen Feſt- und Werbe-
abend wurde der Verband begrüßt durch
Stadtſup. Kramm, durch Konſ.-Präſ. D. Loycke
und durch Generaldirektor Dr. Heinhold, der
wertvollen Aufſchluß über die berufliche Stel-
lung von Luthers Vater gab. Den Dank des
Preßverbandes ſprach der Vorſitzende, Univ.-
Prof. Dr. D. Eißfeldt (Halle) aus.

Jm Vortrag des Feſtabends legte Gen.
Sup. Prof. D. Schöttler dem Preßverband
Weckung und Pflege deutſch- evangeliſchen Ge-
mütslebens in unſerem Volke ſehr eindring-
lich nahe. Jn unnachahmlicher Weiſe ſchilderte
D. Schöttler das Nachrichtenweſen der guten
alten Zeit und brachte es in einen charakteriſti-
ſchen Gegenſatz zur neuen Zeit, wo die ganze
Welt ein einziges großes Dorf geworden iſt.
Für die Preſſe überhaupt ſolle die Grundfrage
nicht heißen: „Was iſt paſſiert?“, ſondern:
„Was mache ich daraus?“ Jm Anſchluß an
den mit großem Beifall aufgenommenen Vor-
trag lief der evangeliſche Film „Und hätte der
Liebe nicht als Erſtaufführung für die
Provinz Sachſen. Gen.-Sup. D. Meyer ſprach
das Schlußwort. t

Die Mitgliederverſammlung des Ev.-Soz.
Preßverbandes wurde im Namen der Stadt
Eisleben von Bürgermeiſter D. Waltsgott be-
grüßt. Dem Jahresbericht, den Direktor Dr.
Hammer gab, iſt zu entnehmen, daß im Be-
richtsiahr an die Zeitungen der Provinz
Sachſen, von denen 120 in der Geſchäftsſtelle
geleſen werden,
2 948 308 Schreibmaſchinenzeilen Mannſkript

geſandt iſt, neben eigenen Blättern uſw., Flug-
blättern in einer Auflage von 1087 800 verlegt
und 1143 evangeliſche Filmabende veranſtaltet
worden ſind. Die Finanzen des Verbandes
ſind geſund. Der Verband verfügt über eine
Fülle von Beziehungen zu Behörden, Fach
gruppen, Verbänden uſw. Er iſt die kirchliche
Monopolnachrichtenſtelle der Provinz Sachſen.

Jm Anſchluß an den Jahresbericht ſprach
Pfarrer Görnandt (Berlin), einer der geſuch
teſten evangeliſchen Redner, über „Der Wille
der Kirche zur Oeffentlichkeit aber auch der
Wille der Oeffentlichkeit zur Kirche?“

Jm Anſchluß an die Tagung fand eine Be-
ſichtigung der Lutherſtätten ſtatt.

Wettervorherſage.
Nachdruck nur ait Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte etmar.)
Von dem neuen, mit ſeinem Kern über

England gelegenen Tief geht kräftiger Druck-
fall aus, der auch Mitteleuropa mit ſeinen
Störungen erreichen und uns Neigung zu
Niederſchlägen bringen wird. Die weitere
Annäherung des Tiefs bringt Unbeſtändigkeit
ſo daß im Laufe des Sonnabends nach Nebel
in der Frühe mit wolkigem Wetter und verein-
zelten Niederſchlägen bei zurückgehenden Tem-
peraturen zu rechnen iſt.

Vorherſage: Nach ziemlich kühler
Nacht morgens Nebel, tagsüber wolkig mit

Der kleine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtan d.

Döllnitz Leuna.

Eine Kohlenbahn in Banu.
Vor kurzem iſt der Bau einer Kohlenbahn

von Döllnitz nach Leung in Angriff genommen
worden und wird von drei Firmen an ver-
ſchiedenen Orten durchgeführt. Die Bahn-
ſtrecke ſoll bereits am 1. Juni 1929 in Betrieb
geſtellt werden. Jn der Elſter- und Luppe-
Aue werden lange Brücken gebaut. Rangier-
bahnhöfe mit Abſtellgleiſen ſind auf den
Döllnitzer Gemeindefeldern geplant. Ein
zweiter Bahnhof findet ſeinen Platz hinter
Gödeckes Rittergutsſchacht.

Die Kettenbahn- und Schachtförderung iſt
auf den Gruben „v. d. Heyöt“ und
„Hermine-Henriette I ſchon vor einiger
Zeit ſtillgelegt worden, ſo daß die Züge jetzt
direkt bis an den Kohlenförderplatz heran-
fahren. Die Seilbahnförderung wird nach der
Fertigſtellung der Bahn auch in Jortfall
kommen.

Waffen für Inhaber von Jahresſagè
ſcheinen.

Auf Grund des Geſetzes über Schußwaffen und
Munition vom 12. April d. J. berechtigt derJahresjagdſchein im geſamten Reichsgebiet wäh-

rend der Dauer ſeiner Gültigkeit den Jnhaber
zum Erwerb von Jagdwaffen und Fauſtfeuer-
waffen in dem darin vermerkten Umfänge. Die
r des Vermerks iſt bei Löſung des
Jahtesjagdſcheines zu beantragen; ſie kann auch
während der Gültigkeitsdauer des Scheines er
wi Fr. liche Pie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einemRundſchreiben des preußiſchen n
miniſters entnimmt, iſt die Entſcheidung über den
Umfang des Waffenerwerbs in das Ermeſſen der
Ausſtellungsbehörde geſtellt, die dabei die Zu-
Falaſtakert des Antragſtellers zu berückſichtigen



Filmſchau.
„Die Sandgräfin.“

In die Nordſee, in das Land der Mar en, führtdieſer Film, wo die Menſchen ſo a Wie er r
ſchaft. einfach, ſtolz, hart. Zwei Familien, die
„horbeckens und die Grafen Knee, nährten die Feind
ſchaft durch Jahrhunderte. Der alte Thorbecken hat
dazu noch eine Schuld auf ſich geladen, die ihm denSohn und Erben entfremdete. So verließ denn der
junge Thorbecken Haus und Hof. Als er na ſechzehn
Jahren wieder zurückkehrte, erfuhren die Dinge eine
Wendung. Ein Unfall bringt ihn in das Schlo Knee,
wo die Schloßherrin ihn pflegt ohne zu wiſſen, daß
er ein Thorbecken iſt. Amor ſtellt ſich ein und über
Hrückt die Kluft zwiſchen zwei Geſchlechtern. Der Film
erhält außerdem eine ſenſationelle Note durch den
Gutsverwalter, der die Knee'ſchen Wechſel dem alten
horbecken in die Hände ſpielt, der damit ſeinen alten
Feind vernichten will. anche luſtige Epiſode iſt
ebenfalls in die Handlung verflochten. Namhafte Schau
ſpieler wie Chriſta Tordy, Käthe Nagy, Jack Prevor,
Hermann Picha, Rudolf KleinRogger verhelfen dem
Wert zu einem vollen Erfolg. Prächtige Landſchafts
bilder erfreuen das Auge. Dazu läuft in den
Kammerlichtſpielen noch ein Wildweſtfilm voll
Senſation und Tempo. Die Opelwoche iſt wie
immer gut.

WildweſtSchau.
Zirkus im Film. Zirkusleben und Zirkuselend auf

der Leinewand. Hoot Gibſon iſt eines Tages mit
ſeinen Freunden in den Zirkus gegangen und verliebt
ſich gleich in die Tochter des Beſitzers. Aber noch ein
anderer iſt da, der auf Ruth ein Auge geworfen hat;
der den verſchuldeten Zirkus nur dann ſtützen will,
wenn Ruth ihn heiratet. Aber Ruth liebt den Cowboy,
der ihr ſchon einmal das Leben gerettet hatte. Aber
der andere ruht nicht und bringt den Cowboy, der
Ruth zuliebe im Zirkus aushilft, in den Verdacht, die
Kaſſe geraubt zu haben. Doch Ruth kam hinter die
Schliche des wahren Verbrechers, der, als er ſich ent
deckt fühlte, die Flucht ergriff. Jedoch die Gerechtig
keit nahm ihren Lauf, und das Ende findet Hoot
hat ſeiner Braut ein zweites Mal das Leben gerettet
ein glückliches Paar. Eine Groteske „Der tolle
Hzeanflieger“ übt auf die Lachmuskeln allen Reiz aus.

Das Unton- Theater wartet in dieſem Pro
gramm noch mit einer Beſonderheit auf. Ein
Kowboy mit ſeiner Partnerin zeigt auf der Bühne

jabelhaftes Können im Laſſo und Meſſerwerfen. Seine
Schießkunſtſtücke erregen Beifall und rückhaltloſe Be
wunderung.

Vereine, Vorträge, Verſammlungen uſw.
Lichtſpielpalaft „Sonne“. „Der Anwalt des Herzens

ſowie „Der Untergang des Heſperus“.
Union Theater. „WildWeſtSchau“, ſowie ein gutes

Beiprogramm.
Kammerlichtſpiele. „Die Sandgräfin“

gutes Beiprogramm.
Evangeliſcher Arbeiterverein. Sonntag, 28. Oktober,

20 Uhr, im Vereinslokal Familienabend.

Frbeits gemeinſchaft SchwarzWeißRot.
Königin-Luiſe-Bund. Der KöniginLuiſe-Bund ver

anſtaltet am 7. November im „Caſino“ einen Tee
nachmittag von 4-7 Uhr. Von 8—-11 Uhr Unter
haltungsabend mit Vortrag von Frau Pohle (Erfurt)
und Theater. Eintritt frei, Gäſte willkommen Der
Zuſammenkunftsabend, der für Freitag, 26. Oktober,
vorgeſehen war, findet am Montag, 29. Oktober,
ſtatt. Die Kameradinnen werden gebeten, an der Film-
vorführung des Stahlhelms am Freitag im Caſino“
teilzunehmen.

Freitag, 26. Oktober, Filmabend

ſowie ein

Der Stahlhelm.
im „Caſino“: „Der Frontſoldatentag 1928 in r
Die geſamte vaterländiſche Bevölkerung von erſeburg
und Umgebung wird hierzu herzlichſt eingeladen.

Deutſchnationaler Arbeiterbund, Landesverband
Merſeburg. Donnerstag, 1. November, 20 Uhr, im
„Tivoli“ Große öffentliche Kundgebung
elen den Volksbetrug des Sozialismus. Alles iſt ein
geladen.

Werkverein Dietrich. Sonntag, 28. Oktober, findet
im kleinen Saal des „Caſino“ Familienabend ſtatt.

Nus der Umgebung.
Die Grube iſt verkauft.

Keine Jnbetriebnahme.
Muſchwitz. Bei dem gerichtlichen Verkauf er

ſtand der frühere Beſitzer Schömburg., Merſeburg,
die Grube Muſchwitz mit dem Höchſtgebot von
30 800 Mark. Die beiden letzten Hypotheken
blieben neben mehreren nichteingetragenen For-
derungen ungedeckt. An eine erneute Jnbetrieb-
nahme kann wohl, weil unrentabel, kaum gedacht
werden.

Gründungsfeſt der freiwilligen Feuerwehr.
b. Zöſchen. Am Sonntag findet das Feuer-

wehr-Gründungsfeſt der hieſigen freiwilligen
Feuerwehr ſtatt. Um 11 Uhr vormittags er-
folgt die Uebergabe der Motorſpritze ſowie
ſämtlicher Feuerlöſchgeräte. Nachmittags
2,30 Uhr wird ein Umzug veranſtaltet, an
ſchließend findet dann ein Ball ſtatt. (Siehe
Anzeige.)

Ein treuer Mitarbeiter.
Schkeuditz. Außerordentliche Ehrungen wurden

Herrn Prokuriſt Max Göppert aus Anlaß
eines 40jährigen Dienſtjubiläums zuteil. Die
Direktion der Leipziger n ehrte ihren
Jubilor in beſonderer Weiſe, desgleichen die Be-
amten- und Angeſtelltenſchaft. Die Jnduſtrie
und Handelskammer zu Halle ließ ihm das
Ehrenzeichen in Silber für Treue in der Arbeit
nebſt Ehrenurkunde überreichen.

25 Jahre Kürſchnermeiſter.
Schkeuditz Am Donnerstag konnte HerrKürſchnermweiſter Hermann Thron ige ſein

25jähriges Jubiläum als Kürſchnermeiſter be-
gehen.

Unfall oder Selbſtmord

Braunsdorf. Spaziergänger fanden hier
im unteren Lauf der Leiha zwiſchen Brauns-
dorf und Groß-Kayna die Leiche eines älteren
Mannes. Nach den polizeilichen Ermittlun-
gen handelt es ſich um einen alleinſtehenden
Arbeiter vom Kohlenwerk „Michel“ in Groß-
Kayna. Da die Leiche keinerlei Verletzungen
aufwies und noch im Beſitz von Geld und
Wertſachen war, kann nur Unfall vorliegen.
Der Tote wurde nach der Leichenhalle ge-
bracht.

Treibſagd und Jagöſchmaus.
2eiha. Bei der hier abgehaltenen Treib-

gd kamen 61 Haſen zur Strecke. Zum erſten-
mal fand auch dieſes Jahr der übliche Jagd-
ſchmaus im hieſigen Gaſthof ſtatt.

winterfeldzug gegen die Kraftwagen.
Die engen Merſeburger Straßen.

Aus unſerem Leſerkreiſe wird uns ge-
ſchrieben:

„Jetzt bei Eintritt der feuchten Witterung
erlebt der Merſeburger Bürger in manchen
Straßenzügen wieder das übliche und allem
Anſcheine nach unvermeidliche Trommel-
feuer mit Kotklümpchen und Schmutz
ſpritzern, wenn er das Pech hat, einem Kraft-
wagen zu begegnen oder von ihm überholt zu
werden. Solchen Möglichkeiten iſt man beſon-
ders in der Teichſtraße, wo die ganze
Häuſerfront völlig von derartigen Schmutz
geſchoſſen überſät iſt, und auf dem Neu
markt, aber auch auf der HalleſchenStraße beſonders ausgeſetzt. Behördlicher-
ſeits iſt dieſer Umſtand ſchon des öfteren mehr
oder weniger gewürdigt worden, trotzdem
ſcheint man dieſes Uebels nicht Herr werden
zu können.

Nach einer Rechtsanſchauung kann der Be-
troffene gegen den Kraftwagenbeſitzer Schaden-
erſatz wegen des durch den beim Vorbeifahren
aufſpritzenden Straßenſchmutzes verlangen.
Jedoch wird der entſtandene Schaden nur dann
wirklich rechtsbegründend ſein können, wenn
der Straßenſchmutz die Reinigung des ge-
troffenen Kleidungsſtückes mit gewiſſen Geld-
ausgaben verurſacht hat. Dies träfe unter
Umſtänden

bei einem neuen weißen Kleid
einer Dame zu. Wie iſt es aber bei einem
Herrn, deſſen Mantel einige Schmutzſpritzer
abbekommen hat, oder dem Spritzer ins Geſicht
flogen? Kann man da noch von einem „ent-
ſtandenen Schaden“ ſprechen, wenn die Spritzer
ſich wieder durch eine Bürſte oder vermittelſt
Waſſer und Seife leicht entfernen laſſen?

Ein von der Arbeit heimkehrender Mauer
z. B., der ſich erſt zu Hauſe wieder in einen
ſauberen Zuſtand bringt, würde trotz der un-
angenehmen Beläſtigung wohl kaum einen
Schaden glaubhaft nachweiſen können.

Schadenerſatz oder grober Unfug?
Aus dieſem Grunde hat man auch dieſe Be-

läſtigung durch Schmutzſpritzer an vielen an-
deren Orten als

„groben Unfug“
unter Strafe geſtellt, wobei der entſtandene
Schaden als Gegenſtand einer evtl. Privatklage
angeſprochen worden iſt. Hierdurch würde auch
in Merſeburg dem Publikum mehr gedient
ſein, und die Beſitzer von Kraftwagen würden
bei naſſen Straßen mit holprigem Pflaſter
langſamer zu fahren genötigt ſein, um nicht
wie bei der Ueberſchreitung der Geſchwindig-
keit mit der Polizei, anſtatt bei Sach-
beſchädigung mit dem Publikum, in Konflikt
zu kommen.

Außerdem bietet die Rechtsanſchauung des
groben Unfuges eine weit beſſere Handhabung
für die Polizei in Fällen, wo keine vorüber-
gehenden Perſonen zufällig von Kotſpritzern
getroffen werden, ſondern ganze Häuſerfronten
in einen unanſehnlichen Zuſtand verſetzt werden.
Der

Sachſchaden an den Häuſern
der Teichſtraße iſt augenfällig, jedoch bisher
dadurch noch nichts Durchgreifendes geſchehen.

Geſetzt den Fall: Ein Angeheiterter würde
ſich den Spaß machen, durch Bewerfſen dieſer
Häuſer mit Straßenſchmutz dieſelbe Verun-
reinigung hervorzurufen, er würde ohne
weiteres wegen groben Unfuges belangt
werden. Weil die Verunreinigung durch
Maſchinen bewirkt wird, deshalb nur den Sach-
ſchaden in Betracht ziehen zu wollen, iſt un
gereimt, vor allem, weil im Falle des An-
geheiterten das öffentliche Intereſſe weniger,
im Falle der Maſchine faſt nur in Mitleiden-
ſchaft gezogen wird.

Aus dieſem Grunde müßte das durch
ſchnelles Fahren auf naſſen Fahrdämmen
innerhalb der Stadt verurſachte Kotſpritzen als
grober Unfug bezeichnet werden und auch recht-
lich als ſolcher gelten.

Ein Ge--troffener.

Erlebniſſe auf dem
Die Taſchenlampe als Revolver.

Jn einem Hauſe auf dem Roten Brückenrain,
das dem Fleiſchermeiſter Kurt Y. gehört, ſcheint
es zuweilen etwas er herzugehen. Dort
wohnt auch der Arbeiter P. mit ſeiner jungen
Frau und zwei Kindern. Zwiſchen ihm und
dem Vermieter beſtehen zweifellos nicht die
freundſchaftlichſten Beziehungen. Welche Gründe
dieſe Hochſpannung zwiſchen Vermieter und
Mieter verurſacht haben, vermögen wir nicht mit-
zuteilen. Wohl aber, daß jene Spannung in der
neunten Abendſtunde des 13. April d. J. zur Ent-
ladung kam. Wie es dabei zugegangen iſt, das
erfuhr man am Donnerstag vor dem Merſeburger
Amtsgericht. r Kurt Y. und ſein Bruder
Alfred hatten ſich dort wegen gemeinſchaftlicher
Körperverletzung zu verantworten. Und zwar ſind

und ſeine Frau, wie die Anklage beſagt, miß-

andelt worden. ßAber das iſt ſo natürlich nicht richtig, erklärt
Kurt Y. Und nun erzählt er, und wenn das alles
ſich ſo zugetragen hätte, wie er es darſtellt, dann
müßte ſein Mieter P. an ſeiner Stelle ſich vor
Gericht verantworten. Denn, ſo ſagt Kurt Y. ich
wollte das Haus eben ſchließen, da kam P. von
draußen und hielt mir einen Revolver vor die
Naſe. Mit ſolchem Schießgewehr iſt nicht zu
ſcherzen und ſo rief ich meinen Bruder Alfred zu
Hilfe. Der ſtürzte nun aus der Waſchküche und
drückte mich nach der einen Seite, den P. aber nach
der anderen Seite. Draußen ſtanden Frau P.,
die mich einen Zuchthäusler ſchimpfte, ihre Kin-
der und andere Leute, die Steine auf mich warfen.
Das iſt alles.

Das war aber nicht alles. Die nun ver-
nommenen ſechs Zeugen berichteten gang anders
über die Vorgänge. Der gefährliche Revolver
war eine harmloſe Taſchenlampe. Danach hatte
P. gar nichts getan, ſondern war beim Betreten
des Hauſes von Kurt und Alfred Y. angegriffen
worden. Ein Zeuge, der mit P. und dern Frau
mitgekommen war, um gegebenenfalls als Zeuge
dienen zu können, weil die P. ſchen Eheleute nichts
Gutes ahnten, bekundete, daß P. eine Zange in
der Taſche gehabt habe und einen Gummiknüppel.
Allein davon hat P. nicht Gebrauch gemacht. Wohl
aber hat er zu dem fraglichen ekannten ge
äußert: „Wenn Kurt Y. mich mal angreift, dann
kann er was erwiſchen!“

Nachdem der Vorfall im Hauſe zu Ende war,
wobei P. wieder auf die Straße gelangte, lief
Kurt ihm nach und griff ihn ins Geſicht. Hier
nun betätigte ſich Alfred Y. t Sinne:
er trennte ſeinen Bruder von Kurt aber war
nun einmal im Zuge und ſo ſchlug er denn Frau
P., die ihn einen Verbrecher genannt hatte, auf
den Kopf und ins Geſicht, ſo daß die ein Kind
auf dem Arme tragende Frau zur Erde ſtürzte.
Jnzwiſchen war auch die Polizei angerufen wor-
den, ein Beamter erſchien, aber da war der Streit
bereits zu Ende. Dem P. wurde der Gummi-
knüppel abgenommen und er iſt dann auch wegen
Tragens einer verbotenen Waffe zu einer Geld-
ſtrafe verurteilt worden.

Diesmal wurde wegen gemeinſchaftlicher Kör-
perverletzung Alfred Y. zu einer Geldſtrafe von
30. RM., ſein Bruder Kurt aber, der ſich obenauf
noch allein durch Schlagen betätigt hatte zu 100
RM. Geldſtrafe verurteilt.

Strengen Vorgehen der Baupolizei.
Jn Merſeburg mechte ſich eine gewiſſe Läſſig-

keit inbezug auf die Vefolgung der baupolizei-
lichen Vorſchriften eingeſchlichen haben. Man
nahm es wohl nicht ſo genau damit, ob für eine
bauliche Unternehmung eine baupolizeiliche Ge-
nehmigung vworlag oder nicht. Gebaut wurde doch.
Um ſolchem Schlendrian zu begegnen, wird jetzt
mit Strafen ſtreng durchgegriffen. Davon bekam
auch der Bauunternehmer Willibald Z. in Mer-
ſeburg eine Probe zu ſpüren Für eine Leipziger
Firma hatte er eine Toreinfahrt herzuſtellen. Erbegnügte ſich damit, daß ihm der Bauleiter ver-

ſicherte, die baupolizeiliche Genehmigung wäre er
teilt. Das war aber nicht der Fall, die Geneh-
migung iſt bis heute nicht erteilt worden. Nach
der Baupolizeiordnung ſind ſowohl der Bauherr,

Roten Brückenrain.
der Bauleiter wie der Bauausführende für die
Nichtachtung der baupolizeilichen Beſtimmungen
verantwortlich. Weil er ſich nicht ſelbſt verge-
wiſſert hatte, ob die Genehmigung erteilt ſei,
wurde gegen Z. auf eine Geldſtrafe von 30 RM.
erkannt.

x

Man kann nicht vorſichtig genug fahren.
Wegen fahrläſſiger Körperverletzung hatte ſich

der Kraftdroſchkenführer Wilhelm H. zu verant-
worten. Er hatte auf der Karlſtraße an der Hof-
fiſcherei, dort, wo die Straße einen Knick macht,
den Radfahrer Ernſt Otto angefahren, der vom
Rade ſtürzte, ſich, wenn auch nicht ſchwer, verletzte
und die S erriß. H. iſt nicht richtig ge

ſonſt hätte der Zuſammenſtoß nicht er
folgen können, da die Stra

rkeil: 30 RM. Geldſtrafe.

Wenn man ohne Führerſchein iſt.
Der Zimmermann Richard H. aus Oberbeuna

fährt Kraftrad wie er ſagt, t ſeit Januard. J. aber er hat keinen Fu rerſchein. Das iſt
ſeinem Geldbeutel ſehr verhängnisvoll geworden.
Denn nicht nur, daß er wegen dieſes Führerſchein-
mangels vom Gericht zu 30 RM. beſtraft wird, er
hat auch den Arbeiter Friedrich Wagner außer
Kurkoſten a einen durch Fall erlittene Körper-
verletzung den Schaden für zerriſſene Kleider er
ſetzt. Freilich, wenn er gewußt hätte, daß er von
einer Anklage wegen fahrläſſiger Körperverletzung
würde freigeſprochen werden, dann hätte er wohl
von dem Koſtenerſatz abgeſehen. Er habe
dieſe Koſten bezahlt, erklärte er vor Gericht, weil
er glaubte, dadurch einer Anzeige wegen Nicht-
beſitzes eines Führerſcheines vorbeugen zu können.

Am 28. Juni d. J. war er auf dem Kraftrad
von Beunga über Kötzſchen nach Merſeburg zu ge
fahren. Vor ihm fuhren auf dem Sommerwege
mehrere Radfahrer, während er mit ſeinem Fahr
zeug die Mitte der Straße hielt. Drei bis vier
Meter vor ihm bog plötzlich einer der Radfahrer,
eben Friedrich Wagner zur Straßenmitte hinüber.
Wohl bremſte H. mit Macht ſein Kraftrad, konnte
aber den Zuſammenſtoß mit dem Wagnerſchen
Rade nicht mehr verhüten. Wagner ſtürzte und
erlitt Hautabſchürfungen am rechten Arm und
an der rechten e h und außerdem wurde
ihm die Hoſe zerriſſen. Wagner und ein Mitfahrer,
mit dem er ſich unterhalten hatte, behaupteten ſteif
und feſt, H. hätte nicht gehupt, während zwei
hinter den beiden fahrende unparteiiſche Radler
die Behauptung des Angeklagten beſtätigten, daß
er mehrfach gehupt hat. Der Verletzte ſchien ſelbſt
durch das plötzliche Ausbiegen auf die Mitte der
Straße ſeinen Fall verſchuldet zu haben. Deshalb
Freiſprechung von der Anklage der fahrläſſigen
Körperverletzung, aber dreißig Mark Geldſtrafe
für die Uebertretung des Kraftfahrzeuggeſetzes.

Der Bierwagen im Straßengraben.
Einen ſeltſamen Fund machte eines Tages der

in Runſtädt wohnende Bergarbeiter Robert W.
Er fand auf dem Heimwege von der Schicht bei
Frankleben im Straßengraben einen Bierwagen
der Riebeckbrauerei, ohne Pferde und ohne Kut-
cher. Wunderbar. Das mußte er ſich näher an
ehen. Der Wagen ſelbſt war verſchloſſen. Aber

W. entdeckte bei der Unterſuchung einen Scheck
über 72 RM., ein Kundenbuch und ein Jackett.
Scheck und Buch hat er verbrannt, den Rock aber
behalten. Als er heimkam, erzählte er von ſeiner
Entdeckung. Eine Frau in ſeinem Hauſe meinte,
da könnte man ja billig zu einem Trunke des
guten Riebeckbieres kommen. Der ebenfalls im
Hauſe wohnende Arbeiter Stefan P erklärte ſich
bereit, an der Expedition zum Bierwagen teil-
zunehmen. Meſſer und Schraubenzieher wurden
mitgenommen und Ruckſäcke. Zu Rad ging es
zweimal an Ort und Stelle, der Wagen ward ge-
öffnet und weit über 100 Flaſchen Karamelbier
und Blonde wanderten in den Ruckſäcken nach
Runſtädt. Hier ging es denn recht fröhlich her.
Aber euch der Katzenſammer blieb nicht aus.
Denn W. wurde wegen Diebſtahls zu 50 RM.,

e genügend breit iſt.

P. zu 10 RM. Geldſtrafe verurteilt. Der Ver
räter hatte nicht geſchlafen.

Auf ſchiefer Ebene.
Die 19jährige Arbeiterin Charlotte M. ſcheint

ein recht lebensluſtiges Blut u ſein. Während
ihres längeren Aufenthaltes im Zuſchauerraum
war ſie kreuzfidel und ließ nicht darauf ſchließen,
daß ſie wegen eines häßlichen Vergehens eine
Verurteilung durch den Strafrichter zu gewärtigen
hatta Sie war dann aber, als gegen ſie ver
handelt wurde, ohne weiteres geſtändig, daß ſie
einer Poſtſekretärsfrau, bei der ſie als Aufwär
terin beſchäftigt war. aus einem verſchloſſenen
Wäſcheſchrank einen goldenen Ring und eine
goldene Damenuhr entwendet hat. Das Urteil
lautete auf 25 RM. Geldſtrafe.

Die dreizehnte Beſtrafung.
Ein dutzend Strafen wegen Eigentumsver-

gehen hat der Bierkutſcher Robert R. bereits hin
ter ſich. Zum dreizehnten Male ſtand er aber-
mals vor dem Strafrichter. Diesmal wegen
Unterſchlagung. Er diente
Sternburgbrauerei, die er um 121 RM. inſofern
geſchädigt haben ſoll, als er von Abnehmern ein-
gezogene Beträge nicht abgeliefert hat. Einiges
gibt er zu. Von anderen Fällen behauptet er,
daß er ſich die Ausfälle nicht recht zu erklären
vermöge. Jn die Abrechnungen mag er ſich wohl
auch nicht immer recht hineingefunden haben. Ein
mal habe er 40 M. verloren. Er gibt aber zu,
daß er mancherlei Gelder nicht abgeführt hat. Der
Richter erkennt auf drei Wochen Gefängnis. m
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40 Schötzen erlegen 100 Haſen.
Lunſtedt. Bei der hier abgehaltenen

Treibjagd wurden von 40 Schützen 100 Haſen
erlegt. Das Ergebnis hat ſich gegen früher
erfreulicherweiſe gebeſſert.

Schnaps und Strick.
Mücheln. Man kannte ihn ſchon, den land-

wirtſchaftlichen Arbeiter Joſef K., wenn er ſich
einſtellte und anfragte, ob man nicht eine Gans
kaufen wolle. Man kannte ihn und wußte, daß
die Gans nicht von ihm war, die man etwa bei
ihm beſtellen würde. So lief der Handel immer
darauf hinaus, daß man bedauerte, keine Gans
zu gebrauchen und ihm einen Groſchen oder
gar Fünfziger in die Hand drückte für ſeine
Mühe. Und eben auf dieſe „Proviſion“ kam es
ihm an. Leider ging dieſes Geld wie mancher
ſauer verdiente Groſchen ebenfalls den Weg
durch die Gurgel. Seit Wochen arbeitete er
nur noch ſelten. Die Schnapsſchulden wuchſen.
Am Dienstag ſuchte er wieder einmal ſeine
Kunden auf. Diesmal war er deutlicher:
50 Pfennig wollte er haben, um ſich einen Strick
zu kaufen. Wie geſagt, man kannte ihn und
ſein Gelüſte. Wenn man auch wußte, daß
Schnaps und Strick zuſammengehören, da ſie
beide für die Gurgel gedacht ſind, ſo ahnte man
doch nicht, daß dieſer Bettelgang der letzte zum
Schnaps war.

Jm Zöbigker Wäldchen fand man den Mann,
wie wir geſtern bereits berichteten, am Mitt-
woch erhängt vor.

Ein ſchwerer Fuſammenſtoß auf Fahrrädern.
Geiſelröhlitz. Ein ſchwerer Zuſammenſtoß er

eignete ſich om Mittwoch abend auf der Land
ſtraße nach Crumpa zwiſchen zwei reinem Monn und einem Mädchen Das Fräu-

lein konnte ſich nur mit Hilfe von Fußgängernerheben und mußte zum nächſten Arzt geführt

werden. Sie war im Geſicht verletzt und erlitt
wahrſcheinlich auch innere Verletzungen. Dem
Radfahrer wurde das Rad ſchwer beſchädigt. Jhn
trifft auch die Schuld, da er links gefahren war.

Ausgrabung.
Schortaunu. Unter behördlicher Ueber-

wachung fand auf dem hieſigen Friedhof die
Ausgrabung der Leiche eines vor fünf Wochen
beerdtgten Einwohners ſtatt. Wie verlautet,
erfolgte die Ausgrabung zur Aufklärung
eines Unfalls.

die Stadt kauft ein Grunoſtück.
Freyburg. Nach langen Verhandlungen iſt es

unſerer Stadtverwaltung gelungen, das Otto
Wendeſche Grundſtück, Ecke Brücken- und Mühl-
ſtraße, Reſtaurant mit Fleiſchereibetrieb, zu er
werben, und zwar dadurch, daß die Stadt dasgegenüberliegende Otto Flechtnerſche Grundſtück
für den Preis von 25000 RM. kaufte und
dieſes mit dem Wendeſchen Grundſtück
vertauſchte. Es iſt dies für die Stadt eine ſehr
ünſtige Löſung, da über lang oder kurz das
zendeſche Haus unbedingt angekauft werden

mußte, denn bei dem ſtetig ſteigenden Verkehr
muß das Grundſtück als ein großes Verkehrs
hindernis angeſehen werden. Kreis und Provinz
werden vielleicht einen Zuſchuß gewähren müſſen,
da ja die Straße fiskaliſch iſt. Jm übrigen ver-
bleibt der Stadt noch ein ganz hübſches Haus-
grundſtück, welches ſich ſchon der Lage wegen gut
verwerten läßt, ſo daß die Kaufſumme bedeutend
verringert wird. Flechtner beabſichtigt, ſich am
Schloßberg neu anzubauen, und zwar ſoll mit die-
ſem Bau möglichſt noch vor dem Winter be-
gonnen werden.

Ein 90 ſähriger.
Steigra. Der Landwirt Ferdinand Paänzer

in Steigra beging am 25. Oktober ſeinen 90 Ge
burtstag. Weit über ſeinen Wohnort hinaus iſt
er als tüchtiger Landwirt bekannt und beliebt.
Wenn er auch heute ſelbſt nicht mehr mit Hand
anlegen kann, ſo ſchätzt man doch ſeinen er-
fahrenen Rat. Mit großem Eifer hat er ſtets der
Jagd obgelegen.

„Hus Goethes luſtigen Tagen.“
Aufführung im Vaterländiſchen Frauenverein.
Querfurt. Beim Bezirksfeſt des Vaterländiſchen

Frauenvereins am Sonntag nachmittag 64 Uhr
in der „Tanne“ findet eine Wiederholung des
Luſtſpiels „Aus Goethes luſtigen Tagen“ ſowie
auch des Vortrages von Herrn Paſtor Langner
ſtatt. Zum Bezirk gehören außer der Stadt
Querfurt die umliegenden Dörfer. Jedermann iſt
zu dieſer Veranſtaltung herzlich eingeladen.

als Bierfahrer der



h

Freitag, 26. Oktober 1928 Merſeburger Tageb'att (Kreisblatt)

Aue g.„10 Proz. unter Fabrikationspreis.
Jn Wirklichkeit faſt doppelt ſo teuer.

Weißenfels. Wegen Vergehens gegen S 4 des
e S5t gegen den unlauteren Wettbewerb war
der irmfabrikant E. Sch. aus Berga (Elſter)
angeklagt Der Angeklagte beſaß in Zeitz ein
gepeiggeſchäft. Jn Dezember bot er in Zeitun
v chirme als „das praktiſche Geſchenk“ zu
einem Fabrikpreis und 10 v. H. Nachlaß an. Mit
dieſer Anzeige erweckte der Angeklagte bei dem
Publikum den Glauben, daß bei ihm die Schirme
billiger ſeien, als in den anderen Schirmgeſchäften.
Ein Schirm, der für 15 Mark und 10 v. H. Nach
laß in dem Geſchäft gekauft worden war, ent
ſprach nach einem eingeholten Gutachten höchſtens
einem Werte von 8,50 Mark.

Die Angelegenheit war ſchon am 18. Juni vor
dem Amtsgericht Zeitz verhandelt worden, der An-
geklagte wurde damals freigeſprochen. Die
Staatsanwaltſchaft und der Verein für Handel
und Gewerbe legten Berufung ein. Der Syndikus
des Vereins für Handel und Gewerbe erklärte
jetzt in der Verhandlung, daß ein eigener Fabrik-
und Kleinhandelspreis als zwei ganz verſchiedene
Punkte zu betrachten ſeien. Als Fabrikpreis darf
nur der Preis angeſehen werden, der für den
Zwiſchenhändler beſtimmt iſt, und nicht für den
Käufer. Unterhält ein Fabrikant eine eigene Anfertigung, darf er nie die Betriebsunkoſten und
Ladenmiete mit in den Fabrikpreis einkalkulieren.
Da aber der Angeklagte dieſe Unkoſten mit ein
kalkuliert hat, was er ſelbſt zugibt, und außerdem
noch die üblichen Zwiſchenhandelsaufſchläge mit
berechnet hat, ſei der Tatbeſtand des S 4 des un-
lauteren Wettbewerbs erfüllt. Eine niedrige
Geldſtrafe würde übrigens ihren Zweck ver
fehlen, da die donn geleiſtete Strafe wieder mit
in die Preiſe einkalkuliert werden könne, und das
ginge auf Koſten des kaufenden Publikums. Der
Staatsanwalt ſchloß ſich den Ausführungen des
Nebenklägers an und beantragte eine Geldſtrafe
von 500 Mark. Das Gericht hob das Urteil des
Amtsgerichts Zeitz auf und verurteilte den Ange-
klagten zu einer Geldſtrafe von 300 Mark.

Aus Furcht vor der Gehüſenprüfung.
Naumburg. Der 17jährige Drogiſtenlehr-

ling Heyne aus der Bahnhofſtraße brachte ſich
einen Kopfſchuß bei. Er wurde bewußtlos ins
Orankenhaus gebracht, wo er noch am gleichen
Abend ſtarb. Nachbarn hatten den Schuß ge-
hört, ihm aber keine Bedeutung beigelegt. Erſt
die nach Stunden heimkehrende Frau Heyne
fand ihren Sohn im Blute liegend auf. Der
Grund zur Tat ſoll Angſt vor der Gehilfen-
prüfung geweſen ſein.

Ein Laſtaufo ſtürzt in öſe Jlm.
Zwei Schwerverletzte.

Apolda. An einem Hamburger Laſtauto, das200 Jentne- Leder geladen hatte und in der Rich

tung Leipzig Weimar fuhr verſagte auf der
Pochenbrücke die Bremſe. Das Auto fuhr in-
folgedeſſen gegen das Geländer, riß es um und
ſtürzte in die Jim. Der Anhänger verſperrte die
Straße. Die beiden Fahrer wurden ſchwerverletzt
in das Apoldaer Krankenhaus geſchafft.

Die Drogiſten zur Regelung

des Arzneiverkehrs.
Weimar. Die am 22. und 23. Oktober in

Weimar verſammelten Vertreter ſämtlicher
Bezirksvereine des Deutſchen Drogiſtenverban
des, der alleinigen Reichsorganiſation der ſelb-
ſtändigen deutſchen Drogiſten, baten in einer Re-
ſolution den Reichsminiſter des Jnnern, auf dem
ihm unterſtehenden Gebiete des Medizinalweſens
für das baldige Zuſtandekommen des Rahmen-
geſetzes über den Verkehr mit Arzneimitteln,

Giften uſw. ſowie der in Folge dieſes en er
perltcwen Arzneimittelverordnung beſorgt zu
ein

Erweiterungsbau der Univerſität.
Jena. Als der Neubau der Univerſität

Jena im Jahre 1908 gelegentlich ihres 350-
jährigen Beſtehens ſeiner Beſtimmung über-
geben wurde, war die Univerſität Jena von
etwa 1500 Studierenden beſucht. Jnzwiſchen
hat ſich die Zahl der Studierenden beinahe
verdoppelt, ſo daß im Laufe der Jahre
eine empfindliche Raumnot entſtanden iſt.
Deshalb wurde im Oſtflügel des Gebäudes
ein drittes Stockwerk errichtet, wodurch vier
Räume für das Kunſthiſtoriſche Seminar ge-
wonnen wurden. Da aber damit die Raum-
not noch nicht völlig beſeitigt iſt, ſind Be-
ratungen im Gange, wie Abhilfe geſchaffen
werden kann.

Die Panik im Kino.
Stühle in den Theatergängen.

Gotha. Unter der Anklage der fahrläſſigen
Körperverletzung ſtand der Kinobeſitzer
R. Zwickert vor Gericht. Er ſoll veranlaßt
haben, daß in ſeinem Kino an den ſeitlichen
Ausgängen verbotswidrig Stühle aufgeſtellt
wurden. Bei einem blinden Feueralarm, her-
vorgerufen durch einen übereifrigen Kino-
beſucher, entſtand eine Beunruhigung unter
dem Publikum, das zu den Ausgängen
drängte. Eine Kinobeſucherin kam dabei durch
die Stühle zu Fall und trug in der Panik nicht
unbedeutende Verletzungen davon, da die
Menge über ſie hinwegſtürmte. Da feſtgeſtellt
werden konnte, daß der Angeklagte ſeinem
Perſonal die Anweiſung zur Bereitſtellung
von Stühlen gegeben hatte, wurde er zu einer
Geldſtrafe von hundert Mark koſtenpflichtig
verurteilt. Jn der Begründung heißt es, daß
die Fahrläſſigkeit des Angeklagten ganz erheb-
lich ſei, und daß ſie an ſich eine bedeutend
höhere Strafe verdient habe.

Erſtickungstod im Walde.

Schleuſingen. Als am vergangenen Diens-
tag der Landwirt Hermann Schnetter im Fiſch
bacher Forſt mit ſeiner Frau einen Wagen
Reiſig holen wollte, kippte der Wagen beim
Anziehen der Bremſe an einer abſchüſſigen
Stelle ſo unglücklich um, daß Frau Schnetter
mit Kopf und Hals zwiſchen den Wagen und
einen Baum gequetſcht wurde und den Er-
ſtickungstod erlitt, bevor der Mann mit Hilfe
der in der Nähe beſchäftigten Waldarbeiter ſich
befreien konnte.

Elſchners „Eſplanade“ Erholungsheſm.
Oberhof. Das Hotel „Eſplanade“, bisher

im Beſitz des Geheimrats Dr. Elſchner, Berlin,
wurde an eine Hamburger kaufmänniſche Ge
ſellſchaft verkauft. Die Geſellſchaft will in
Form einer Stiftung das Haus zu einem Er-
holungsheim für kaufmänniſche Angeſtellte
machen.

„Die Kirche meiner Heimat.“
Höhnſtedt. Der diesjährige Kirchentag des

Kirchenkreiſes Gerbſtedt war in all ſeinen
Veranſtaltungen ein ſtarkes Bekenntnis zur
evangeliſchen Sache. Mit Sonderzug und mit
Kraftwagen, die die umliegenden Güter zur
Verfügung ſtellten, waren die Feiernden aus
allen Orten des Kirchenkreiſes gekommen, ſo
daß ſchon zum Vormittagsgottesdienſt eine
große Gemeinde das ſtattliche Gotteshaus
ſüllte. Superintendent Scheibe (Beeſenſtedt)
ſprach in tiefgründigen Worten über 1. Kor.
13, 13, vom rechten Felſengrund des Glau-
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bens, der nicht zuſchanden wird. Nach dem
Gottesdienſt bewegte ſich ein Feſtzug am
Kriegerehrenmal vorbei durch das
Dorf. Jm Gaſthaus „Zum Kronprinzen“
wurde gemeinſame Mittagstafel gehalten. Die
Opferfreudigkeit der Gemeinde Höhnſtedt
hatte es zuſtandegebracht, alle Gäſte koſtenlos
und gut zu bewirten.

Die danach tagende Aelteſtenverſammlung
in der Kirche behandelte insbeſondere die
Stellung der Kirche zur heranwachſenden Ju-
gend. Auch von Laienſeite wurde hier ver-
ſchiedentlich zum Ausdruck gebracht, daß die
Kirche ſich hüten müſſe, in die allgemeine Re-
densart mit einzuſtimmen: „Die Jugend ſei
ſchlechter als früher“. Es gelte, feſtzuhalten:
„Die Jugend ſei gefährdeter als-früher und deshalb um ſomehrun-
ſerer Liebe und Hilfe bedürſftig.“

Die Nachfeier füllte den Gaſthausſaal bis
auf den letzten Platz. Ein Poſaunenquartett
des Jungmännervereins Hettſtedt begleitete
die gemeinſamen Geſänge und brachte auch
einige Solis zum Vortrag. Der gut durchge-
bildete Gemiſchte Chor des Hauptlehrers
Sommer (Höhnſtedt) erfreute auch hier, wie
vormittags im Gottesdienſt, mit einigen Vor-
trägen und gab Zeugnis davon, was erreicht
werden kann, wenn Chorleiter und Sänger
mit rechter Hingabe an ihrer Aufgabe ar-
beiten. Nachdem der Ortsgeiſtliche, Pfarrer
Feldhahn, die Gäſte begrüßt, und Konſiſtorial-
rat Wendlandt (Magdeburg) Grüße des Kon-
ſiſtoriums überbracht hatte, erhielt Pfarrer
Traue aus Schwerz das Wort zu ſeinem
Referat „Was wäre unſere Heimat
ohne unſere Kirche Er ſchilderte mit
beredten Worten, welchen Schatz wir an un-
ſerer Heimatkirche haben, die uns begleitet
vom Tauftage bis ans Ende unſeres Lebens
mit köſtlichen Gütern aus dem unerſchöpflichen
Quell der Heiligen Schrift und dem Geſang-
buch. Zum Schluß ſeiner intereſſanten Aus-
führungen ließ er die Frage anklingen, wie
unendlich viel unſerem Volke fehlen würde,
wenn ihm die Güter der Kirche genommen
würden.

Jm zweiten Teil ſprach Konſiſtorialrat
Wendlandt über „Was würde unſere Heimat-
kirche ohne uns Sein Vortrag war ein herz-
andringenden Aufruf zu regerer Mitarbeit am
kirchlichen Leben. Gebt unſerem armen Volke
ihre Mutter, die Kirche, wieder!

In ſeinem Schlußwort dankte Superinten-
dent Scheibe allen Erſchienenen für ihr
Kommen und der Gemeinde Höhnſtedt für die
gewährte Gaſtfreundſchaft. Mit dem gemein-
ſam geſungenen „Nun danket alle Gott“ fand
die Nachfeier ihr Ende.

Fum zweiten Male reife Kirſchen,
Ermsleben. Wie im vorigen Jahre hat ein

Kirſchhaum im Garten des Gutsbeſitzers Bröſe in
Endorf auch in dieſem Jahre r geblüht.
Aber nicht r die Kirſchen ſind auch
von der zweiten Blüte vollkommen reif geworden
und konnten dieſer Tage geerntet werden. Daß
ein Baum zwei Jahr hintereinander zwei Ernten
leiſtet iſt außerordentlich ſelten.

Schweine-Maſſenſterben.
Calvörde,. Eine der ſchlimmſten Seuchen unter

den Schweinen, die Peſt, wütet ſeit einiger Zeit
in Uthmöden. Jn wenigen Wochen ſind über 1000
Schweine daran zugrunde gegangen. Ein Veſitzer,
der ſchon ſeit Jahren die Schweinezucht in grö-
ßerem Umfange betreibt, verlor durch die Seuche
500 Schweine, darunter Tiere von über 250 Pfund;
er hat dadurch eine Einbuße von rund 40 000 Mark
erlitten. Der Geſamtverluſt, der von der Peſt
betroffenen Wirtſchaften wird auf 100 000 Mark
geſchätzt. Es ſind nur wenige Höfe, die von der
Seuche verſchont geblieben ſind.

150 o000 Mark diebesbeute,
Statt ins Ausland ins Gefängnis.

Köthen. Hier wurden bei einer Familie in der
Heinrichſtraße Werte von rund 150 000 RM. ge
zu Der Täter konnte noch in der gleichen

acht von Köthener Kriminalbeamten feſtge
nommen werden. Er hatte alles zur Flucht in
das Ausland vorbereitet. Die geſtohlenen Brillan-
ten, h und Wertpapiere konnten von der
Kriminalpolizei wieder herbeigeſchafft werden.
Der Täter wurde dem Köthener Amtsgericht zu
eführt. Es ſoll ſich um einen Kaufmann Maier
rank handeln der in der Familie ein und aus-

ging.
-—ccccc»-—

Siedölungsbauten, die ſich nicht heizen
laſſen.

Deſſan. Jn der Heizungsfrage der
Doppelreihenhäuſer der Gropiusſchen Sied-
lung iſt man einer Einigung näher ge-
rückt. Die Siedler ſollen die gänzlich ver-
pfuſchte Heißluftheizung mit einer Warm-
waſſerheizung vertauſcht erhalten und in die
Lage verſetzt werden, das Geld, das die Stadt
für dieſen Zweck aufwendet, erſt in 25 Jahren
gänzlich zu tilgen.

Ferkelpreiſe.
Nordhauſen. Auf dem Schweinemarkt waren

82 Ferkel zum Preiſe von 14—-17 RM. je Stück
aber keine Läuferſchweine, angefahren.

CLiebesörama.
Die Pflegetochter des Chefs erſchoſſen.

Haſſerode. Mittwochabend erſchoß der Laborant
Brüning in einem Fabrikraum der Haarkosme-tiſchen Fabrit Curellio die Pflegetochter des Fa

Schumann und verſuchte ſich dann
ſelbſt durch einen Schuß in die rechte Schläfe zu
töten. Das Mädchen war ſofort tot. Der Täter
blieb vernehwungsfähig. Man hofft, ihn am
Leben zu erhalten. Das Mädchen iſt die Tochter
eines Redakteurs in Sagan (Schleſien); ſie war
mit einem Herrn aus Sagan verlobt. Das
Motiv der Tat iſt darin zu ſuchen, daß der
Laborant, ein verheirateter Mann, mit dem
Mädchen ein Verhältnis hatte, das nicht ohne
Folgen geblieben war. Brüning hat das Mäd-
chen auf deſſen Wunſch getötet.

Paſtor Lipke 93 Jahre alt.
Halberſtadt. Seinen 93. Geburtstag feierte

am 25. Oktober der Paſtor i. R. Lipke. Der
alte Herr, der ſeit ſeinem vor 19 Jahren erfolgten
Uebertritt in den Ruheſtand hier lebt, erfreut ſich
noch einer großen Rüſtigkeit, ſeine geiſtige Friſche
T geradezu erſtaunlich. Seit drei Jahren iſt er

itwer; vor vier Jahren war es ihm vergönnt,
mit ſeiner 954 Jahre jüngeren Gattin das ſeltene
Feſt der diamantenen Hochzeit zu feiern. Es iſt
merkwürdig, daß ſein Vater und ſein Großvater
mütterlicherſeits, die beide ebenfalls dem
Paſtorenſtande angehörten, ein ähnliches
hohes Alter von 92 und 95 Jahren er-
reicht haben. Paſtor Lipke iſt im Jahre 1835
unter der Regierung Friedrich Wilhelms III.
geboren, hat alſo unter fünf preußiſchen Königen
gelebt. Für ſtudentiſche Kreiſe dürfte es von
Intereſſe ſein, daß der alte Herr jetzt in das
146. Semeſter gekommen iſt; er hat ſeinerzeit in
Halle ſtudiert und iſt bei der damaligen
Landsmannſchaft Neoboruſſia aktiv geweſen.

Verlorene Geloöbriefe.
Halberſtadt. Einem Poſtwagen, der nachts

Sendungen von der Bahn holte, entfielen durch
Nachgeben eines Verſchluſſes zahlreiche Wert-
ſendungen. Bis auf einen Briefbeutel, der einen
Geldbrief über 3880 Mark und einen ſogenannten

m Mitöllers Hotel: Heden Sonnabend Konzert im Reſtaurant e
HeyſingTurbo

Ein Wiener Roman von Motoren und Menſchen
von Theodor Heinrich Mayer.

Saämtliche Zeitungsrechte bei Grete v. Urbanitzky-Wien.

(18 Fortſetzung. (Nachdrud verboten.)
Wochenlang ſprachen ſie nur geſchäftlich mit-

einander, vermieden auch da jedes überflüſſige
Wort.

Die Ueberſtunden dauerten wieder bis
zwölf Uhr nachts. Auch an Sonntagen arbeitete
man manchmal bis Mittag. Trotzdem wurden
die Leute dabei nicht unwillig, das raſtloſe
Tempo ſolchen Schaffens befeuerte, begeiſterte.
Man ſtürzte ſich auf die Arbeit, weil Luſt des
Vollendens aus ihr kam.

Rudolf ſelber erſchien als erſter in den
Werkſtätten, ſchied als letzter. Sejn kurzerSchlaf war ein ſeliges Träumen in Fiten un

geheurer menſchlicher Gewalt mit der Voll-
lendung ſeiner Maſchine hoben ſie an. Nie
früher hatte er das mit ſo verklärter Deutlich-
keit gefühlt. Hannas anmaßende Herrſch-
begierde irgendein dunkler Sinn lag ihr
doch zugrunde.

Am Morgen des 10. März montierten ſie
die Wagen auf die Räder. Rudolf meldete es
nach Ebreichsdorf an Hanna.

XVI.
Sie kam.
Drei Wagen ſtanden fahrbereit vor der

Fabrik.
Noch ohne Kotflügel, ohne Verſchalung. Das

Chaſſis mit Notſitzen aus Rohrgeflecht. Eine
winzige Motorhaube hinter einem eigenartigen
Kühler, der mit ſeinen kurzen dicken Röhren
an die Urzeiten des Automobils erinnerte.
Rückwärts zwei Reſervoire, übereinander an
geordnet, ſtatt des gewohnten einen. Das
obere enthielt Waſſer Eine antriebsfreie

geteilte Hinterachſe, ein ganz ſonderbar ge-
ſtalteter Vorderradachſenantrieb.

Eine Konſtrukteurlaune, eine Bizarrität
aber kein ernſt zu nehmender Bewerber um
das größte Rennen Europas. So mußte der
Eindruck für einen ſein, der nichts von dem
unerhörten Kraftkörper in dieſem Gebilde
wußte.

Rudolf trat zu Hanna hin. „Der gewünſchte
Termin iſt eingehalten worden. Bei den
anderen der drei Wagen fehlen nur noch
Kleinigkeiten. Jn zwei Tagen ſind ſie fertig.“

Hanna drückte ihm ſtumm die Hand und
dann den Arbeitern, die ſich in einer Reihe auf-
geſtellt hatten. Auch ſie brachten kein Wort
über die Lippen. Es war bedrückend und be-
ſeligend zugleich, das Werk nun endlich in
erſter Vollendung vor ſich zu ſehen.

Noch hatte ſich die Kraft, die es barg, nicht
in ſtürmende Bewegung durch den Raum ge-
wandelt. Noch wußte man nicht, führte es ſich
und alle, die ihm dienten, zu einem Triumph
ohnegleichen vöer zu einer beſchämenden Nieder-
lage. Aber hoffende Wünſche ſprachen ihren
Segen darüber.

Rudolf führte Hanna zu dem Wagen, wies
auf das Kühlerſchild. Jn ſchönen alten Lettern,
gelb auf ſchwarzem Grund, ſtand der Name
„Heyſing-Turbo“ darauf.

Hanna ging um die Wagen, betrachtete dies
und jenes, trat dann wieder vor den erſten,
ließ die Hände über das Schild gleiten, als
hielte ſie das Haupt eines Menſchen, der ſich
vor ihr beugte, um eine Weihe zu empfangen.

Für eine Sekunde deckte ſie die Lider über
die Augen. Geſtalten zogen an ihr vorüber in
alten koſtbaren Gewändern, aus Bildern ver-
traut; in einer Ferne, nicht mehr zu erfaſſen,
verfloß die Reihe, mit dem vornehm-gleich-
gültigen Antlitz ihres Vaters ſchloß ſie in der

Nähe ab.

Alle die Männer ſchienen etwas Liebes,
Frohes zu ihr zu ſprechen, einen Dank und
einen ſegnenden, ſingenden Spruch. Und der
blieb, als ſich die Geſtalten wieder aus der
Erſcheinung löſten, hallte lange noch nach als
Ruf aus einem Dunkel, ſenkte ſich dann als
ſtolze Zuverſicht in ſie ſelber.

Sie breitete die Arme aus, und der Bann
des Erwartens war gelöſt. Rudolf und die
Arbeiter drängten zu ihr hin, heitere Worte
des Beglückwünſchens ſchwirrten durchein-
ander.

„Und nun iſt es Zeit, die Maſchinen zu er-
wecken!“ rief Rudolf.

Hanna ſchritt von einem Wagen zum
andern, örückte den Anlaßknopf. Die Motoren,
auf Gasminimum eingeſtellt, begannen mit
einem leiſen Schnurren ihren Lauf. Gar nicht
maſchinenähnlich, eher wie das leiſe Rauſchen
einer Quelle hörte es ſich an. Und als die
Lenker alle im gleichen Augenblick Vollgas
gaben, kam nicht das gewohnte Aufbrüllen,
aus der Quelle war ein Waſſerfall geworden,
der von gewaltiger Höhe niederſtürzt.

Und ſo mußte es wohl ſein was die
Menſchen als Träger und Verkünder der
Kraft aus den Dingen ſchufen, war ja nichts
wider die Natur, wie einfältige Leute noch
immer glaubten, ſondern ihr ſinnvoller Aus-
bau, ihre höchſte wirkende Formung.

Rudolf mahnte noch zur Vorſicht, ehe er
mit Hanna in den erſten Wagen ſtieg. „Wir
fahren hinüber auf die Schwechater Rund-
ſtrecke, aber ich verbiete, über ein Tempo von
hundert Kilometern hinauszugehen es muß
ſich alles erſt einlaufen, wir dürfen die Wagen
nicht durch eine Unbedachtheit aufs Spiel
ſetzen. Und jetzt los!“

Hanna wußte, daß die heutige Fahrt noch
keine Ueberraſchungen bringen konnte. Der
Uebertragungsmechanismus, die Bremſen und

Federn mußten erprobt werden. Die variable
Kühlung, bezüglich deren man noch keine Er-
fahrung beſaß, war einzuregulieren.

Oft hielten ſie, um das vder jenes nachzu-
ſtellen, man ließ die anderen Wagen vor und
überholte ſie dann wieder. Die lange Steigung
bei Schwadorf im Rennen war ſie als Ge-
fälle zu fahren konnte man mit knapp Halb-
gas leicht im Hundertertempo nehmen. Jn
der Ebene kam man natürlich mit weniger als
Viertelgas aus.

Jrgendwelche größere Mängel erwieſen ſich
nicht. Nur die Unfertigkeit von Verſchalung
und Karoſſerie machte ſich unangenehm be-
merkbar. Man war heute ſchon ſo an die
Einhaltung der Stromlinienformen gewöhnt,
daß man bei der Fahrt auch ein geringes un-
regelmäßiges Abfließen der Luft fühlte.

„Mich ſtört es auch!“ erwiderte Rudolf auf
eine Bemerkung Hannas. „Aber die Blech-
ſtücke ſind alle ſchon vorgearbeitet und zum
Teil auch vernietet, in drei Nachtſchichten
haben wir die Wagen auch äußerlich fertig.
Die Termine werden eingehalten wie bisher.“

Hanna lehnte ſich zu ihm hinüber, taſtete
nach ſeiner Hand. „Du trägſt es mir wohl
nicht mehr nach, daß ich dieſe frühe Vollendung
erzwang?“

Er zuckte mit den Achſeln. „Das Haſten
bei der Arbeit machte mir zuletzt ſelber
Freude, das Schaffen an einem ſolchen Werk
muß ja wie ein Rennen verlaufen, man darf
keinen Augenblick die richtige Tourenzahl ver-
lieren. Aber du hätteſt keine Gewalt an-
wenden ſollen das demütigt und macht un
frei.

Sie faßte ſeine Hand feſter. „Wie warſt
du doch, Rudolf, als wir uns noch nicht in
einem Werk geeint hatten? Unbegreifliche
Gedanken einer ſpäten Zukunft hatten ſich in
dir geſammelt, machten dich zu jenem Rätſel
unter den Menſchen, das wir mit dem abge
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„VBis-100-Mark-Brief“ enthielt, wurden die ver-
lorenen Poſtſachen zurückgegeben.

Gerbſtedt. (Sprechtag.) Die Vormünder,
Pfleger, Beiſtände, Pflegeeltern uſw. werden dar-
auf aufmerkſam gemacht, daß hier am Montag,
dem 5. November 1928, vormittags von 9--1 Uhr
und nachmittags von 3--6 Uhr, der nächſte Sprech-
tag für den Amtsgerichtsbezirk Gerbſtedt, und
zwar im kleinen Rathausſaale Stadtverordneten
Sitzungszimmer) ſtattfindet. Zu Auskünften und
Raterteilung in Sachen der Amtsvormundſchaft,
Pflegekinderaufſicht, Fürſorgeerziehung, chutz
aufſicht uſw. ſteht der Leiter des Kreisjugendamts
Eisleben, Oberſekretär Henke, zur Ver
fügung. Wer Auskunft wünſcht, muß umgehend
der Ortsbehörde das Aktenzeichen mitteilen, die
es dem Kreisjugendamt weitergibt, damit dieAkten zum Sprechtage zur Stelle ſind

Meisdorf. (Heldenehrung.) Nächſten
Sonntag findet in unſerem Ort die Weihe des
Gefallenendenkmals ſtatt.

Reinſtedt. (Räoenkampagne.) Seit der
vorigen Woche jſt ouf der hieſigen Zuckerfabrik die
diesjährige Hauptkampagne in vollem Gange.
Das Regenwetter der letzten Tage brachte eine
ſtarke Behinderung er Anfuhr. Jn einigen
Fuhren konnten bis 57 Prozent Schmußt feſtgeſtellt
werden. Vorausſichtlich erſtreckt ſich die Dauer
der Kampagne bis Anfang Dezember.

Artern. (Vorprüfungskurſfus zur
Meiſterprüfung) Der Magiſtrat hat die
Abhaltung eines Vorprüfungskurſus zur Meiſter-
prüfung in die Wege geleitet unter Führung des
Fortbildungsſchuldirektors Herrn Wucherpfennig.
Auch auswärtige Gewerbetreibende können daran
teilnehmen. Meldung an den Magiſtrat.

Unterröblingen a. S. (Schubertfeier.) Am
Sonntag veranſtaltete hier im Gaſthof „Zum Huf-
eiſen“ der hieſige Männergeſangverein eine
Schubert-Wien-Feier. Die Vortragsfolge glie-
derte ſich in zwei Teile. Jm erſten Teil wurden
Kompoſitionen Schuberts geboten, zu denen
Lehrer Oswald eine Einleitung gab, die durch
einen Schubertfilm noch gewann. Der zweite Teil
brachte den Mitgliedern und Gäſten Wien und
das Sängerfeſt näher. Der rege Beifall der Zu-
hörerſchaft zu dem Gebotenen zeigte deutlich den
Wert der Veranſtaltung.

Unterröblingen am See. (Der Schulvor-
ſtand) der hieſigen Volksſchule wählte Frau
Lehrer Frankel zur Handarbeitslehrerin, da die
bisherige Leiterin, Frau Rektor Kuneke, ihr Amt
niedergelegt hatte.

Rieſtedt. (Neuer Sportplatz.) Nachlangem Hoſfen hat die hieſige Gemeinder endlich
den verſchiedenen Turn- und Sportvereinen
einen Sportplatz zur Verfügung geſtellt. Es
iſt das an der Steier gelegene Grundſtück der
Familie Scharfe, das die Gemeinde aufgekauft
hat. An derſelben Stelle ſoll auch im nächſten
Jahre ein Bad errichtet werden, das durch den
Steiergraben Zu- und Abfluß erhält. Dieſe
Neuerungen ſind ſehr zu begrüßen; es iſt un-
verſtändlich, daß unſer Ort mit nahezu 2000
Einwohnern bisher noch keine Schwimm- und
Badegelegenheit hatte. Die Schaffung eines
neuen Sportplatzes war nötig, da der bisher
benutzte Anger viel zu klein war.

Kelbra. (Goldene Hochzeit) Das
Carl Heiſeſche Ehepaar beging in dieſer Woche
im Kreiſe ſeiner Kinder und Enkelkinder das
Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubilar iſt
76, die Jubilarin 74 Jahre alt. Von zehn
Kindern ſind noch ſieben am Leben, dazu zwei
undzwanzig Enkel. Die Einſegnung fand im
Wohnhaus des Ehepaares durch Oberpfarrer
Greiner ſtatt. Außer dem ſtaatlichen Geldöge-
ſchenk von 50 M. wurde noch vom Fürſten
zu Stolberg-Roßla eine Bibel nebſt Glück-
wunſchſchreiben überſandt. Das Jubelpaar iſt
geiſtig und körperlich noch ſehr rüſtig.

Reichardtswerben. (Stahlhelmkapelle.)
Am Sonntag veranſtaltete hier die Stahlhelm-
kapelle von Weißenfels unter Leitung des Muſik-
meiſters Schötenſack ein Konzert. Die Kapelle
zeigte bei dem gut ausgewählten Programm ihr
hervorragendes Können.

Schwenda. (Konfirmandenunterricht)
Jn dieſem Winterhalbjahr erteilt den Konfir-
mandenunterricht Herr Paſtor Holthäuer aus
Hayn rd zwar Montags und Donnerstags von
2--4 Uhr.

i (Wehrwolfabend.) DieKoſige rtsgruppe des Wehrwolfs hatte am
Sonntag, dem 21. d. M., zu einem Unterhaltungs-
abend mit gutem Erfolg eingeladen. Nach der
Begrüßung und Einbringung der Fahnen erhielt
Kamerad Fröſchke, Berlin, das Wort zu feinem
Vortrag „Wehrwolfwollen und Wehrwolfziele“.
Den zweiten Teil füllte das Theaterſtück „Der
Schwanenritter“ aus, das ebenfalls guten An-
klang fand

Ellrich. (Die Stadtverordneten) be-
ſchloſſen die Aufnahme einer Hauszinsſteuer-
anleihe in Höhe von 32 000 Mark und die Unter-
eichnung der Darlehnsurkunde. Sie beſchloſſenferner, eine Vergrößerung des Stadtparkes

zwiſchen Wernaer Straße und Hoſpitalſtraße bis
zur Wernaer Straße. Die Mittel ſollen im
nächſten Jahr im Etat eingeſtellt werden. Das
Stadtbild wird durch die geplante Anlage ſehr ge-
winnen Abgelehnt wurde die Einführung der
Berufsſchulpflicht für weibliche Lehrlinge, da dann
neue Lehrräume, neue Lehrkräfte und weitereLehrmittel erforderlich wären.

Mehringen. (Beim Brückenbau) der
Eiſenbahnbrücke Drohndorf-Mehringen, Ver-
bindungsſtraße, ſind die Eiſenkonſtruktions-
arbeiten in Angriff genommen. Die Arbeiten
werden in fünf Tagen beendet ſein, ebenſo die
Eiſenbetonarbeiten. Vorausſichtlich wird die
Brücke, wenn kein Wetterumſchlag eintritt, in
vier bis fünf Wochen dem Verkehr übergeben
werden können.

Pretzſch (Elbe). (Ehrung.) Die Handwerks-
kammer in Halle hat den Schneidermeiſter Richter
hier aus Anlaß ſeines 40jährigen Meiſterjubi-
läums zum Ehrenmeiſter ernannt.

Pretzſch (Elbe). (Geſchenkſparbücher.)
Auf Beſchluß des Vorſtandes der hieſigen Stadt
ſparkaſſe ſtellt deren Rendant bis auf weiteres
jedem neugeborenen Pretzſcher Kinde auf Antrag
der Eltern ein Geſchenkſparbuch über zwei Reichs
mark aus, das bis zum achtzehnten Lebensjahre
des Jnhabers geſperrt bleibt.

Straßberg. (Flußſpatfunde.) Auf
der Grube Herzogſchacht bei Siptenfelde war
man dabeti, Vorbereitungen zum Abteufen eines
Schachtes zu treffen. Es war ſchon eine Strecke
von 15 Metern aufgefahren, als man plötzlich
auf Flußſpat ſtieß. Bis jetzt hat man eine
Breite von drei Metern feſtgeſtellt. Man hofft,
daß ſich das Flußſpatlager weithin erſtreckt.

Zeitz Verkauf des Schützenhauſe s.)
Nachdem Gaſtwirt Karl Jfland das Schützenhaus
32 Jahre lang bewirtſchaftet hat, verkaufte er es
jetzt an die Stadtbrauerei F. A. Oettler, Zeitz.
Es geht am 1 November in deren Beſitz über. Als
Pächter hat die Brauerei Max Horn aus Alten-
burg, Jnhaber von „Stadt Nürnberg“ gewonnen.

Gehofen. (Tierquälerei.) Der Kaufmann
K. hielt einen Foxterrier-Hund bei ſeinem
Schwiegervater in Bretleben, weil er keinen Platz
für den Hund hatte. Eines Tages kam das Tier
völlig mit roter Oelfarbe beſtrichen heim. Der
Täter wurde ermittelt. Schon vorher war das
Tier bis on den Hals in ein Faß Carbolineum
getaucht worden, ohne daß man den Täter faſſen
konnte, doch lag die Vermutung nahe, daß auch
dieſen Unfug der jetzige Täter, Bierfahrer B. aus
Bretleben verübt habe. K. machte Anzeige. Jetzt
wurde B wegen Tierquälerei zu einer Geld-
ſtrafe von 20 Mark und Tragung der Koſten ver-
urteilt.

Roitzſch (Gemeindevertretung.) Das
Rechnungsjahr ſchließt mit einer Einnahme von
172 997 M. und einer Ausgabe von 175 989 M.
ab, ſo daß ein Fehlbetrag von rund 3000 M. noch
zu decken iſt Der ſeinerzeit in Ausſicht ge
nommene Kauf des Pfaffſchen Grundſtücks zur
Linderung der Wohnungsnot wurde abgelehnt.
Jnfolge der Auflöſung der Gutsbezirke wurden
die drei Roitzſcher Gutsbezirke eingemeindet.

Mansfeld. (Der Vaterländiſche Verein
vom Roten Kreuz) hatte im Oktober ver
ſchiedene Veranſtaltungen. Am Roten Kreuztag
kamen durch Straßenſammlungen 76,04 M. auf.
Um der Vereinskaſſe zu einem Zuſchuß zu ver-
helfen, war nach langen Jahren eine Lotterie
veranſtaltet. 300 Loſe je 50 Pf. waren binnen
kurzem verkauft, und 150 Gewinne, zum
großen Teil recht anſehnliche Handarbeiten und
ſonſtige wertvolle Gegenſtände aller Art, zumeiſt
von Vereinsmitgliedern geſtiftet, kamen am ſicherungsamt genehmigt worden ſind.

20. Oktober im Ratskeller zur r Die
Verloſung ging glatt vonſtaften und brachte der
Vereinstaſſe 150 M. An 23. Oktober ſgro im
Preußiſchen Hof ein Werbeabend für den

Verein, unrer dem Zeichen ves Roten Kreuzes
ſtehen ſtatt Der renosterze Saal war voll
beſetzt Noch eirer kurzen Begrüßung der Er
ſchienen durch die Vorſitzende kam ein Prolog
und dann mit Stellung von lebenden Bildern
eine Erklärung „Jch bin das Roke Kreuz“, zum
Vortrag. Als 83 r des Abends bekamen
die Gäſte nun Ausführliches über den Gründer
des Roten Kreuzes Hency Dunant, zu hören
und hierarf Lichtbiloer über den Gründer und
ſein Werk zu ſehen nit den dazu nötigen Er
klärungen. Geſangliche Darbietungen mit Klavier
begleitung kamen als Einlagen des Abends zum
Vortrag.

Brehna. (Stadtverordnetenſitzung.)
Vor Eintritt in die Tagesordnung erſtattete
Bürgermeiſter Stolte Bericht über die Reichs
ſtädtebundtagung in Heidelberg. Die neuen
Satzungen der Sparkaſſe wurden nach den Ab-
änderungsvorſchlägen der Regierung genehmigt

Ein Vermächtnis der Eheleute L. in Höhe von
400 RM. zur Pflege ihrer Grabſtätten wird an
genommen. Man beſchloß ferner eine Melde-
ſtelle des Arbeitsamtes Bitterfeld in Brehna ein
zurichten. Für die Verlegung zweier elektriſcher
Straßenlampen in der Kloſterſtraße wurden die
Koſten bewilligt, ebenſo 40 RM. für die Ziegen-
bockhaltung.

Stunisdorf. (Fuhnegau im Sänger-
bund an der Saale.) Die erſte Verſamm-
lung des neugegründeten Fuhnegaues im Sänger-
bund an der Saale fand am Sonntag, dem
21. Oktober, im Gaſthof Stumsdorf ſtatt. Trotz
des ſchlechten Wetters waren die Sänger zahl-
reich erſchienen. Vom geſchäftsführenden Aus
ſchuß des Sängerbundes an der Saale war Herr
Max Schulze aus Halle gekommen, der das ent-
ſchloſſene Vorgehen der Gründer rühmte, als es
ſich darum handelte, vier neue Vereine für die
Sache des DSVB. und damit für das deutſche Lied
zu gewinnen. Die auf der Tagesordnung ſtehende
Beratung der Statuten wurde ſachlich und mit
Eifer erledigt Die Wahl des Gauchor-
meiſters regelte man abweichend von den
Gepflogenheiten der Nachbargaue ſo, daß
jedesmal der Dirigent des Vereins, der das Gau-
feſt gibt, Gauchorweiſter ſein ſoll. Nach Er
ledigung der Beitragsfragen erfreuten die
Oſtrauer und Dre Sänger die Ver-
ſammelten durch einige ſchöne Lieder.

Hohenroda. (Schlimmer Ausgang
eines Mieterſtreite s.) Zu einerSchlägerei, die unſer Dorf in Aufregung ver-
ſetzte, kam es am Abend zwiſchen der Frau Z.
und deren Mieterin Frau H. Frau Z. ſchloß
ſeit mehreren Tagen alle Abende ſchon um
6 Uhr die Haustüre zu, ſo daß Frau H., wenn
ſie von der Arbeit kam, nicht ins Haus konnte.
Auf mehrmaliges Klopfen antwortete Frau Z.,
Frau H ſolle warten, bis ſie aufmache. Als ſie
aufmachte, kam es zu einem Wortwechſel, in
deſſen Verlauf Frau Z. der Frau H. zwei
Eimer kalten Waſſers über den Kopf ſchüttete.
Frau H. ließ ſich das nicht gefallen; raſch hat-
ten ſich beide in den Haaren, einmal lag die
eine oben und einmal die andere. Plötzlich riß
ſich Frau Z. los, ergriff eine Miſtgabel und
ſchlug und ſtach auf Frau H. ein. Die Ange-
griffene wurde ſo ſchwer verletzt, daß der Arzt
gerufen werden mußte. Anzeige iſt erftattet.

Artern. (Krankenhauskaſſe.) Die
Rechnung der Krankenhauskaſſe für das Jahr
1927 ſchließt in Einnahme mit 100 807,90 Mark;
in Ausgabe mit 138 439,73 Mark ab. Es ver-
bleibt ein Fehlbetrag von 37631,83 Mark. Die
Koſten des in dieſem Jahre ausgeführten Er-
weiterungsbaues belaufen ſich auf 126 250,21
Mark. Der Etat des Haushaltplanes der
Krankenhauskaſſe für 1928 ſchließt in Ein-
nahme und Ausgabe mit 76 000 Mark. Zur
Deckung des Fehlbetrages 1927 wird eine An-
leihe von 33 000 Mark aufgenommen.

Hettſtedt. Gründung einer Jn-
nungskrankenkaſſe.) Schon vor
einiger Zeit ſind in den Jnnungen Be-
ſtrebungen im Gange, eine Krankenkaſſe ins
Leben zu rufen. Es ſind bereits Statuten
ausgearbeitet worden, die jetzt vom Oberver-

Der

Einſpruch der Ortskrankenkaſſe des Mans-
felder Seekreiſes iſt abgelehnt worden.

Rodishain. (Von der Schul e.) Zum Nach
olger des nach Mühlberg (E.) verſetzten Konrele Dietrich iſt von der Regierung zu Merſeburg

Herr Lehrer Mammetſch aus Bockwitz berufen
worden am 17. Oktober hat er ſein Amt ange-
treten. Am vergangenen Sonntag waltete er
zum erſtenmal ſeines Amtes als Kantor und
Organiſt.

Leipzig. (73 Entwürfe zu einem
Kirchenbau.) Auf das Wettbewerbſchreiben
der Verſöhnungsgemeinde L.-Gohlis-Nord
unter den Leipziger Architekten zur Erlangung
von Entwürfen zu einem Kirchenbau ſind 73
Entwürfe eingegangen.

Weite
Der wirklich etwas leisten kann.
Herrn Löchner stellt er heute vor
Dank ihm fiel manches feindlich

[Tor,
Und als man feiert ihn als Held,

Sich Theobald hinzugesellt
Und wirbt in seiner netten Weise

Herrn Löchner zu dem Freundes-
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brauchten Wort Genie bezeichnen. Du gehörteſt
zu den paſſiven dieſer Art: nur ein Erträumen
und Verkünden kam aus dir.

Und in mir war wieder Vergangenheit auf-
geſtaut, die ungeheure Lebenskraft eines
ſtarken Geſchlechtes, dem heute kein Mann
mehr lebt, um es in ſeiner Körperlichkeit fort-
zuſetzen. Dieſe Lebensſtärke glitt in mich,
wurde zu einem unſtillbaren Begehren nach
Herrſchaft und Gewalt. Wir haſſen uns manch-
mal, weil wir uns lieben möchten und doch
durch unſer Schaffen gegen jede andere Regung
abgeſchloſſen ſind. Wir müſſen auf den Sieg
warten, Rudolf.“

„Wenn nicht bis dahin ein
alles ertötet.“

Er ſah ihr ſchmerzvolles Zuſammenzucken,
aber es tat ihm wohl, ſie ein wenig zu quälen.
Und wie ſchon ſo oft fragte er ſich: konnte
man das zwiſchen ihnen wirklich eine Liebe
nennen?

Sie ſchwieg, bis ſie vor der Fabrik ſtanden.
Beim Ausſteigen gab ſie im gewohnten Ton
ihre Weiſungen. „Die Probefahrten werden
alſo fortgeſetzt, bis die Wagen ſoweit ſtraßen-
ſicher ſind, daß man einen Schnelligkeitsverſuch
in der Neunkirchner Allee machen kann. Mit
Voltella bin ich ſeinerzeit zweihundertvier-
undſiebzig gefahren, das iſt Weltrekord für
Ein-Liter- Wagen. Kommen wir dem allge-
meinen Weltrekord mit zweihundertſechsund-
achtzig nahe, dann werden am 20. März die
drei Wagen genannt.“

„Es wird alles getan werden, um deine
Wünſche zu erfüllen!“ erwiderte er kühl.

Aber es freute ihn doch, als er nach neuer-
licher ſcharfer Erprobung auf der Straße zu
Mittag des 19. März melden konnte: „Wir
ſind bereit, dem Weltrekord an den Leib zu
rücken!“

Zehn Minuten ſpäter hielt Hanna vor der
oabrie veßon den Rennwagen, die man ſchon

neuer Hader

herausgeführt hatte, ſchwang ſich auf den Sitz
des erſten. „Wir können fahren, Rudolf. Ge-
trauſt du dir übrigens ein Tempo von nahe
dreihundert Kilometern zu beherrſchen?“

Er lachte. „Auf meinem eigenen Wagen?
Wo doch heute ſchon jedes automobiliſtiſche
Baby bei zweihundert aufwächſt und alle
Hauptſtraßen auf dieſe Geſchwindigkeit um-
gebaut ſind? Oder haſt du kein Vertrauen,
daß ich unſerem' Werk gewachſen bin

Sie parierte die Herausforderung durch ein
liebenswürdiges Schütteln des Kopfes. „Würde
ich dann mitfahren?“

Er ſchwieg beſchämt. An dieſes
argument hatte er nicht gedacht.

Und als ſie nach Neuſtadt kamen, waren ſie
wieder ganz verſöhnt. Sie konnten dem
Wagen auf der Straße dahin ja kaum volle
Kraft geben, aber ſeine Geſchmeidigkeit und
Beſchleunigungsfähigkeit waren wirklich be-
wundernswert.

Es traf ſich gut, daß heute Freitag war,
wo die Neunkirchener Allee von ein bis zwei
Uhr nachmittags für die Schnelligkeitsverſuche
der Fabriken freigehalten wurde und für
jeden anderen Verkehr geſperrt war.

Der ſtaatliche Zeitnehmer, der die Zeit
zwiſchen dem ſechſten und elften Kilometer-
ſtein maß, war zu ſtrengſter Geheimhaltung
verpflichtet.

Rudolf meldete dem Zeitnehmer ſeine Ab-
ſahrt, fuhr dann los. Schon zu Beginn des
dritten Anlaufkilometers hatte der Wagen
volles Tempo.

Nach dem neuen Reglement waren für
Rennwagen geſchloſſene Karoſſerien unzu-
läſffig. Aber natürlich tat jeder Konſtrukteur
das möglichſte, um im Rahmen der Beſtim-
mungen jenem Jdeal des Luftabfluſſes, wie es
der geſchloſſene Wagen bot, ſo nahe als denk-
bar zu kommen.

Gegen-

Hanna erkannte bei der Fahrt, daß dieſes
Problem von Rudolf faſt reſtlos gelöſt war.
Als ſie dieſe Strecke mit Voltellas Ardea be-
fuhr, war immer jenes ſcharfe Sauſen um
den Wagen, mit dem die Luft in Räume mit
niedrigerem Druck hineinſchießt.

Rudolf aber hatte infolge des Vorderrad-
antriebs die Tropfenform ſo genau einhalten,
Verſchalung und Karoſſerie mit ſolcher An-
paſſung geſtalten können, daß die zur Seite
weichende Luft auch bei der Hinterachſe kein
Vakuum fand. Kein Sauſen und Ziſchen war
hörbar, bloß das gleichmäßige Rauſchen der
zerſchnittenen, zur Seite gedrängten und hinter
dem Wagen wieder vereinten, Luft.

Ganz eigen wurde man von dieſem Ge-
räuſch umſchloſſen ſo in ſich vollendet ſchien
es, daß man nicht mehr zwiſchen Ruhe und Be
wegung zu unterſcheiden vermochte.

Hanna beugte ſich zurück, ſie empfand nicht
mehr wie damals bei der Fahrt mit Voltella
ihren Begleiter als Mann und die Schnellig-
keit als einen Rauſch aller Sinne, ſie ging
ſchon ganz im hohen Gleichnis dieſer Schnellig-
keit auf, das dem Menſchen das Ahnen ſeiner
ſpäteſten, gottähnlichen Allgegenwart erſchließt.
Und der Motor ſang ſein ſtarkes, brauſend

in ſich wiederkehrendes Lied. Hanna ſchloß
die Augen, war nur noch das Zweite zum
Lied der Kraft, das Ohr, das hört.

Ein Sturz zur Tiefe, zur Erde Rudolf
hatte die Bremſen angezogen, brachte den
Wagen zum Stehen. „Wir müſſen eine herr-
liche Zeit gefahren ſein!“

Der Zeitnehmer erwartete ſie mit allen
Zeichen einer freudigen Erregung. „Zwei
Kilometer über dem allgemeinen Weltrekord

zweihundertachtundachtzig ſchade, daß
unſere Zeiten auch von dem, der ſie fährt, als
vertraulich betrachtet werden müſſen und daher
nicht zur internationalen Geltung angemeldet
werden können Nach ſieben Jahren iſt

endlich die Vorherrſchaft der Franzoſen in be
zug auf Schnelligkeit gebrochen meinen herz-
lichſten Glückwunſch!“

Rudolf richtete ſich ſtolz auf. „Ja, ſieben
Jahre lang iſt keiner an den Rekord von Le-
monieux mit ſeinem Acht-Liter-Delag heran-
gekommen, die dreihundert Kilometer ſchienen
unerreichbar in einem Jahr werden ſie es
nicht mehr ſein!“

„Sicher, wenn Sie für Rekordverſuche eine
ſtärkere Maſchine bauen darf ich einen
Blick unter die Motorhaube werfen?“

Hanna ſchüttelte lächelnd den Kopf. „Noch
nicht aber eine Fahrt, wenn Sie wollen!“

Der Beamte ſtieg ein, Rudolf fuhr mit ihm
zum Start, legte die Strecke noch einmal im
Renntempo zurück. Hanna ſah den Wagen auf
ſich zujagen Ungeheures lag in dieſem Bild.
Sie öffnete leicht die Arme, fühlte ſich als
Welt, bezeit, eine andere Welt in ſich zu emp
fangen.

Der Gedanke des Mannes hatte ſie gebildet
und die Verkörperungskraft der Frau; nun
war das Neue geboren, bedeutete ſchon ein
Eigenes für ſich und einen Sieg, eines
Namens Sieg

Sie atmete tief und ſelig.
Erlöſung nicht mehr fern.

Aber ſie ließ ſolches Hoffen nicht merken,
als Rudolf wieder vor ihr hielt. „Ein ſtärkſtes
Verſprechen war das heute, noch nicht die Er-
füllung ber Große Preis von Europa
führt über tauſend Kilometer, da muß ein
Wagen noch mehr hergeben als abſolute
Schneſligkeit. Wir haben noch viele und ernſte
Arbeit vor uns!“

Rudolf neigte das Haupt zurück. „Aber ein
paar Tage bummle ich jetzt mit einem Fahr
rad zwiſchen Wieſen und Feldern herum.

Nun war die

träume mich in Zeiten zurück, die noch vor mir
waren

(Fortſenm folat
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Tagung der mittelöeutſchen Jnduſtrie und Handels

kammern.
Präſitdialkonferenz in Magdeburg.

Weitere Entlaſtung der Reichsbank.

Nach dem Ausweis der Reichsbank vom
23. Oktober hat die geſamte Kapitalanlage der
Bank in Wechſeln und Schecks, Lom-
bards und Effekten um 182,1 Mill. auf 2088,7
Mill. M. abgenommen; im einzelnen haben
ſich die Beſtände an Wechſeln und Schecks um
98,6 Mill. auf 1963,7 Mill. M. und die Lom-
bardbeſtände um 84,0 Mill. auf 31,0 Mill. M.
verringert. Die Anlage in Effekten iſt mit
93,5 Mill. M. weiterhin annähernd unver-
ändert geblieben.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
ſcheinen zuſammen ſind 282,1 Mill. M. in die
Kaſſen der Bank zurückgefloſſen; und zwar
hat ſich der Umlauf an Reichsbank-noten um 259,1 Mill. auf 4034,7 Mill. M.
und der an Rentenbankſcheinen um 23,0 auf
498,5 Mill. M. verringert. Die Beſtände
an Gold und deckungsfähigen Deviſen
insgeſamt haben ſich um 15,6 Mill. auf, 2673,9
Mill. M., im einzelnen die Goldbeſtände um
2,0 Mill. auf 2510,7 Mill. M. und die Beſtände
an deckungsſähigen Deviſen um 13,6 Mill. auf
163,2 Mill. M. erhöht.

Die Deckung der Noten durch Gold allein
beſſerte ſich von 58,4 Proz. in der Vorwoche
auf 62,2 Proz., diejenige durch Gold und
deckungsfähige Deviſen von 61,9 Proz. auf
66,3 Proz.

Kapitalerhöhung bei Korödeutſcher Lloyö?
Der Norddeutſche Lloyd in Bremen beah-

ſichtigt. ſein Nominalkapital von 125 Mill.
RM. auf 160 Mill. RM. zu erhöhen. Von
den neuen Aktien ſoll ein erheblicher Teil
in den Vereinigten Staaten mit Hilfe
befreundeter Banken und Bankhäuſer unter-
gebracht werden.

Tſchechiſche Gurkeninvaſion.

Jn Berlin wurde die Deutſche Auslands-
Gurken-Verwertungsgeſellſchaft „Daguver“
gegründet, die tſchechiſche Gurken in Deutſch
land abſetzen will. Bereits in der Kampagne
1928-29 ſollen 200.Waggons tſchechiſcher Gurken,
eingeführt werden.

Die neuen Kohlenfelder bei Bitterfelö.
Bei den unverritzten Kohlenfeldern, die die

J. G. Farbeninduſtrie bekanntlich vor einigen
Tagen bei Bitterfeld von der Preußiſchen
Elektrizitäts- A.G. erworben hat, handelt es
ſich um ein Objekt von ſchätzungsweiſe 6. Mill.
Mark. Der Kanufpreis wird in vier bis fünf
Jahresraten gezahlt.

---2 J
Mucrena-Rauchwarenauktion.

Auf der in Leipzig abgehaltenen 80. Mucre-
na-Rauchwarenverſteigerung war im all-
gemeinen ein recht lebhaftes Geſchäft zu ver-
zeichnen. Von Füchſen verkauften ſich Unter-
forten flott zu letzten Preiſen. Auch die
unteren Sorten von Jltiſſen fanden guten
Abſatz. In Dachſen ergab ſich einiges Ge-
ſchäft, ebenſo in Biſam. Wieſel verkauften ſich
gut. Das Geſchäft in Hamſter war etwas leb-
hafter. Maulwürfe waren gut gefragt. Jnter-
eſſe beſtand auch für Katzen. Von Kanin waren
friſche Unterſorten beſonders geſucht. Auch
Wilökanin fanden gute Aufnahme. Das An-
gebot in friſchen Haſen war klein; es wurden
dafür ziemlich hohe Preiſe bezahlt.

Amtliche Devifenkurſe vom 25 Oktober 1928.
Geld Brief Wrief GeldDollar 4.193 4.201 1 Pfund Sterl. 20.334 20.374

100 holl. Guld. 168.07 168.41 100italien. Lire21.965 22.(05
100franz. Frks. 16.375 16.415 100 ſpan. Peſet. 67.51 67.65
100ſchweiz. Fr. 80.67 80.83 1 argentin. Pefo 1.764 1.768
190 Belga 658.27 58.39 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.428 12.448 Marfkra 10.547 10.567
100 ſchwed. Kr. 112.04 112.26 100bulgar. Leva 3.031 3.037
100 norweg. Kr.111.74 111.96 1 japan. en 1.99 1.994
100dän. Kron. 111.78 112.00 1 braſil. Milrs. 0.501 0.503
100 öſtr. Schill. 58.965 59.085 100 jugoſl. Dinar7.355 7.379
100ung. Pengö 73.05 73.19 100 vortug. Esc. 18.93 18.97

Magdeburger Zuckerma kt vom 25. Oktober. Weiß-
zucker keine Notierung. Tendenz: Still.

Der Verband mitteldeutſcher Jnduſtrie-
und Handelskammern hielt unter dem Vorſitz
von Geheimrat Dr. Zuckſchwerdt im Hauſe
der Magdeburger Jnduſtrie- und Handels-
kammer ſeine Präſidialkonferenz ab, auf der die
Kammern zu Magdeburg, Brandenburg,
Braunſchweig, Deſſau, Erfurt, Frankfurt a. O.,
Gera, Halberſtadt, Halle, Hildesheim, Mühl-
hauſen, Nordhauſen, Sonneberg vertreten
waren.

Nach einem ausführlichen Bericht des Syn-
dikus Beudel- Frankfurt a. O. äußerten ſich
die Vertreter der einzelnen Kammern darüber,
in welcher Weiſe ſie das den Kammern zu-
ſtehende Anhörungsrecht bei der Feſtſetzung der
kommunalen Realſteuerzuſchläge handhaben
und welche Erfahrungen ſie mit der Ausübung
des Anhörungsrechtes gemacht haben.

Ueberwachung der beeidigten Bücher
revijoren.

Auf Grund der Gewerbeorönung ſo führte
der Referent der Magdeburger Kammer aus

hat der Preußiſche Handelsminiſter eine Ver-
ordnung erlaſſen, nach der die Perſonen, die
fremde Rechtsangelegenheiten und bei Behörden
wahrzunehmende Geſchäfte beſorgen, zur Füh-
rung eines Geſchäftsbuches verpflichtet und
einer polizeilichen Kontrolle unterſtellt werden.
Der Handelsminiſter hat neuerdings beſtimmt,
daß dieſer Beſtimmung die von den Jnduſtrie-
und Handelskammern beeidigten und öffentlich
angeſtellten Bücherreviſoren nicht unterliegen
ſollen, ſolange ſie ſein von der zuſtändigen Jn-
duſtrie- und Handelskammer vorgeſchriebenes
Buch führen und von ihr in der Geſchäfts-
führung beaufſichtigt werden.

Die Präſidialkonferenz beſchloß aus dieſem
Grunde, um die beeidigten Bücherreviſoren von
der polizeilichen Kontrolle zu befreien, dem
8 9 der Vorſchriften für die beeidigten Bücher-
reviſoren einen Zuſatz zu geben, der beſtimmt,

daß ein beeidigter Bücherreviſor, ſofern er
fremde Rechtsangelegenheiten beſorgt, auch
die ſich hierauf beziehenden Vorgänge in das
Eingangsbuch eintragen muß.
Nach einem Bericht von Dr. Perſchmann-

Halle wurde beſchloſſen, folgende Eingabe an
den Reichsfinanzminiſter zu richten:

„Nach 8 10 des Grunderwerbsſteuergeſetzes
vom Jahre 1919 wird bei in ländiſchen Grund-
ſtücken, die im Eigentum von Perſonenvereini-
gungen, Anſtalten oder Stiftungen aller Art
oder für dieſe im Eigentum einer natürlichen
Perſon zu treuen Händen ſtehen oder wenn bei
in ländiſchen Grundſtücken, die im gebundenen
Beſitz ſtehen, 20 Jahre ſeit dem Erwerb oder der
Bindung verfloſſen ſind, eine Steuer erhoben,
die an die Stelle der Grunderwerbsfſteuer tritt.
Dieſe Steuer ſtellte ſich für die Betroffenen,
und das ſind in der Hauptſache gewerblrche
Kreiſe, wie Aktiengeſellſchaften, Kommandit-
geſellſchaften auf Aktien, bergbautreibende
rechtsfähige Vereinigungen und nicht rechts-
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fähige Berggewerkſchaften, Geſellſchaften mit
beſchränkter Haſtung, Genoſſenſchaften und
offene Handelsgeſellſchaften ſowie Kommandit-
geſellſchaften als eine zuſätzliche Belaſtung dar,
und zwar in einer Zeit, wo der Steuerabbau als
notwendigſtes Mittel zur Wirtſchaftsbelebung
bezeichnet werden muß.

Wir bitten daher ergebenſt, auf die Grund-
erwerbsſteuer auf langdauernden Beſitz gemäß
s 10 des Grunderwerbsſteuergeſetzes gänzlich
zu verzichten. Sollte dies zurzeit nicht in Frage
kommen, ſo bitten wir, den erſten Zeitpunkt der
Fälligkeit der Steuer um mehrere Jahre hin-
auszuſchieben.“
Keine Verſchiebung der Lohnzahlungstermine.

Die Präſidialkonferenz ſtand auf dem Stand-
punkt, daß durch die Verlegung der Zahlungs
termine keine weſentlichen Erſparniſſe erzielt
werden können und daß die Verſchiebung der
Zahlungstermine auch auf Widerſtand bei den
Arbeitnehmern ſtoßen würde. Da die Arbeiter

vermutlich ihre größeren Einkäufe doch erſt am
Sonnabend tätigen würden, würde das Geld
eine längere Umlaufzeit benötigen, was deſſen
Verknappung und Verteuerung im Gefolge hätte.

Beſeitigung der berufsgenoſſenſchaftlichen
Ueberwachung.

Nach dem Bericht von Dr. Veſter machte
ſich die Präſidialkonferenz die von der Jn-
duſtrie- und Handelskammer zu Magdeburg
gefaßte Entſchließung zu eigen, in der es u. a.
heißt:

Betriebsüberwachung und Erlaß von Un-
fallverhütungsvorſchriſten laſſen ſich praktiſch
nicht trennen; ohne erſtere würde letztere rein
bürokratiſch werden. Deshalb iſt der Gedanke,
den Berufsgenoſſenſchaften die Aufſtellung von
Vorſchriften zu belaſſen, ihnen aber die Ueber-
wachung der Betriebe zu nehmen, unzweck-
mäßig.

Doppelarbeit oder unnötige Reibung zwi-
ſchen ſtaatlicher Gewerbeaufſicht und berufs-
genoſſenſchaftlicher Unfallverhütung findet
praktiſch nicht ſtatt. Es hat ſich vielmehr eine
gedeihliche Arbeitsteilung und erſprießliche
Zuſammenarbeit herausgebildet.

Gebr. Jentzſch A.G. in Kaundorf.
Die Generalverſammlung, die in Halle

ſtattfand genehmigte die Dividende von
5 (i. V. 4) Proz. auf die Stammaktien und von
10 Proz. auf die Vorzugsaktien. Ueber das
gegenwärtige Geſchäftsjahr wurde mitgeteilt,
daß die Beſchäftigung befriedigend ſei.

Chromo-Papier- und Karton- Fabrik vorm.
Guſtav Najork A.-G. in Leipzig-Plagwitz. Jm
laufenden Geſchäftsjahre haben, wie wir von
unterrichteter Seite erfahren, bisher ſehr gute
Aufträge vorgelegen. Bei weiter günſtigem
Geſchäftsgang iſt mit mindeſtens der glei-
chen Dividende wie im Vorjahre zu rech-
nen. (Jm Vorijiahre 10 Proz.)

Vorkurse der Berliner Börse vom 26. Oktober
Ablösung 1--2 50.90 Accumulator 169, 00 5 Essener Stein (117,46 Luo. 242.,50 5 Sarotti 186, 0

do. 50.90 Adierwerke 1090,60 Fahlberg List C. Lorenz 128.,00 Scheidemantel
Ab. Neubesitz 15,75 A. E. G. 179.00 Farbenindustrie 249.25 Mannesmann 122,75 Schles. Bg. Z. 120,50Hapeg 150, c0 Aschafenbg. 201,00 Feldmühle 235,90 Mansfeld 1[15,50 do. Beut h.
Hamb, flochbahn Augsb. -Nürnb, ffelten Guille 144,62 Max-tiütte do. l. BHamb. Süd 7 Basalt Gelsen Berg 121.25 Meiallbank do. Texttiansa Dampt 82.50 I. P. Bemberg 473.25 Ces. el. Um 265, 50 Motor Deutz 69,00 Schneider 109,50
Nordd. Cloyd 146,75 Berger Tieib. 331 Goldschmidt 96,12 Nat. Auto 53,00 Schubert Salz 337,50
Sehantong 5.12 Bergmann 202. 00 Hfackethai 97.60 Nordwolle 182.90 Schuckert 308.

der be 25 Bl.-Karler. I. 71.00 Hamb. E. W. 144,25 Oberbedarf 108.00 Schule 360,25O Miner 55.75 Bi. Maschinen 9525 tiammersen 0Obetaue- 69.00 Sieg. Soling.
A ca 134.00 Buderus 31.50 farpener 135,62 Orenstein 107.25 Siemens-Haſske 387,00
k. el. Werte 152,50 Busch-Waggon R Hlarimann Ostwerke 273,00 J Stöhr Kammg. 250,00
Be t. Brau 168,00 Charl. Wasser 176:9 Hirsch Kupfer 131.00 Phönix Berg 90,25 venska 5816 00
Barmer Bankv. 35.75 Chem. tleyden 51100 Hoesch EFisen 125,87 Poege Elekt. Thür. Gas 149,75
ßayr. tiyp.- Bank 167,50 Comp. tlispano 73187 fioheniohe 2Polyphon 475,00 J Leonh. Tietz 266,06
do. Vereins B. 75 Conti Caoutch 80756 Holzmann 132.00 Rhein. Braun 272.00 Iransradio 141.75Berl. Handelsg. 285,37 Da imler-Benz 2 se Berg do. Flektr 154,00 Ver. Glanz 667,00

Commerzbank 184,00 Dt. Atl. Teleg. 186.50 Kali Aschersl. Rheinstahl 132,75 do. Schuh
Darmst, Bank 287.00 Dt. Conti. Gas 31 Karstadt e e e 236.,00 Rh.- W. Elek. 214,50 do. Stah] N. 75Deutsche Bank so rasi 133,12 Klöckner 108,62 1 do. Spreng. Loge Teleg. 83,25Hiskontoges. ſ6176 D. Kabel 5 69,00 Köin-Neuess, 123,25 Rhenania Festeregeln 276. 00
Hresdener Pant 668.50 Dt. Maschinen OSetr. Kärtine 75.50 Riebeck Aont. S Fig. 168,75
Mitteld. Cr.- Bk. 207.75 1 Dit. Eisenhandel T Krauss Co. 82,00 1. D. Biedel 33,12 Wolf Masch.
Oest. Sr. B. 34,60 Oynamit Nobei 16,90 J ahmeyer Bütgerswk. JZell, Waldh. 278,25Reichsban 299,75 Ei. Licht- Kraft 237,00 Leurahütte Fachsenverk
Wiener Bankv. 15,12 F. Lieferung 172,37 I Leopoldgrube IJGSalzdetturin 463, 00
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Etwas ſchwächer.

Berlin, 26. Oktober Eigene Draht-
9meldung). Angeſichts der morgigen Liqui-

dation eröffnete die Börſe auf Glattſtellungen
durchweg leicht ſchwächer.

2

Die geſtrige Berliner Börſe war feſter, in der
Hauptſache eine Folge von Deckungskäufen der
Spekulotion. Die Kapitaltransaktion bei Nordd.
Lloyd, die unter amerikaniſcher Beteiligung er-
folgt, wurde freundlich aufgenommen, da ſie ge
eignet ſei, das Jntereſſe Amerikas für deutſche
Werte zu beleben. Das Ausland zeigte ebenſo
wie das Publikum nur für einige wenige Werte
Jntereſſe, es genügten geringe Käufe, um verhält-
nismäßig ſtarke Kursſteigerungen hervorzurufen.

Die Stagnation an der Berliner Börſe über
trifft alles, was die Jahre nach der Stabili-
ſierung geboten haben. Am geſtrigen Tage lagen
bei zwei Großbanken zuſammen nur für 12 000
Mark Kundenkaufaufträge vor!

Kachfrage nach Roggen.
Jm Getreidegeſchäft zeigte ſich entſchieden mehr

Nachfrage nach Roggen als in den letzten Ta
gen, und zwar zu Ausfuhrzwecken. Der Lieferungs
markt ſetzte leicht befeſtigt ein, um im Verlaufe
ſich noch weiter zu befeſtigen. Für Weizen war
die Haltung ebenfalls gut behauptet, obgleich hier
die hohen Forderungen der Abgeber einen Export
verkehr in bisherigem Umfange erſchweren. Jm
ganzen bleibt das Promptangebot für Brotge-
kreide ſchwach. Gerſte wenig verändert. Hafer
hat keine bedeutenden Zufuhren. Exportnach
frage und teilweiſe auch Jntereſſe Mitteldeutſch
lands. Mais hatte in naher Ware infolge der
Neuregelung für Brennmais im Zuſammenhang
mit dem jügoſlawiſchen nachträglichen Handels
abkommen etwas mehr Umſatz. Mehle luſtlos,

Berliner Produktenbörſe vom 25. Oktober.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſgaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr. in Goldmark.
Weizen, märk. 210--213 Viktorigerbſen 45,00 --54 00
Roggen. märk. 203--206 Kl. Speiſeerbſen
Sommergerſte S Futtererbſen S
Wintergerſte ueue S Peluſchken S
Hafer märkiſcher 201--210 Ackerbohnen
Mais, loko Berlin 218-220 Wicken
Weizenmehl Lupinen, blaue S100 Kilogr. 26,25--29,75 Lupinen, gelbe S
Roggenmehl Seradella S100 Kilogr. 26,15--29,15 Rapskuchen 19,80 20,00
Weizenkleie 15,00--15.25 Leinkuchen 24,50--24,80
Roggenkleie 15.25 15,50 Trockenſchnitzel 14,20 14,60
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 21,80--22,40

15, 50--15,99 Kartoffelflocken 19,10 19,60

Berliner Produlten-Frühmarkt vom 26. Ok-
tober. Weizen Dezember 229, März 236, Mai
246; Roggen Dezember 221,5, März 230, Mai
235,5; Hafer gut 232--238, mittel 222--231;
Sommergerſfe gut 230--236; Futterweizen 236
bis 240; gelber Platamais 222——226; kleiner Mais
240—-244; Wicken 332—340; Futtererbſen 260 bis
268; Taubenerbſen 360—372; Ackerbohnen 288 bis
308; Torfmelaſſe 124--128 Roggenkleie 156 bis
160; Weizenkleie 154—-158; Peluſchken 260——264.

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
26. Oktober. Auftrieb: 2648 Rinder, 1750 Kälber, 4275Schafe, 10 133 Schweine. Preiſe: Rinder 17--51, Kälber
40-—-90, Schafe 28—-68, Schweine 1. 80-81. 2. 78--80,
3. 72-77. 4. 68--71, 56. Rinder, Kälber, Schafe
und Schweine ruhig.

Metallpreiſe in Berlin vom 25. Oktober (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 147,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarrey
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 350, Antimon-
Regulus 85—88, Feinſilber für 1 kg fein 79,25--80,75,

Waſſerſtände, bedeutet über. unter Nul.

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 25. -0,71 0o3] Außig 25. --0,2111
r 25 „2 02 Dur 25. 1,66 05ernburg 25. -0,40 Torgau 25. --0,08 04Calbe, O. P. 25. 1,41 o Wittenberg 25. 1.07 e

Unterp. 25. 0,11 o Roßlau 25. 0,37 oGrizehne 25. 024 o Aken 25. 0,50
Havel Barby 25 -40, 45 02b lo Magdeburg 25 -0,3704
el 24. 2,06 01 Tanger-

Unterpegel 24. o 01 münde 25. 0,9902
e 9 Dlitenberge 2 43 otOberpegel 24. --0,00 Lenzen 24. -0,96) 02Unterpegel 24. n Dömiz 25. 0,35 03

Havelberg 24. 1,39 s Darchau 21. 0 18 o

31.25 101,75 1C3,06Berliner Börsenkurse
vom 25. Oktober.

Die Notierungen für Aktien und Anleihen verstehen sich in
„Reichsmark für 1(0 Reichsmark““; fih auf Papiermark lautende
Aktien und Anleihen in Reichsmark für 100 Reichsmark““

Otsch. Steinzeug 225,00 S
do. Tel. u. Kad., 120,50 121,00
do. Ton- u. Stz. 157,00 157, u0

do. W'ollwaren 46,00
do. Fisenhdl. 74,00
do. Metallhäl. 90,00

Dommitzsch Ton 255,20 222,00

Borna Braunk. SBösperde Walzw. 59,00 70,00
Braunk. u. Br. Ind. 127.99 176,00
Braunschw. Kohl 220 25 220,25
Braunschw. Jute 134,5
Braunsch. Masch. 84,0064,00
Breitenb. Portl. C. 141,25 141,06

LeonhardBraunk. 186,00 156,60
Leopoldsgrube 21.00 70.00
Lind. Eismasch. 170,00 170,00
inasträm A. G. 821,00 620.50

ingel Schu 3Lider h 95,60
L. Loewe Co.L. Lorenz A. G. 126,00 128,00

Hallesche Masch. (110,00 110, 00

Hamburg. Elekti 145,75 145,67
Hammersenu. Co. 140,00 137,75
Hannov. Masch. 42,00
Harburg. Eisen 86,75 84.00
tlarb. Gummi 64,75 66,00
Harkort Bergwe

Reiß S Alartin 21,00
Rhein. Braunk. 275.90 275,50
Rhein Chamotte 59,50 89.50

do. Elektrizität 155,50 155, 50
n T

o. Spiegelgl,Rheinstahl 8 r 134,75 133,50
Rh.-Wstf. Kalkw 12.75

C. Tack a 4
Tafelglas
Telefon Berliner
Tempelhof. Feld 87.50
Teutonia Misb.
Thür. Bleiweißfb.

do. El. u. Gas
(gekennzeichnet durch hinter der Notierung).

Deutsche Anleihen

t 32.10Glas S o. 0 8870
kl. do nDt. Reichsanl. 27 37,50 67.30

en nschuld einschl.re 570.90 50,90
o ausschlieblAuslosungs 15,00 25do. Schutzg An 6.12 6,10

do. Hyp. -Ba

Darmst.

Bankaktien
A. D. Cred. Anst 235,75
Berl. Handelsges. 288,s0

184.r

Deutsche Bank 166, 25
9isk. Command.
Dresdner Bank 169,060
Hall. Bankverein 126,60
Reichsbank 301 75
Sachsische Bank 196.25

61 50

BBürsttfbr. Kränz!
BuderusEisenw.

Busch Opt. laod.
Busch Lüdensch.
Busch, Waggon

Calmon Asbest
Capito Klein
Caroline Braunk.
Carton, Loschw.
Charl. Wasserw.
Chem. F. Buckau
Chem. F. Grünau

Jo. Ind. Gels
Eisenbahnaktfien

Brschw L. Eis. 83
Dt Eisenb -Betr e o e
Elektr. Hochbahn 67. 00 29.
Halb. Blb, A.-G.iel et 73.25Niedertaus Ed. 28,
Schantungbann 6.12 610
Zschipk -Finst 257,00 258, 90

A. Verkehrs 172.900
industrieaktien

Akkumulatoren
Adl. Portl.-Zem.
Adler Oppenh.
Adlerhütte Glas
Adlerwerke
Alexanderwerk
Allg. Elektr. Ges.

do. do. Vrr.Alsen Por l. Zem
Schiffahrtsaktien Ammendi. Papier

flamb Packett. 150,75 150, 50
Hamb. Südam. 124,00 182.00Hansa, Dampfsch. 183,00 8.80

Neptun Brew-e- 124,25 123, 25
Norddtsch. Lioys i. 12 147,00
Ver Ebschifekr 58.00 56.25

Anh. Kohlenw.
do. do, Vr.-A
Ankerwerke A. G.
Annabg. Steingut
Augsb. Nbg. Mfhb.

Bachm. Ldw.
Brauereiaktien

Engelhardt 223,75 222.20
owenbrauere 317,00 317.,00
Schulth. Patzenh. 321,00 320, 00
Srauh. ürnbrg. 19.00 192,50
Leipz. B. Riebeck 1432,00 143,00

e. h 424

1. Bemberg

Masch. F.

168.,09

139,00

214,00

p 482.,00t erger. Tietb. 385.75
rgmann Elek. 205, 0

Berſin-Gub. Hutt. 436.,00
do. tlolzkont. 87.,00
do. Karlr. lad. 71,7552 o

767.72
140,00

117,50
106,00

do. Werke Albert
Chemn, Spinner
Chrom. Najork
Soncord. ch. Fab
do. Spinnerei

Cont. Caoutch
Corona Fahrr.
Cröltlwitz. Papier

Daimler Motorern
Demmetr, Gebr.
Dtsch. Atl. Telegr.

do. Asphalt
do. Babcock
do. Conti Gas
do. Erdöl
do. Fenstfergi
do. Gubstahif,
do. Jute-Sp.
do. Kabel

82,50

91,00
74.75
84,20

do. Linol. Vntrn

do. Maschinen

do. Schachtbau
do. Spiegelglas

do. Linoleumw. 3189,00

60,75
do. Post-u. Eis. 30,00

94,00
100,20

Doering&lLebrm.
Düren Metallw
Eilenburg Kattun
EintrachtBraunk.
Eisenb.-Verk.-M.
Eisenmatthes
Elektra Dresden
El. Licht u. Kraft
Eschw. Bergw.

do. Rating. Mat
Essen. Steinkohl.
Etzoldu. KießSling
Excelsior Fahrr
Faber Bleistift
Fahlb. Saccharin
FalkensteinCard

G. Farbenind.
Feldmühle Papie
Felt. Guilleaum
Flensb. Schiffb
Fraustädt. Zuck
Freund Masch.
Frjedrichsh. Kali
Friedrichshütte
K. Frister Co
Fröbeln Zucker
Gaggenau
Gebhardt Co
Gebhardt& König
Gelsenkirch. Bero
Gentihin Zucker
GermaniaPortlC.
Ges. f. elekt. Unt.
Gildemeister
Gladbach Wolle
Glauzjgerzucker
Glockenstahlw.
Gebr. Goedharudt
Ih. Goldschmidt

227,00

74,62
165,00
158,90

es. 00
237,75

21 87
120,00

49,00

38,62
117.12
132 00

251,12
237.20
145,25

74,00
95,00
16.87

198, 50

99,00
66,75
21.00

116,75
53,12

122,00

90,00
267,50
124.00

is2.s50
105, 25

275.c0

s 66

17,25
1943,50

99,00
67,50
21,00

115,50
t3.,12

122,00

190,50
269,00
124.00

161,00
105,00

37.00
2 6097,00

Hartmann Masch.
Hedwigshütte
Heidenau Papier
Hildebrd. Mühlen

do. Holzind.
Hilgers Verzk.
Hillewerke
Hilpert Masch.
Hirsch Kupfer
Hirschb. Leder.
Hoesch Stahlvr.
tloffmann Stärke
Hohenlohewerke
Hotelbetriebsges.
HubertusBraunk.
Humboldt Mühle
Huta, Breslau

Ilse Bergbhau
Industriebau

Max Jüdel CoJülich Zucker

Kahla Porzellan
Kaiser-Kell. A G
Kaliw. Ascherslb
Kalker Masch.
Klöckner-Konz.
C. H. Knort
Köln-Neuess, B.
Köln. Gas
Körbisdorf Zuck
Gebr. Körting
Körtings Elekt.
Kyffhäuserhütte

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Leipz. Immobil.
Leinz. I andkraft

18,00
92,25

88,67

74,00

Harpen Bergbau 137,00 132,75
18,00
92,25

89,87

74,25
24,12
92,50

130,00
108,50
125,50

76,00
67,75

188,00
131,00
38,00

139,50

687.,90

279,00

Leip7 PlanoZim 113,25 115,00

Luckau u. Steffen
Lüdensch. Met.
Lüneb. WVachsbl,

Magdeb. Gas
do. Münten

Mannesmannrön.
Mansfeld A. -G.

v KappelMech. Web. Lind
Motoren Deutz
Neckarsulm
Niederlaus. Kohl.
Nordd. Wollkam
Oberb. Ueber Z.
Obsch.-Eisb. Bd.

Kokswerke
do. do. Genuß
Odenw. Hartst.
Oeking. Stahl
Orenst, Koppel
Ostwerke e

Phöniz Bergbau
do. Braunk.

Maschfb. Buckau

Jul. Pintsch

paven Gardinen
auen itzendo. re s

rer Tüll u. G.
öge Elektr.
do. V.- 92

Rathgeb. Wagg.

Pittler

61,00
Rauchw. Walter
Ravensb. Spinn.
Keichelt Meiaſf

114,00

73,25
Kelsholà Papier 23 25

do. do. Sprgst. 92.80

David Richter
A. Riebeck Mont

D. Riedelockstroh- Werie 127.00 127,00
Roddergrube 800,00 300, 00
Ph. Rosenth. P2. 117.00Rositzer Zucker 5*8.25 68, 25
Ruscheweyn 123.90
Rütgersw. A. G. (01, d 100, 00

Sachsenwerk
SachsCartonn. M.
SächsGußstOshl. 135,00 135, 00
Saline Salzung. 129,00 1289.00
Salzdetiurth
Sangerh. Masch. 130,00 128,00
Sarotti- Schokol. 185,25 186,00SauerbreyMasch. 30loo

Saxonia-Zement 370,00 170,00
Scheidemandel rSchneider, Hugo 109,50 110,00
Schönebech Met.
Schubert &Salzer 242,00 342,25
Schuckert Co. 2
Siegen-Solinger
Siegersd. Werke 133.,00
Siemens Olasind.Siemens &tlaiske 269.90 390, 50

Sinner A.-G.
Sonderm. Stier

Renner F Frengst. Carhoa 7 7Staatberg. Hiit. 50,00
Stabturt. Chem.

Stock Co.
Stöhr Kammgarnu 249,75 247,c0
Stoewer Nähm. 37,26
Stollberger Zink 154.25 182,00

Gas Ueipzig
Leonh. Tietz
Trachenbg. Zuchk,
Triptis Porzellan
Tüllfabrik Flöha
Ver. Glanzstoff. 566,00 562,86

Gothaniawerk Z.HarzerPortſ. C 124,00 124.00
do. Jutesp. Lit. h 125,00 125,00

do. Laus. Glas 87,00 397,00
do. Mark. Tuch 78,50
do. Port.-Zem,Schimischow 239,00 232., e

V. SchuhfBern W. 88.75 66, 75
do. Smyrna- T. 199, t
do. St. 2ypé w. 183.50 188,

Ver. Thür. Metall
Vogel Tel. Draht 82,25
Vogtl. Maschinen
Vogtl. Tun .00Volks Aelt. Porz.
Vorwhl, Portl.-2 188, 00
Wandererwerke 131,30Warstein örub. 132,50 32.56
Wegelin Hübn.
Wenderoth

WVsch.-Weißent.
Westeregeln Alk. 262,75 280,00
Wissner Metal! 160,00
Wittener Guß 24W itilcop Tieſb. 130,50 132,00

Woltf, K. 7e Trede Malz 7Wunderiich Co 42,00 141,50
Zeitzer Masch. 142,50 140,50

eltstoſ- Verein 132,50 [132.-0
do. Waldhof 278.,00 276.00

Strals Spielkarten 254,00 257,00 Zuck. Rastend 52,00 62,50



Heiökamp und Widmaier ſpielen.
Zu dem am kommenden Sonntag in Weimar

ſtattfindenden Werbeſpiel Mitteldeutſchland
gegen Bundesmannſchaft waren Abſagen der
für die Nationalelf aufgeſtellten Spieler
Heidkamp und Widmaier eingetroffen, die je
doch vom Spielausſchuß des DFB rückgängig
gemacht werden konnten.

Die Nationalmannſchaft ſpielt alſo in der
vorgeſehenen Aufſtellung: Riedel (Viktoria-

amburg); Müller (Viktoria-Hamburg),
chütz (Eintracht-Frankfurt); Langer (VfB.

Breslau), Gruber (Duisburger SpV.), Heid-
kamp (BayermMünchen); Schäffner (Phönix-
Karlsruhe), Hornauer (1. FC.-Nürnberg),
Widmaier (Holſtein-Kiel), Sackenheim (Duis-
burger SpV.), Schmitz (Köln-Sülz 07).

Beſtätigte Athletikrekordo.
Vom Leichtathletikausſchuß der Deutſchen

Sportbehörde ſind folgende Höchſtleiſtungen
d deutſche Rekords offiziell anerkannt

orden:
Herren: Weitſprung: 7,645 Meter, Dober-

mann (Köln) 10. Juni 1928 in Jena; Hammer-
werfen: 46,05 Meter, J. Mang (Regensburg)
17. ſani 1928 in Nürnberg; 4-mal-400-Meter-
Sta fel 3:21,6, Teutonia-Berlin (Dünker, R.
Schmidt, Böcher, Engelhardt) 30. Juni 1928
in Berlin.

Frauen: 200 Meter: 26,9 Sek. Fräulein
Wittmann (Charlottenburg), 30. Juni 1928 in
Berlin; 4-mal-200-Meter-Staffel: 1:50,6, SC.-
Charlottenburg (Mäckelmann, Schwabbauer,
Hellwig, Wittmann), 24. Juni 1928 in Berlin;
3-mal-800-Meter-Staffel: 8:04, SC.-Char-
lottenburg (Laue, Behmer, Roeſtel) 24. Juni
1928 in Berlin.

Kein Berliner Sechstagerennen.
Die Abſicht, in der Zeit vom 14. bis 20. Nov.

im Sportpaloſt ein Sechstagerenuen zu reran-
ſtalten, läßt ſich aus techniſchen Gründen nicht
verwirklichen, dagegen ſteht eine etwa zwei
Monate lange Radrennſaiſon bevor. Ein Kon-
ſortium hat vom Zwangsverwalter den Ber-
liner Sportpalaſt bis zum 27. Dezember ge-
pachtet. Während dieſer Zeit werden zahlreiche
ſportkliche Veranſtaltungen, wie Boxkämpfe,
Hallenfeſte, beſonders aber Radrennen ſtatt-
X. n

finden. Die erſten Radrennen finden am
4. November ſtatt, weitere Renntage ſind der
11., 17., 25. November, 2. Dezember (Sechs-
ſtundenrennen), 8.--9. Dezember (25. Stun-
denRennen) ſowie 26. Dezember.

Kudi Wagener gegen Röſemann.
Der Frankfurter Sportpalaſt eröffnet ſeine

Boxſaiſon am 10. November. An dieſem Abend
ſoll als Zugnummer der Ausſcheidungskampf
um die Schwergewichtsmeiſterſchaft zwiſchen
Rudi Wagener (Duisburg) und dem Hanno-
veraner Ernſt Röſemann zum Austrag ge
langen.

Berliner Schachturnier.
Die Partien der 11. Runde waren über-

aus langwierig. Erſt nach mehr als vier-
ſtündigem Spiele gewann Nimzowitſch gegen
Rubinſtein, etwas ſpäter ſiegte Capablanca
gegen Marſhall. Der kubaniſche Exwelt-
meiſter dürfte den erſten Preis ſicher haben,
da Spielmann vor ſeiner erſten Niederlage
ſteht. Er hat in ſeiner nach ſechs Stunden
abgebrochenen Partie gegen Tartakower zwei
Bauern weniger und wird die Stellung nicht
halten können.

Kehraus im Grunewald.
Walnuß- Rennen (3000 Mark, 1800 Meter):

1. M. Herdings Wien, 2. Goldalma, 3. Noſtra,
Tot. 17, Pl. 13, 28; Weichſel- Rennen (6800 M.,
1200 Meter): 1. Stall Hönwalts Botſchafter,
2. Grenadier, 3. Holofernes, Tot. 11; Eis-
blumen-Rennen (5500 Mark, 1400 Meter): 1.
M. Herdings Fakir, 2. St. Robert, 3. Ferrara,
Tot. 21, PI. 14, 24, 28; Winter-Preis (10 800
Mark, 2800 Meter): 1. Graf Seidlitz-Sandrecz-
kis Patrizier, 2. Gero, 3. Palamedes, Tot. 44,
PI. 13, 12, 15; Herbſtlaub-Preis (6800 Mark,
1200 Meter): 1. Stall Hönwalts Friderun,
2. Redekunſt, 3. Brunftzeit, Tot. 49; Winter-
märchen- Rennen (3000 Mark, 1000 Meter):
1. C. Fellers Surya, 2. Lea, 3. Judica, Tot.
80, Pl. 19, 21, 14; Halali- Rennen (3000 Mark,
1600 Meter): 1. Abt.: 1. J. v. Ribbentrops
Pjotr, 2. Mydear, 3. Pagode, Tot. 39, Pl. 14,
16, 16, 2. Abt. 1.f L. Leuchttags Logarithmus,
1. W. Welps Empfehlung, 3. Trianon, Tot.
3 e garithmus), 18 (Empfehlung), Pl. 39,

c „5

Leipzig.
Wellenlänge 365,8 Meter.

Sonnabend

10 Uhr: Froſtmeldung. Anſchließend: Schallplatten
konzert. 16 Uhr: Dr. Wilhelm Hitzig, Ernſt Smigelſtki,
Leipzig: „Allgemeine Muſiklehre.“ 16.30 Uhr Werke von
Paul Umlauft, Dresden. (Zu ſeinem 75. Geburtstage.)
Mitwirkende: Jſolde Wagner-Schnerr (Geſang), Prof.
Paul Umlauft (Klavier). 17 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
17.45 Uhr: Funkwerbenachrichten. 18 Uhr: Funkbaſtel
ſtunde. 18.20 Uhr: Wettervorausſage, Zeitangabe und
Arbeitsnachweis 18.30--18.55 Uhr: Gertrud van Eyſe-
ren, C. M. Alfieri: Spaniſch für Anfänger Deutſche
Welle, Berlin 19 Uhr: Rektor Joſef Greff, Halle a. S.
„Pſychoanalyſe.“ II. 19.30 Uhr: Dr. Hans Mayer, Leip
zig: „James Cook (geb. 27. Oktober 1728).“ 20 Uhr:
Jakob Schaffner, lieſt aus eigenen Schriften 20.45 Uhr:
Funkbrettl. Dazwiſchen 22 Uhr: Preſſebericht, Bekanni
gabe des Sonntagsprogramms und Sporitfunk. An

ſchließend: Tanzmuſik. Uebertragung von Berlin.

Runckfun

Vorausſagen für Sonnabend, 27. Oktober.
Straußberg: 1. Legende Donnerkönig;

2. Graphit Sonechilde; 3. Prünas Faf-
ner; 4. Raute Mansbach; 5. Pers Gra-
ziella; 6. Griſettchen Aſtrid; 7. Kataſtrophal

Heidjer.

Kurze Sportſchau.
Falk von Wacker-München wandert nach

Amerika aus und wird die Ueberfahrt ſchon
in den nächſten Tagen antreten. In dem be-
kannten internationalen Verteidiger verliert
Wacker eine ſeiner beſten Stützen.

Jm rumäniſchen Fußballſport hat ſich ein
wichtiges Ereignis vollzogen. Jn Temesvar
iſt der erſte Profeſſionalverein gegründet
worden, und damit erſcheint die Einführung
des offiziellen Berufsſpielertums auch in Ru-
mänien vollzogen.

Amtliches aus dem Saalegau.
Jugendpflege.

(Verbindliche Mitteilungen.
Für Sonntag, den 4. November 1928, wer-

den nachſtehende Pflichtſpiele angeſetzt:

Fußball.

Junio ren
338, 1a-Kl., 10,00, Eintracht 1. 99 1L;
339, 1a-Kl., 9,00, 96 1. Wacker 1.;
340, 1a-Kl., 10,00, Sportfreunde 1. 98 1.;
341, 1b-Kl., 9,00, 99 2. VfL.- Merſeburg 2.;
342, 1b-Kl., 10,00, Neumark 1. Meuſchau 1.;
343, 1b-Kl., 10,00, Röſſen 1. Zöſchen 1.;
344, 2. Kl., 10,30, SV.- Landsberg 1. Reichs

bahn 1. (Jahn-Landsberg);
345, 3. Kl., 10,00, Schiepz. 1. Wett. 1. (96);
346, 3. Kl., 11,00, Wacker 2. Sportl. Teut-

ſchenthal 1. (98);
347, 3. Kl., 11,80, 98 2. Eisdorf 1. (Fav.);

Jugend:
96 1. Wacker 1.Ammendorf 1.
freunde 1. (Eintracht);

Ia-Kl., 10,80, Zörbig 1. 98 1. (Wacker);
1b-Kl., 10,00, Preußen- Merſeburg 1.

Röſſen 1. (VfL.-Merſeb.);
1b-Kl., 10,00, VfL.- Merſeburg 1. Quer-

furt 1. (99);
353, 1b-KlI., 10,30, 99 1. Kayna 1. (Pr.-M.);

348,
349,

I1a-Kl., 10,30,
Ila-Kl., 10,00,

350,
351,

852,

Spfr.):
Sport

354, 2. Kl., 10,30, 98 2. Rothenburg
(Ammendorf); 5355, 2. Kl., 11,00, Schkeuditz 1. Alsl. 1. (98)

356, 2. Kl., 10,00, Freya 1. Reichsbahn 1.
(Olympia)
Knaben:

1bKl., 10,00, Querfurt 1. Mücheln 1.
(Neumark);

2. Kl., 10,00, Wansleben 1. Wacker 2.
(Bahnhof Teutſchenthal);

Handball.

Junivren:
1a-Kl., 10,00, Boruſſia 1. 98 1.,
1a-Kl., 10,00, HRC. 1. Wacker 1.;

357,

358,

359,
360,
361, 2. Kl., 10,00, PSV. 2. PSV. 3. (Blau

Weiß);

Jugend:
362, 2. Kl., 9,30, 98 2. 96 2. (Reichsbahn)

Knaben:
363, 1a-Kl., 10,00, Reichsbahn 1. 88 1.

(PSV.);
364, 1a-Kl., 9,15, PSV. 1. BlauWeiß 1.

(Boruſſia);
365, 1a-Kl., 9,00, 96 1. Wacker 1. (Poſt)
366, 1a-Kl., 9,15, Bor. 1. Poſt 1. (Wacker);
367, 1b-Kl., 9,30, Kayna 1. VfL.- Merſe

burg 2. (99).
Zu den Spielen Nr. 388 bis 343 und Nr.

359 bis 360 werden die Schiedsrichter vom
Gauſchiedsrichterausſchuß noch angeſetzt.

Scherf. Jänicke.

Kein Tag vergelh
ohne daß Ereigniſſe geſchehen, die für
das deu ſche Volr und ſein Wirtſchafts
leben wicht von ausſchlaggebender Be
deutung wären. Für den Geſchäfts
oder Privatmann, für den Angeſtellten
oder Arbeiter, für den Jnduſtriellen oder

andeltreibenden, für jed. Staatsbürgerg. es Pflicht, ſich unter Führung einer

bedeutenden e in engerBeziehung mit dem Geſchehen in der
Welt und in der Heimat zu halten.
Wer noch nicht abonniert hat, beſtelle
deshalb unverzüglich beim Poſtamt,
bei unſerem Trägerperſonal und
Filialen das

Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).

III

S

S

S
S

Sonntag

8.30 Uhr: Orgelkonzert. Leipziger Univerſitätskirche.
(Organiſt: Prof. Ernſt Müller.) 9 Uhr: Morgenfeier.
10.30 Uhr: Uebertragung der Feſtverſammlung des
Bundestages des Deutſchen Fußballbundes aus dem
Deutſchen Nationaltheater in Weimar. Begrüßungs-
worte des Vorſitzenden des D. F. B., Linnemann, Ber
lin. Vortrag Exzellenz Lewald. Anſchließend: Schall
plattenkonzert. 12 Uhr: PrivDoz. Dr. Conrad Wey-
gand, Leipzig: „Chemie des täglichen Lebens.“ II.
„Kleidung.“ 12.30 Uhr: Prof. Dr. A. Eſau, Jena:
„Kurze Wellen und ihre Anwendungsgebiete.“ IV. Land
wirtſchaftsfunk. 13 Uhr: Dr. Richard Völker, Leipzig:
„Was muß der Landwirt vom Viehkauf wiſſen?“ III.
13.30 Uhr: Dipl.-Landwirt Kermann, Pößneck: „Die
betriebs wirtſchaftliche Bedeutung der Bodenfräſe.“
14 Uhr: Stimmen der Auslandpreſſe. Danach Aus
landsſpiegel. 14.45 Uhr: Sprachecke des Deutſchen
Sprachvereins. 15 Uhr: Schallplattenkonzert. 16 Uhr:
Oskar Ludwig Brandt-Berlin. „Jkarus“. 5000 Jahre
Flugſehnſucht der Menſchheit, Flugwagnis und Er-
füllung Einführung: Flugdichtung Dr. Werner
Richter 17—-17.30 Uhr: Chorkonzert der Wiener Sänger-
knaben (Uebertragung von der Funkſtunde A.G.,
Berlin.) 17.30—18.30 Uhr: Orcheſter- Konzert. Leipziger

Rundfunk-Orcheſter. Dirigent: Wilhelm Rettich.

ſibiriſchen Eiſenbahnen I. 19 Uhr: Uebertragung der
Schubertfeier der Dresdener Volks-Sing- Akademie aus
dem Vereinshaus-Saal, Dresden. Leitung: Johannes
Reichert. Sopranſoli: Liſel von Schuch, Altſoli: Helene
Jung (von der Staatsoper, Dresden). Klavierbegleitung
der Chöre: Hans Richter. 20.30 Uhr: Orcheſterkonzert.
Leipziger Rundfunk-Orcheſter: Hilmar Weber. 22 Uhr:
Sportfunk. 22.,30-0.30 Uhr: Tanzmuſik. Uebertragung

von Berlin.

Köomieswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

Sonnabend
10.15 Uhr: Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten.
12--12.50 Uhr: Künſtleriſche Darbietungen für die
Schule: Schulſingſtunde unter Leitung von Prof. Fritz
Jöde. 12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen. 13.30 Uhr:
Uebertragung Berlin: Neueſte Nachrichten. 14.30 15
Uhr: Kinderſtunde. Baſtelſtunde: Wir kleben ein leuch-
tend buntes Herbſtbild (Leitung Urſula Scherz). 15

18 30 Uhr:
Uhr: Prof. Dr. H. Halm, Jrkutſk: „Längs der tirans

e am Sonnabend und Sonntag
und Börſenbericht. 15.40-16 Uhr;

Die Frau als dramatiſche Dichterin (D;
Traute Lieb. 16 16.30 Uhr: Aus dem Zentralinſtitut
für Erziehung und Unterricht. 16.30--17 Uhr: Ver
kehrspolitik und Verkehrsbeamtenſchaft; Dr. Hertneck.
17—-18 Uhr Uebertragung des Nachmittagskonzertes
Hamburg. 18—18.30 Ühr: Schwer erziehbare Kinder
in der Arbeiterfamilie; Oberſtudiendirektor Dr. K.
Müller. 18.30-—18.55 Uhr: Spaniſch für Anfänger;
Gertrud van Eyſeren, Ceſar Mario Alfieri. 183.55 bis
19.20 Uhr: Der Weg zu Bruckner (IV); Muſſikdirektor
Ohrmann. 19.20—19.45 Uhr: Kunſtlied und moberne
Dichtung (IV); Dr. Eberhard Preußner. 20 Uhr Mit
dem Mikro durch Berlin; 1. Abend: Vergnügungen
(Haller Revue, Gaſtſtätten. „Vaterland“, „Winter
gärten“). Anſchließend: Preſſenachrichten. Danach

Tanzmuſik.

Wetter
Frauenſtunde.

Sonntag
18—18 30 Uhr: Die großen Religionsſtifter (IV)
Chriſtus; Prof. Dr. Dibelius. 18.30—18.55 Uhr: Heilige
Stätten der Menſchheit (IV); Erna Arnhold. 19-19.50

Uhr: Vom Zauber der Südſee; Gerd Fricke.

m

Ordentliches Gut erhaltenes

Stelle noch tüchtige

Vertreter(innen)

Witwer 57 Jahre alt,
ſucht unabhängige
Wirtſchafterin

Mädchen

Naundorf Nr. 8.
zum 1. Nov. geſucht.

Zu verkaufen

Ladentiſch

Leere Kartons
f. Geſchäftsleute paſſ.,
hat abzugeben Max
Berndorff, Geiſtſtr. 22

Grammophon
billig zu verkaufen

Halle, Dryander-
ſtraße 12.

1,37 hoch, Eiche, erſt
klaſſiges Jnſtrument.,
infolge ein. unberech
tigten Beſtellung auf
Bahnhof Ammendorf

Reies Piand Heſtatsgeſ üche

Witwe
Mitte 30, möchte ſich

Kleinrentner kauft
gut erhalt, warme

Chaſſelongue
zu kaufen geſucht.
Angebote nach Halle,
Laurentiusſtr. 3, I

Kaufe getragenein paſſ. Alter m. Ordentliches billig zu verkaufen, j tehend, zu verkaufen. wieder verheiraten.be hover Proviſton ben eſtenung Hausmädchen evtl. auch ein Regal. ökier S r Leere unter F M Witwer mit Kindern Hausſchuhe t Herrenſchuhe
ein. Gr.-Kayna b. Merſe Angebote unter F zu verkaufen. Frackanzug 149 an die Zeitzer nicht ausgeſchloſſen. Größe 43--44. Off. und Kinderſchuhe
Karl Max Joſephs, burg, Hauptſtraße 9. geſucht. 7357 an die Exph Halle, Leipziger iür mittlere Figur Neueſte Nachrichten, Off. unt. T 33 poſt unt. D 4319 an die auch in def. guſtande,

Bremen. Kaffee Tee Goldene Kugel, d. Ztg. Straße 61/62, zu verkaufen. Halle, Zeitz, erbeten. lagernd Exp. d. Ztg. Hahn, Halle,Kakaoverſand. e Merſeburg. Seitengeb. III I. Staudeſtr. 8, II. 200000600000 Radegaſt (Anh.). 00006005006 Gr. Klausſtr. 11.
Amtliche Bekanntmachungen der östudt Merjeburg, un
Dienſt im Rathauſe am Markt am Sonnabend, des Rathauſes am Markt, dringende Umbau- Die Winter- Ausgabe
den 27. Okt. und Montag, den 29. Okt. 1928 arbeiten vorgenommen m. Mich

Wegen dringender Bauarbeiten im Rat- notwendig machen, den Marktplatz tunlipanſe am Moartt ſind die dort befindlichen freizuhalten, muß aus polizeilichen Gründen des

Dienſtzimmer der t ſpäteſtens 12 Uhr vollſtändig geräumt ſein.von Sonnabend den 27j Oktzper 19268, ſah Herttbeſlher n eine Meorsgpurgerr anrplans
ückſicht darauf, ihre Einkäufe bis ſpäteſten aschenforma

und die Stadthauptkaſſe am
Sonnabend, den 27. Oktober 1928 ab 11 Uhr
für den öffentlichen Verkehr geſchloſſen.

Eilige Dienſtgeſchäfte werden am Montag
den 29. Oktober 1928 von 15 Uhr ab (außer-
halb der ſonſt üblichen Sprechzeit) erledigt.

Der Standesamtsdienſt iſt durch beſondere
Bekanntmachung geregelt.

Merſeburg, den 26. Oktober 1928.

I. 1095/28. Der Magiſtrat.
Vorzeitige Beendigung des Wochenmarktes

am 27. Oktober 1928.
Mit Rückſicht darauf, daß am Sonnabend,

kaufsſtänden ihrerſeits werden beten, die
Verkaufsſtände bis ſpäteſtens 12 Uhr vor-
mittags zu beſeitigen.

Merſeburg, den 26. Oktober 1928.
Der Magiſtrat.

Standesamtsdienſt.
Wegen dringender Bauarbeiten im Rathaus

iſt das Standesamt
am Sonnabend, den 27. Oktober 1928

nur von 8-11 Uhr
geöffnet.

Merſeburg, den 26. Oktober 1928.
den 27. Oktober 1928 am Treppenhausvorbau

Ackerverpachtung.
Worgen, Sonnabend, nachmittags 6 Uhr in „Lipperis

Gaßdauſe“ in WMeuſchan, Verpachtung der der „Kallen
berger Mühlen“ A.G. gehörigen ea. 18 Morgen Acker
(an Straße Merſeburg-- Meuſchau gelegen).

W. Franke, Merſeburg

I. 1095/28.

Empfehle ab morgen früh wieder einen friſchen Trauspori

junge hochtragende u. friſchmilch.

S Kühe mit Kälbern

Händler, Wiederverkäufer

L. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraß 7

ſüpfer u. Ferſel
preiswert zum Verkauf

Der Magiſtrat

ist erse

Merseburger Tageblatt Kreisblatt).

Hauptgeschaftsstelle Hälterstr. 4,
in unserer Fillale Gotthardtstr. 38

und in unseren Agenturen.

Möbl. Zimmer
zum 1. Rovember zu ver-
mieten. Wo? jagt die
Expedition dieſes Blattes

3-4 Zimmer Wohnung
geſucht. Offerten unt 1313
an die Expedition dieſes

Blattes erbeten.

2 beſchlagnahmefreie

Zimmer
zum 1. Rovember zu ver
mieten. Offerten mit Preis
angabe unter C 1721 an
die Expedition d. Blattes.

Von ruhigen Leuten wird
um 1.Rovbr. od. 15. Rovbr

Wohnung
3 4 Zimmer u. Zude öl
geſucht Gefl Offerten untr Rich ard Schmidt, Fraukleben

Preisliſte gratis Fernruf Groß Kaynga 17.
C 720 an die Expeditio
dieſes Blattes.

Katzenfelle
gegen

Rheumatismus
u. Erkältungen

volthardt-Diogerft

Herm. Emanuel

Lebende Spiegel-
karpfen, Schleie,

Aale, Hechte,
Flußſiſche

empfiehlt täglich

Birnſtiel,
Merſeburg, Füſcherſtr. 15.
Gleichzeitig habe ich Satz
karpfen abzugeben.

Mädchen
ſucht Stellung als Auf
wartung für den ganzenTag. d erfragen in der
Expedition dieſes Blattes.

Alteres Fräulein
im Kochen, Rähen, Haus
arbeit erſahren, ſucht Be
ſchäftigung für Tage.
Offerten unter C 1315 an
die Expedition d. Blattes.

hHypotheken-, Bau-,
Geschäfts- und
Beamtenkredite
S. Bacharach,

Suche für 1. Rovember
16 jähriges, ordentliches,
fleißiges

Mädchen.
Frau Hedwig Schreinert,

Fraakfurt a M., Ratbeiiſtr. 7 Fleiſcherei Schaſſtädt.
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Eine hiſtoriſche Stätte feſert Auferſtehung
Der Gaſthof „Zur Sorge“ in neuem Gewande,
Nebra. Der Umbau der hiſtoriſchen, aus dem

12. Jahrhundert ſtammenden Gaſtſtätte „Zur
Torge“ (Beſitzer Hermann Bernſchein) geht ſeiner
Vollendung entgegen. Es berührt beſonders an
genehm, daß nichts unverſucht gelaſſen iſt, den
Stil der alten „Kaufmannsbleibe“ zu erhalten
und daß ein altes Wahrzeichen der Stadt, der
„Sorgenhans“, der bis vor kurzem verſchmutzt
und beſchädigt in einer Hofecke lehnte, vom neuen
Beſitzer der „Sorge“ im Mauerwerk wieder ſeinen
s bekommen hat, wo er den Vorüber-
gehenden mit ſeiner Aufſchrift von ſeiner Ge
ſchichte erzählt. Die Glasmalereien in den Fen-
ſtern erinnern den Beſucher an die Zeit, in der
Kaufmannszüge das Unſtruttal durchzogen, ſie
rigen das Bild der alten „Sorge“ und laſſen er
ennen, daß es geglückt iſt, dieſer Gaſtſtätte das

hiſtoriſche Gepräge zu erhalten. Wenn auch die
„Sorge“ ihren Gäſten die Pforten ſchon am 1.-Ok-
tober öffnete, ſo findet die offizielle Eröfnung erſt
in wenigen Wochen nach reſtloſer Fertigſtellung
des Geſamtbaues ſtatt.

e

Beim Roden verunglückt.
Roßlau. Der Arbeiter Schulze war mit dem

Roden eines großen Apfelbaumes beſchäftigt. Als
er den Stamm mit ſeinen Wurzeln faſt freigelegt
hatte, ſtürzte der ſtarke Baum um und begrub
den Mann unter ſich. Schulze zog ſich einen kom
plizierten Beckenbruch zu. Er mußte in bedenk-
lichem Zuſtand ins Deſſauer Krankenhaus ge-
bracht werden.

Mücheln. (Wiederaufbau.) Der im
Auguſt an das Schuhmachermeiſter Meyerſche
Wohnhaus angrenzende abgebrannte Boden über
dem Wirtſchaftsgebäude iſt jetzt wieder aufgebaut,

Mücheln. n Sonnabend wurde das Konfitürengeſchäft von Frieda
Gerlach im Grundſtück ihrer Mutter, der Witwe
Alwine Gerlach, Markt Nr. 10, eröffnet. Durch
ſehr vorzügliche Ausſtattung wirkt der Laden
ehr anziehend für die Käufer.

Nachbarſtadt Halle.
Aus dem Stadttheater.

Die Erſtaufführung der „Drei Einakter“ von
Ernſt Krenek iſt auf den 30. Oktober feſtgeſetzt
worden. Die drei Einakter (op. 49, 50 und 55)
ſind unmittelbar nach „Jonny ſpielt auf“
entſtanden, d. h. vom Sommer 1926 bis Sommer
1927. Ernſt Krenek plaudert ſelber darüber: „Der
erſte Einakter heißt „Diktator“. Unter Diktator bahnhof.

verſtehe ich hier nicht den Exponenten einer be
re politiſchen Jdeologie, einenypus von Menſch, deſſen beherrſchende Eigen-
getr ſich in einer ſuggeſtiven Domination über
eine Umwelt äußern. Das zweite Stück heißt
„Das geheime Königreich“. Es ſpielt im Märchen
land und behandelt die Geſchichte eines guten
aber ſchwachen Königs, der die ſeinem Kronreif
innewohnende Macht über ſeine Untertanen gegen
die im Lande tobende Rebellion nicht zu benutzen
weiß. a erſt beginnt er zu verſtehen, daß nicht
äußere Machtſymbole die Gewalt über das Leben
bieten, ſondern Reſignation und innere Ueber-
emen „Schwergewicht“ oder „Die Ehre
der Nation“ u. der dritte Einakter, iſt
eine burleske Operette. Veranlaßt hat dieſe kleine
Satire die mich empörende offizielle Behauptung
eines Diplomaten, irgendein Kanalſchwimmer
oder anderer Nationalheros habe für die Welt-
geltung des deutſchen Namens mehr getan als
alle Künſtler und Gelehrten.“

aul Stefan ſchrieb nach der Wiesbadener Ur-
aufführung über die Muſik „Drei völlig verſchiedene
ſt Prurfe, dreimal verſchiedene Muſik. Eine Mu-

k der ſtarken, unmittelbaren, unbekümmerten
Virkungen. Durchaus nicht bemüht, ihre Be
iehungen zu Mozart, Verdi, Wagner, Sträuß, den

eiſtern des Theaters, zu verleugnen.
Cſä

Das Staötbankurteil umfaßt
790 Schreibmaſchinenſeiten.

Bernufung.
Jn der Strafſache gegen Stadtbankdirektor

Berger und Genoſſen iſt die Urteilsurſchrift
nunmehr fertiggeſtellt. Sie umfaßt 790 Schreib-
maſchinenſeiten. Bevor das Urteil der Staats-
anwaltſchaft und den Angeklagten zugeſtellt
werden kann, muß es noch vervielfältigt wer-
den, eine Arbeit, die bereits ſeit einiger Zeit
im Gange iſt, aber immerhin noch einige Wochen
beanſpruchen wird.

Das Schöffengericht hat gegen 27 Angeklagte
verhandelt, von denen 23 verurteilt, 4 freige-
ſprochen worden ſind. Zwei weitere Angeklagte
befinden ſich im Ausland. Von den verurteilten
Angeklagten haben 18 Berufung eingelegt, dar-
unter Berger ſelbſt. Die Staatsanwaltſchaft
hat uneingeſchränkt Berufung eingelegt, alſo
auch gegen die freigeſprochenen Angeklagten.

Wann die Berufungsverhandlung ſtatt
finden wird, kann heute auch nicht annähernd
geſagt werden.

Toöbringenöer Unfall beim Rangieren.
Ein 28 Jahre alter Eiſenbahnbedienſteter

verunglückte beim Rangieren auf dem Haupt-
Er wurde zwiſchen die Puffer zweier

Güterwagen eingeklemmt und erlitt ſchwere
Verletzungen an den Armen, Beinen und an
der Bruſt. Jm Eliſabethkrankenhaus iſt er
ſeinen Verletzungen erlegen.

Ein achtſähriger Weitreiſender.
Jm vorigen Monat trat ein Hallenſer

Kind, der achtjährige Gerhard Zaſtrow,
allein die große Reiſe über den Ozean nach
Amerika an, um ſeine Mutter in Buffalo, die
re Jahre lang nicht geſehen hat, zu be
uchen.

Amerikaniſche Zeitungen bringen das Bild
des unternehmungsluſtigen Jungen und be-
richten über ſeine Reiſe u. a. folgendes:

„Als Gerhard auf das große Schiff „Reſo-
lute“ der Hamburg-AmerikaLinie gekommen
war, fand er bald neue engliſche Freundinnen,
Minna und Margarete. Jeden Tag ſpielten
die drei zuſammen und wandten ſich um Hilfe
an die Fahrgäſte, wenn Minna die Zeichen-
ſprache des Gerhard nicht verſtehen konnte.
Der Höhepunkt der Reiſe war ein Masken-
ball. Von den Reiſebekannten angekleidet, trug
Gerhard ſeine einzige Erwerbung, eine ame-
rikaniſche Flagge, feſt in beiden Armen.

Nach 12 Tagen landete die „Reſolute“ in
Neuyork. Gerhard ſah zum erſtenmal das neue
Land, wo ſeine Mutter in der großen Stadt
Buffalo wohnte. Es war Abend, und wenn
er die Reiſe fſortſetzen wollte, mußte er allein
im D-Zug nach Buffalo fahren. Aber die Neu-
yorker Reiſendenhilfe hielt es fürs Beſte, ihn
bis zum Morgen bei ſich zu behalten und tele-
graphierte dementſprechend an den Stiefvater
Gerhards. Da aber das Telegramm nicht an-
kam, ging dieſer zum Morgenzuge, fand aber
Gerhard nicht.

Aengſtliche Anfragen an die Buffalo-
Reiſendenhilfe brachten die Nachricht aus Neu-
york, daß der Junge nach Bufſalo unterwegs
wäre. Sobald Gerhard dem Zuge entſtiegen
war, ſtürzte er ſeinem Vater, den er ſofort
z einer Photographie erkannt hatte, in die

rme.
Mit großen blauen Augen muſterte er in-

tereſſiert ſeine Umgebung und verſuchte mit
ſeinem Vater, der kräftig darauf los ging,
Schritt zu halten. Es war wie eine Einfüh-
rung in ein Wettrennen. Aber Gerhard hatte
Vergnügen daran und hörte begierig zu, als
ſein Vater ihm erzählte, wie er nachher in
ſeinem amerikaniſchen Anzug ausſehen würde.

Als er dann ſeinen feſten wollenen Anzug
mit den Knieſtrümpfen anhatte, ſagte Gerhard
ſeinen Freunden von der Reiſendenhilfe Lebe-
wohl. Er nahm ſeine große Reiſekappe ab und
machte eine tiefe Verbeugung. Dann nahm ex
die Füße zuſammen, ſtellte ſich ſtramm hin uns
reichte jedem lächelnd die Hand.“
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Uebermut oder Unwille
Eine Verkehrsſtockung in der Ranniſchen

Straße, an der Einmündung der Gr. Brauhaus-
ſtraße, veranlaßte ein wild gewordener Gaul, ein

rächtiges ſtarkes Tier, das den kleinen Wagendenn den erte, daß die Paſſanten in alle
ichtungen flüchten mußten.

rüher man e t, es habe ihn der
Hafer geſtochen, aber auch die Pferde können ſich
nach dem Verſailler Vertrag nicht über z nahr
afte Koſt beklagen, zuviel reiner Hafer wird
eute wohl nicht er So wird es wohl die

Empörung geweſen ſein, daß man ihn vor einen
Wagen ſpannte; viel lieber wäre es wohl als
Reitpferd durch die Heide getrabt, wo das Laub
b r unter den Hufen raſchelt und die Sonne
as blanke Fell ſtreichelt.

Nun kam noch dazu, daß ihm die Leine unter
den langen Schweif geriet. Das kitzelte, erregte
ihn ungeheuer. Was Wunder, daß ſein Frei-
haterang ſich mächtig regte. Er keilte aus, drehte
ich im Kreiſe und zerbrach die Deichſel. Es war
ein Glück, daß die Straße gerade ziemlich frei von
r war, ſonſt hätte es allerhand Zu-
enentgne gegeben. So war der Schaden ver-

hältnismäßig gering.
Der Kutſcher brachte das aufgeregte Tier mit

vieler Mühe zur Raiſon. Er nannte es einen
„Verbrecher“.

So ſind die Auffaſſungen verſchieden.

Jm Moritzburgmuſeum hält heute, abends 8
der Muſeumsdirektor Dr. Schardt ſeinen
Fortrag über Berliner Muſeen (mit Licht

ern).

Leipziger Börse vom 26. Oktober
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle.
1025. 26. 10 25 10Adca 135, 001 38., 00

Casseler Jute
Chemn. A. Spinne 49,00 49,00

p. Bler Riebeck 142,00 143, 50
do. Hypoth.-Bk. 124,25 127,25

Lindner 39,75 39,75Chromo Najork 112,60111,00 Mansfeld I14,62 115. 60
Etzold &KieBbling 42,00 42,00 Norddtsch. Wolle 177,00 178,25
Falkenst. Gardin. 132,00 132,00 Pittler Werkzeug (3
Gaufzschkammg 90,00 90,00 Polyphon (475,00478, o0GermaniaMasch hrehſitrer Brnk. 176,00 176,00
Halle Zimmerm. PrestowerkeHalle Zucker 65 Rauchw. Walther 1165,60115,75Hartmann Masch 17.50 17,50 Riquet Co. 122,00122,00
Kirchner Co. I7, 20118, vo HoſzstNiederschl 126,00)126, 00
Köbcke Co. 100,060100,00 Fahlberg-List 117,00117,00
bandkr. Kulkwitz] 94,50) 95,00 Schubert &Salzer 342,00342,00
Langbein-Piano 134,00134,00 Stöhr Kammgarn 249,25 246, 50
Leipz. Baumwoll, 190,00168,60 Thüringer Gas 151,00151, 00
do. Wolle Thüringer Wolle 167,50 159, 00
do. Kammegarn 125,00125,00 Wotanwerke S S

21 du

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt, G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtr. 4. Verantwortlich für den Textteil:
Redakteur Kurt Gold hammer, für den An

Otto Kohlberg, beide in Merſeburg.
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für „Kleine Anzeigen gilt die Wort
erechnung. Das Wort koſtet nur 5 Pfg

eile 15Pfg. Schluß der
me 10 Uhr vorm

Die ÜberſchriftsAnzeigen Sinnad

i riiint: t n
e

zu

forderlich.

General- Vertretung
für eine wirklich gute Sache (Maſſenartikel),
hoher Verdienſt, für den Bezirk Merſeburg

vergeben. 200 Mark Betriebskapital er-
Anfragen an F. Behrendt, Dort-

mund, Kirchenſtra ße 12
Leiſtungs fähige chemiſche Fabrit Mittel

deutſchlands ſucht

Vertreter
mit Wohnung in tGro handlungender bei Drogen

ſowie
Induſtrie und Gewerbe gut eingeführt iſt.
und Chemikalien

Ausf. Ang. erb. u.
dieſen

Wer übernimmt den Vertrieb hochwertiger

Kieſernnadelſeifen uſw.
in Haupt-

r

oder Nebenberuf.
Näheres gratis.

W 27813 an die Exp.
Zeitung.

Muſter und
Alois Rotter, Siegmar i. S.

Senden
Jhre Adri rbis 25 Mark

tägl

verdienen d
arb.

J

für
ſofo

Buchhandlung

S

unter
ſofo

3
W

6

ich können

uſw
Mannheim 195.

Verhän ufer

die B
rt geſucht

Bahnhofe

aub., anſtänd.

rt geſucht.
ilh. M ein hardt,
Reideb urg,

Haup tſtraß e 62.

Wirtſchafts

der alle Arbeiten mit
310

Wirt
geſucht.

linghammer,

verr
Morgen
ſchaft

H.

D. Seehauſen,

gehilfe

für
große

ſofort

ichtet,

zLichte rfelde

Ordentlich her

Hausburſche

ſofort
helm

Fleiſck
Aimnm

geſucht. W

jermeiſter,
endorf,
Straße 174.

Sie
Heim

H. Lergen,

ahnſteige

Halle

Fleiſchergeſellen

20 Jahren für

Altm.

il

Bauermann,

Halleſche

Vächerlehrüing

für
G.

ſofort geſucht.
Fiedler,

Mittelſtraße

Sohn achtbarer El
tern als

Halle,

Friſeurlehrling
ſofort geſucht

Dan
friſeur,

So

zum

Hall

e

Th. Jaklenez,
nen und

hn achtb.
als

Klempner-
lehrling

J. April geſucht.
Arthur

Jnſt alla V J io
Schlegel,

e, Sophienſtr.

Herren
Ammendorf,

Peſtalozziſtr. 1.

Eltern

zgeſchäft,
21.

Jüngeres
Vureauſräulein

zum 1. Nov. geſucht.
Off. mit Gehaltsan
ſprüchen unt. D 4306
an die Exp. d. Ztg.

Suche in Land
Stadtwirtſch.
der Hausfr.,
fräulein,

Verkäuferin
Stuben-, Haus und
Küchenmädch. f. Rttgt.
und Priv. Friedrich

Gareis, gewerbs-
mäßiger Stellenver-

mittler, Halle,
Schmeerſtr 17/18.

und
Stütze

Kinder-

Aelterer Rentner
Nähe Halle ſucht
Rentnerin als

Haushälterin
Off. unt. R 3394 an
die Exp. d. Ztg.

Verheiratung
jetz. Mädchens

ich für kinder
Tierarzthaush.

älteres, ſolides, in
beſſ. Haush. tätig ge-
weſenes

Alleinmädchen
mit Kochkenntniſſen:
Off. u. P 27806 an
die Exp. d. Ztg.

Alleinmädchen
für 3- Perſon Haus
halt, nicht unter 18
Jahren ſucht

Ley, Leipzig-Pl.,
Carl-Heine-Str. 11, II.

9900000000000
Beſſeres,

zuverläſſiges
Alleinmädchen

oder Stütze, welche
ſelbſtänd. gut lochen
kann und mit allen
Hausarbeit. vertraut
iſt, findet gute Stel
lung bei altem Ehe
paar. Nur ſolche mit
beſten Empfehlungen
wollen ſich meld. bei
Fr. Geheimrat Elze,
Halle a. d. Saale,

Hermannſtr. 1.

200000000000

Wegen
mein.
ſuche
loſen

durchaus

Gukſchein
über 10 Worts

50 Pfennige.
Gegen Einſendung dieſes Scheines

und unter Feuſengen der Abonne
enmentsquittung für

Monat erfolgt die koſten
einer „Kleinen Anzeige

taufenden
loſe Aufnahme

bis zu 10
Worten. Jedes weitere Wort koſtet
6 Pfg. Ziffern gelten als Worte, diefett-
gedrucktellberſchrifts zeile toſtet 16 Pfg

Der evtl Mehrbetrag wird der Ein
fachheit halber dem Jnſerat beigelegt.

Wortlaut der Anzeige:

95

Die vorſtehende Vergünſtigung
wird nicht gewährt auf Anzeigen ge
ſchäftlichen Jnhalts von Vermittlern
und gewerbsmäßigen Käufern oder
Verkäufern und Heiratsanzeigen 8
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Lebenslauf,
aunſpruch erbeten
Rudolf Moſſe,

ſchinenbranuche bevorzugt.
Zeugnisabſchriften u.

unter H
Halle,

Perſehte

ötenothpiſtin
welche imſtande iſt, längere techniſche Briefe
aufzunehmen und zu übertragen, zum

1. Dez. 1928. evtl. früher, geſucht.
Bewerberinnen aus der Eiſen bzw. Ma-

Bewerbungen m.
Gehalts-

M 648 an
Brüderſtraße 4.

2 perfek
Wir suchen per sofort

t e
Senotyp isfinnen

Kakao-

mit guter Schulbildung in
jüngeren
schriftliche Bewerbungen
mit Lebenslauf u. Zeugnis-
abschriften erbittet
Most G. m. b. H.

fabriken.

Jahren. Nur

und Schokolade-
Gegründet 1859.

Zum 1. od. 15. Nov.
ſuche ich ein beſſeres,
gewandtes

ötubenmädchen

das ſervieren kann
und Kenntniſſe im
Nähen beſitzt. Ange-
bote an
Frau Fabrikdirektor

Winz, Arnſtadt,
Joh.-Seb.-BachStr.

Nr. 5.

Ehrliches, fleißiges

und ſauberes
Mädchen

zu ſof. oder 1. Nov.
geſucht. Gute Bé
handlung und guter
Lohn. Gelegenheit
Kochen zu lernen.
Gefl. Angeb, mögl.
mit Bild an
Fr. Marta Möller,

Bad Sulza,
Ratskeller.

Solides ſauberes,
arbeitsfreudiges, ſehr
kinderliebes

Mädchen

mit etwas Kochkennt
niſſen und nur guten
Zeugniſſen, nicht unt
18 Jahren, z. 1. Nov.
geſucht. Kein Bubi
kopf. Zu melden
zwiſchen 1 u. 4 Uhr
Frau M. Hansmann,

Halle a. S.,
Schimmelſtraße 15.

Mädchen

1416 Jahre, für
kleinen ländlichen Ge
ſchäftshaush.
Gute Behandlung u.
Familienanſchluß.

Karl Binder,
Milchhandlung,

Lettin a. d. le
Suche in Landwnnt-

ſchaft von 230 Morg
zum 1. Nov. od. ſpät.
bei Familienanſchluß
beſſeres junges

Mädchen
mit Kochkenntiniſſen.
Mädchen vorhanden.
Gehalt nach Ueber
einkunft.
Frau Gutsbeſ.

Jhlewitz,
Poſt Gerbſtedt,
Bahn Belleben.

Sturm

Suche zu ſofort oder
1. November

Mädchen
ehrlich, ſauber iſt Be-
dingung. Familien
anſchluß w. gewährt.
Off. erb. an

Willy Reinhard,
Bäckerei, Konditorei

und Café, Bad
Frankenhauſen

(Kyffh.

Ordentlöches

Mädchen

ſucht zum 1. Nov.
Frau Dörge Fien-

ſtedt (Gaſthof) b. Halle

Arzthaush. i. Klein-
ſtadt b. Halle (2 Kin
der) ſucht ſof. oder
ſpäter nicht zu jung.

ſolides
Hausmädchen

welches wirklich Sinn
für Ordnung und
Sauberkeit hat, am
liebſten vom Lande.
Schriftl. Bewerbung.
nur mit mehrfährtg.
Zeugniſſen u. Ge
haltsanſpr. unt. J T
789 an

„Jnvalidendank“,
Halle, Schwetſchke

geſucht. g.

Solides, fleißiges
Hausmädchen

für Geſchäftshaushalt
zum 1. Nov. geſucht.
Zu erfragen in derExp. d. Zig.
Ehrliches, ſteißiges

Hausmädchen

zum 1. Nov. geſucht.
Paula Greßler,

Arnſtadt, Jchters-
häuſer Straße 12.

Hausmädchen

tücht., geſund, kinder-
lieb nicht unter 19
Jahren, mit guten
Zeugniſſen, weg. Er-
krankung des jetzigen
zum 1. Novemb. geſ.

Bergwerksdirektor
Dr. Gillitzer,

Eisleben, Oberhütte.

Offiziersſwitwe
gebildete

Haustochter

mit vollem Familien-
anſchluß u. Taſchen-
geld.

Hirzel, Meiningen,
Landsberger Str. 12a

Aufwartung
für Cafébetrieb
den ganzen Tag
1. Nov. geſucht.
zuſtellen nachm.
4 bis 6 Uhr.

Halle a. S.,
Steinſtr. 23,
b. Hartung.

ſucht

für
zum
Vor

von

Gr. III
Ehemaliger

Polizeibeamter
ſucht Stellung, gleich
welcher Art. Angeb.
unt. J 1910 an die
Exp. d. Ztg. erb.

Vertrauens-
poſten

Suche ſofort od. ſpät.
als ſelbſtänd. Wirt-
ſchafter, Verwalter,
Hofmeiſter od. Jagd-
ſchutzbeamter Stellg.,
bin verheir., kinder-
los. Off. u. N 27804
an die Exp. d. Ztg.

Herrenfriſeur
(1. Kraft) und Bubi-
kopfſchneider ſucht
baldmöglichſt Stellg
Eilangebote an

H. Eiſenbrandt,
Eisleben,

Bucher Straße 13.

Junger
Friſeurgehilfe

v. Lande ſucht Stel-
lung zur weit. Aus-
bildung im Friſeur-
beruf. Angb. an
Frau Anna Pöhſel,
H—ettſted:. Südharz,
Obermühlenſtraße 1.

Tüchtiger, ſtrebſam.

Pückergefelle
21 Jahre alt, welch.
2 Jahre ſelbſtändig
gearbeitet hat, ſucht
Stellung, am liebſten
in der Stadt. Werte
Angeb. unt. S 27809
an die Exp. d. Ztg.

Tüchtiger
Stellmacher

der an allen (elektr.)
Maſchinen arbeiten
kann, ſucht Stellung
möglichſt auf dem
Gute. Angeb. unter
M 27803 an die Exp.

ſtraße 1. d. Ztg.

éhamaher

auf Reparaturen ſ.
Stellung. Halle,

Schwetſchkeſtr. 10, pt.

Suche ſofort oder
ſpäter Stellung als

Vuchbinder

Off. unt. R 3396 an
die Exp. d. Ztg.
Verheir. herrſchaftl.

Kutſcher
ſicherer Fahrer, Reit-
und Fahrſchule be-
ſucht, welcher auch
Garten- und Land-
wirtſchaft verſt., ſo-
wie Zentralheizung,
ſucht ſofort oder ſpät.
Stellung. Sehr gute
Zeugniſſe.

Jährling,
Herzberg (Harz),

Sieberſtr. 150.

Verheirateter
Viehfütterer

wo die Frau melken
kann, ſucht ſof. Stel
lung. Briefe u. An-
gebote erbeten an

Walter Schlag
Holzfußrab. Ebeleben (Thür.).

Schriftliche

Heimarbeit
auch Adreſſenſchreib.,
wird ſauber angefert.
W. Off. u. R 3406
an die Exp. d. Ztg.

Chauffeur

21 J., Führerſch. 3b,
mit gutem Zeugnis,
ſucht Stellung für ſo-
fort oder 1. Novbr.
Angebote an
Lück Lück jun. Rochau

Chauffeur

auch Motorpflugführ.,
verh., mit Führer-
ſchein 2 u. 3b, 10 J.

gutenPraxis, mit
ſucht zumZeuganiſſen,

1. Dez. oder ſpäter
Stellung. Angebote
unt. K 1928 an
Poſtagentur Baal-
berge i. Anh.

Gärtner
24 Jahre alt, ſucht,
geſtützt auf gute
Zeugniſſe, Stellung.
Uebernehme auch an-
dere Arbeit mit. Off.
an Fr. Pittſchaft,

Gärtner, Unter-
Teutſchenthal.

Suche Stellung als
Kellner o. Haus
diener -Volontär
zum 1. Nov.

Erich Lathan,
Steuden.

Suche für meinen
Sohn Stellung als
Schmiedelehrling

auf dem Lande. Off.
unt. J 1905 an die
Exp. d. Ztg.

Verkäuferin
die auch etwas Haus
arbeit übern., ſuchtzu ſofort oder ſpäter
Stellung in Halle.
Off. erbeten an

Elsbeth Patzſchke,
Großſpören b. Zörb.,
Haus „Frei Adel“.

Jung. Mädchen ſucht
Beſchäftigung als

Empfangsfräul.
Sprechſtundenhilfe.

Off. u. R 3395 an
die Exp. d. Ztg.

Friſeuſe
ſucht Stellung als
Volontärin. Off. u.
d 4313 an die Exp.

Ztg.

Suche für m. Toch
ter, 19 J., Stellungals Verkäuferin
in Konditorei und
Café, angen. Aeuß.
Gute Zeugn. vorh.
Werte Zuſchr. erb.

Otto Rückert,
Halle,

Lafontaineſtraße 19.
Fräulein, 31 J. im
Haushalt u. Geſchäft
gut bewandert, ſucht
Stellung als

Wirtſchafterin
in frauenloſ. Haus-
halt oder als

Stütze

in Konditorei oder
Kolonialwaren, wo
im Geſchäft mit tätig
ſein kann und Hilfe
für grobe Arbeit vor
handen ift. Offerten
mit Gehaltsangabe
erbeten unt. A 18775
an die Exp. d. Ztg.

die 22

Jg. ehrl. Frau et

Veſchäftigung

Off. unt. D 4314 an
die Exp. d. Ztg.

JungesMädchen

24 Jahre, welches
ſchon länger in Stel
lung war, ſucht Stel
lung in beſſ. Haush.
Ang. erbeten an

Friedrich Schreck
in Roßleben,
Langeſtr. 9.

19jähriges
Mädchen

1 Jahr Hotelküche,
wünſcht ſich in Guts
haush. weiterzubild.
Schlicht um ſchlicht.
Offerten unt. C 1314
an die Exp. d. Z. erb.

Suche für meine
im 16. Jahr ſtehende
Tochter, groß, gute
Erſcheinung, in Halle
gute

Stellung in
Privathaushalt

Selb. iſt ſehr kinder-
lieb. Gefl. Off. unt.
A. H. poſtlagernd
Rothenburg a. Saale.

Junge Beamtentocht.
ſucht Stellung als

Haustochter
bei etwas Taſchen-
geld. Angeb. erbeten
unter A 18864 an die
Exp. d. Ztg.

Suche f. m. Tochter,
1554 J., Stelle als

Haustochter
wo ſie das Kochen
erlernen kann. Halle
bevorzugt. Angebote
ſind zu richten an

Richard Buſchky,
Bennungen (Kvffh.).

Suche f. meine Tocht
J. alt, Stellg. als
Haustochter

oder Kochlernende in
guter Familie, wo
Mädchen vorhanden.
Familienanſchluß Be
dingung, evtl. Pen-
ſionszahlung. Ange-
bote unt. O 27805 an
die Exp. d. Ztg. erw.

Suche für meine 18j.
gut erzog., kinderliebe

Tochter

wo ſie das
Kochen gründlich erl.
bei vollem Familien-
anſchluß. Gut (Thür.)
bevorzugt. Angebote
unt. S. N. poſtlag.

Wohlmuthhauſen
(Rhön).

Selbſtänd. arbeitende
Frau ſucht tägli d

Aufwartung
2 bis 3 Std., je Std.
30 Pfg. Zeugn. vorh.
Off. unt. D 4299 an
die Exp. d. Ztg.

Erfahrene
Waſchfrau

ſucht noch Kundſchaft.
Off. unt. J 1901 an
die Exp. d. Ztg.

Stelle,

Schöne

ö-Zimm.-Wohn.
reichl. Zubehör, abzu
geben. Off. u. J 1906
an die Exp. d. Ztg.

3-4-3.-Wohng.
für Arzt geeignet, zu
vermieten. Off. unt.

4301 an die Exp.
Ztg.g. Wohnung

geg. Abſtand u. evtl.
Möbelübernahme ab-
zugeben. Off. unter
D 4305 an die Exp.
d. Ztg.

Möhbl. Zimmer

an 1 oder 2 Herren,elektr. Licht, Schreib
tiſch und Berl. Ofen
zu vermieten. Halle,
Taubenſtraße 22, pt.

Schön

möbl. Zimmer
zu vermieten.

Möbius, Halle,
Merſeburger Str. 33.

Gut
möbl. Zimmer

an ſol. berufst. Herrn
od. Dame zu vermiet.
Halle, Forſterſtr. 15, I.

bei Pacht einige 1000

3 m. Zimm.

m. Schreibtiſch Berl.
Ofen, z. 1. Nov. zu
vermiet. Halle a. S.,
Langeſtraße 7, I. r.

Mittagstiſch
(80 Pfg.)

12--7 Uhr. Halle
Martinſtr. 14, I.

Möbliertes
Wohn u öchlafz.

mit Betten anScmer od. 3 junge

Leute zu vermieten.
Off. unt. D 4302 an
die Exp. d. Ztg.

Möbl. Schlafſtelle

frei. Halle, Brunos
warte 25, I.

scinſſele

Arbeiter frei.
Halle a. S.,
Märkerſtr. 18, III

b. Nickler.
Gr.

Anſtändige
Schlafſtelle

mit 1 oder 2 Betten
zu vermieten. Halle,
Hardenbergſitr. 16, II,

Mitte.

Möbl.
Schlafſtelle

zu vermieten. Halle,
NMittelw ache 5, pt.

öchlaſſtelle

für Herm frei.
Halle,Kapellenga ſſe 6, III.

Geſucht wird für möglichſt ſofort möbliertesv I tn
mit Küchenbenutzung in gutem r Gefl.
Zuſchriften u. J 1898

Wohn. zu tauſch. e
an ruhige, möglichſt
kinderloſe Eheleute.
Hausmannsarbeit iſt
zu übernehmen. Off.
unt. T 27810 an die
Exp. d. Ztg.
Wohnungstauſch

Eilt ſehr!
Biete: Stube, Kam
Küche mit Zubehör
Miete 23,60 Mark
Suche: 2 St. Kam.,
Küche mit Zub., el.
Licht, Nähe Markt.
Off. unt. J 1903 an
die Exp. d. Ztg.
Etagenwohnung

bis zu 6 Zimmern,
mögl. in der Nähe
des Bahnhofes oder
an Straßenbahn ge-
legen, zum 1. Jan.
1929 zu mieten geſ.
Tel. u. Elektr. erw.
Off. unt. 3 27795 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Jg. Ehepaar ſucht 1
oder 2 leere oder 5
möbl. Zimmer

Off. u. B 3 4058
an die Exp. d. Ztg.
Handwerker- Ehepaar
mit Kind ſucht gegen
hoh. Abſtand 2 od. 1
leeres Zimmer

mit
oder teilw. möbliert.
Off. mit Preis
an Frau
Erdeborn.

Ein bis zwei
leere Zimmer

v. jung. Ehepaar m.
1 Kind ſof. zu miet.
geſucht. Off u. J 1909
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

Räume
in Gartenhaus als
Künſtleratelier ge-
ſucht. Offert. unt.
D 4318 an die Exp.
dieſer Zeitung.
Ludw.Wucherer-Str.
Geſchäftsräume

früh. Reſtaurant, geg.
2—3- Zimm. -Wohng.
zu tauſchen. Off. u.
D 4304 an die Exp.
d. Ztg.

Meyvpist in,

Schöne Gaſtwirtſch.

ſofort zu verkaufen
oder zu verpachten,

Mark erforderl. Es
ließe ſich auch ſchöne
Fleiſcherei einrichten,
da Schlachtehaus evtl.
Laden vorhanden.
Werte Off. u. poſt-
lagernd 99 Eis leben.
WVauauſſtelle

für Ein- oder Zwei-
familienwohnhaus in
beſter Lage im Nord.,

ca. 600 qm groß,
preiswert zu verkauf.
35 des Kaufpreiſes
könnten als Hypothek
eingetragen werden.
Off. unt. M 27811 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Suche

Landbäckerei

zu pachten. Off. er

Koch gelegenheit

erb. j

Rob.

bitte unt. D 4303 a
die Exp. d. Ztg.

an die Exp. Ztg.

inderweg

lung. Halle, Geiſtſtr. 51

Teghew

Kinderwagen
beige, faſt neuwertig,
zu verkaufen. Knote
Halle, Merſeburger

Straße 76.

M
Moderner

Kinderwagen

auf Riem. m. Matr.,
faſt neu, zu verkauf.
Halle, Kronprinzen-
ſtraße 34, Erdg. Be-
ſichtig. von 6 Uhr ab.

Gebrauchter, leichter
einſpänniger

Federrollwagen
zu verkaufen. Halle,

Moritzkirchhof 8

Gebrauchte, ſehr gut
erhaltene

zu verkauf. Zu erfr.
r Leſſingſtr. 46,
2 Tr. früh e 8—9 Uhr.

Pianos
z bewährte Marken

preiswert bei
Maercher 4 (o.

gegr. 1832.
Vaisenhausring1lb

zie Jeitungs arg

W. h vPu ppenſport

wagen
u. Peddigrohrkinder-
ſtühlchen zu verkauf.
Halle, Kronprinzen-

ſtraße 7, II I.

Eine Garnitur
Salonmöbel

mit Spiegel und
zwei eichene Bett
ſtellen preiswert zu

ver kaufen. Halle,
Franz Ring II.

Gut erhalt., moderne

eine Stehlampe, ver-
kauft billig Richter,
Halle, Ankerſir. 12,

Hof

Glagsſchrank
ſehr gut erhalten,
80 Zentimeter hoch,
billig zu verkaufen.

Bäckerei, Halle,
Sophienſtr. 31.

Schlafzimmer
komplett, gebraucht,

gelb poliert, billig zu
verkaufen.

Simonſohn,
Halle, Bismarck-
ſtraße 29, II.

Bettſtelle
mit Matratze zu ver
kaufen. Halle. Her
mannſtraße 27, I 1

Korbſeſſel (9,50 M.
Halle, Geiſtſtraße 51.

Covercogt

mittl. Figur, ſehr gut
erhalten, f. 20 Mark
zu verkaufen. Off. u.
D 4387 an die Exp.
d. Ztg.

Getragener
Ueberzieher

preiswert zu verkauf.

Merſeburger

Gaßmann,

Die Bezugsquittung ift mit
Jnſerat einzuſenden Unſere Bezteher
haben das Recht auf eine Freian-
zeige bis zu 10 Worten monatlich

Heißwaſſer Apparat
(Vaillant),

15 Liter Jnh., mit Brauſe,
3 weiße Porzellanbecken,

Merſeburg,

dem

wenig gebr.,
preiswert zu verk,

Johannisſtraße 18.

Halle am

Bechstein
Flügel und Pianos

Alleinvertretung

Albert Hoffmann
Riebeckplatz

Herren Ulſter

faſt neu, mittlere Gr.,
billig zu verkaufen.

Halle, Pfänner-
höhe 34, Vorderhaus
t Tr. rechts. ab 5 Uhr

Einige ſchöne

Blumenkrippen
verkauft billig
Halle, Neuegaſſe 3.

Ein
Füllofen

zu verianſen Werk-

Halle, Kutſch
gaſſe 3.

öpiritusplätte
und Klappſyortiwagen
zu verkaufen

Roſche, H
Merſeb. Str.

2 Gasplütten
billig zu verkaufen.

Halle. Wörmlitzer
Straße 73a. 1 Tr.

Jwekhappareſe

Günstigste Zahlungsbed.

Platten
in groß. Auswahl
Gustav Lerehe,
Kleine Ulrichstraße 33

Telefon 281 11.

alle,
152a.

Tachometer
für 2otorrad, neu,
billig zu verkaufen
Halle, Goebenſtr. 24, II

Konzertgeige

Tiroler Mſtr. v. 1799,
beſ. Umſt. halb. für
200 RM. zu verkauf.

Beil, Halle,
Ranniſche Str. 13, I.

Prima junge
Obſthäume

hat billig abzugeben.
Gläſer, Halle,

Staubſauger
u. Kinderwagen bill,
zu verkaufen. Halle,

Weidenplan 29; I.

Stabile
Dampfmaſchine

für Knaben billig zu
verkaufen. Buſchen-
orf, Halle, Nickel

Hoffmann-Straße 22.
r

Guterhaltene
Schreibmaſchine

zu kaufen geſucht.
Snnnenſchmibn

Güntersberge, O Oſth.

Kleiderſchrank

Gardinen, Federbett,
Wäſche, Bettſtelle mit
Matratze kauft. Off.
unter J 1904 an die
Exp. d. Ztg.

Motor
bis 200 cem, für ein
Motorrad zu kaufen
geſucht.

Kloſtermansfeld,
Thondörfer Str. 16b,

part
Puppenwagen

gut erhalten, zu kauf.
geſucht. Off. unt.
1896 an die Exp. d.
Kleiderſchrank

Ausziehtiſch, Stühle,
Bettſtelle mit Matr.,
Kommode, Waſcht. z.
kaufen geſ. Off. unt.
d 1897 an die Exp.

Ztg.
Gebrauchter, kleiner
GermanigHfen

zu kaufen geſucht.
Off. mit Preisangabe
unt. B 3Z 4055 an die
Exp. d. Ztg.

Nähmaſchine

gut erhalten, zu kauf.
geſucht. Off. unt. DStr. 95.

Ein 7fähr

(Falbe), 1,68 gr.,

zum Verkauf und

ſchw.
ſchw. geſtiefelt ſow. mehrere bill.
pferde leichten Schlages ſtehen ſehr preisw.

Tauſch bei
O. Heidenreich, Querfurt.
Tel. Oeffentl. Fernſpr.

14316 an die Exp. d. Z.

iger eichter

Däne
(Fuchs), 6jähriger

Preuße
Mähne, ſchw. Schw.,

Arbeits

Gelegenheitskauf!
Ein Paar große,

ſtarke
Hannoveraner

langſchweifiger Fuchs
und Rappe, 7 Jahre
alt, zugfeſt in jedem
Boden, da etwas
pflaſtermüde m. kom-
plettem Arbeitsgeſch.
zuſammen für 750
Mark zu verkaufen.
Halle, Mühlberg 10.

Tel. 23682.

Mehrere prima
Ermländer

ſtehen ſehr preiswert
z. Verkauf u. Tauſch.
Sicheren Käufern w.
Kaufgeld geſtundet.

Maz Brilling,
vormals

Louis Reimann,
Halle, Landsberger

Straße 65.

1 jährigen
Zuchtbock

zu verkaufen oder
gegen gute Milchziege
zu tauſchen. Agentur

der „SaaleZtg.“,

Ein kleines
Pferd

Preis 85 Mk.,
rere kleine u.
Spitzkumte ſow. meh
rere engliſche, ein
paar Zerbſter Wagen
mit u. ohne Federn,
ein paar Patent-
Achſen mil Federn,
wegen Räumung bill,
z. verk. L. Witteborn,

Halle,
Mansfelder Str. 64.

meh
große

Verkaufe ein
ſchweres Pferd

7jährig, wegen Nach
zucht. Fritz Peter.,

Dößel b. Wettin.

Zwei mittelſt.,
ſchweifige

Arbeitspferde
u. einen Ruſſen verk.

Walter Oehring,
Halle, Brandenbur-
ger Straße 7. (Am

Reileck.)

3 mittelſchw.

ſchweifige
Arbeitspferde

billig zu verkaufen.
Halle, Krauſenſtr. 17.

lang

lang

Hornburg, Poſt
Halle, Reilſtr. 9, II r. Rothenſchirmbach.

Kleines, ſchwarzweiß.

in liebevolle Hände
zu vergeben. Halle,
Prinzenſtr. 4, II.

9
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Merner vom u
Hußmann wird belaſtet.

Jm ener Mordprozeß wird noch immerr verſchloſſenen rei doch im Beiſein der
ſt verhandelt. Am geſtrigen, neunten Ver-

handlungslage, wird zunächſt die Spur des
Schlächters Oſtendor en der bekanntlich
Selbſtmord verüb- hat. Sein Onkel, der Schmiede
meiſter Aphus ſagte aus, Oſte I abedem Selbſtmord geäußert: „Das verfluchte Glad-
beck; hätte ich es nie geſehen!“ Ueber Hußmann
hat er geſagt, der ſei intelligent; wenn er einmal
etwas ausfriſſe, werde man es ſo leicht nicht
herausbekommen
Hußmann erklärt, den Schlächter Oſtendorf
überhaupt nicht zu kennen.

Der Verteidiger fragt den Zeugen Uphus, ob
Oſtendorf einmal in einer irtſchaft in Buer
Streit gehabt habe; er verfolge nämlich eine be
d pur. Worum es ſich handelt, ſagte er
ni

Der Staatsanwalt will weitere Schüler hören
und beantragt, daß die Lehrer während ihrer
i de aus dem Saal geſchickt werden, da

vor

mit die W Leute freier äußern.
uf einer e durch die Eifel hatHußmann nach der Ausſage eines Studenten den

Daube zwecklos gequält und mit Gurgel-
abſchneiden bedroht. Von andrer Seite wird der
Vorfall als eine harmloſe Balgerei hingeſtellt,
wie ſie Unter Schülern vorkomme.

Es kommt zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen
einem Zeugen und dem Verteidiger. Der Zeuge
beſchuldigt den Verteidiger, verſchiedenen jungen
Jene vorher Ausſagen ſuggeriert zu haben.

ehrere Zeugen wollen nach der
das Gefühl gehabt haben, kein andrer als Huß-
mann ſei der Täter.

Etwas andres als ſolche zwar belaſtende, aber
doch recht unbeſtimmte Ausſagen brachte die
geſtrige Verhandlung nicht. Das Charakterbild
des Angeklagten erſcheint nach den letzten Tagen
des Prozeſſes weit weniger ſympathiſch als zuerſt.

Bergmann und ſein „Sozius“
Jacoby.

Jn der Donnerstag-Sitzung des Bergmann-
Prozeſſes wurde dem Angeklagten Staatsanwalt-walteret Dr. Walter Jacory durch den Vor-
ſitzenden und den Oberſtaatsanwalt wieder eine

große Zahl ſcharfer r n emacht. Auf die Frage, ob der Angeklagte ſich
keine Gedanken über die Gewinnmöglichkeiten des
Lombardhauſes bei 48 Prozent Zinſen gemacht
habe, erwiderte Jacoby, daß Bergmann ihm bei
der erſten Zuſammenkunft vorgerechnet habe, daß
er das Doppelte an der Lombardware verdiene.

Vorſitzender: „Nun kamen doch noch Jhre
2 Prozent Proviſion für die Auskünfte hinzu, die
hohen Speſenbelaſtungen waren doch für das Ge
ſchätt nicht tragbar.“

Angeklagter Dr. Jacob y: „Daranich nie gatt Jch bin kein e er
Rechenkünſtler, und wußte auch nicht, daßRechtsanwalt Fritz Meyer fortlaufende Provi
ſionen bekam
Vorſitzender: „Durch Jhre Referenzen
ſind doch 703 000 Mark eingekommen. Haben Sie
denn nie geprüft, ob dafür die vierfachen Sicher-heiten an Pfändern im Lager vorhanden waren

Angeklagter: „Jch verſtand doch nichts
davon. Wenn ich mit einem Kaufmann ein Ge-
ſchäft hen ſo verlaſſe ich mich auf das, was
er ſagt.“

orſitzender (ironiſch): „Das ſchade
Sie konnten dock dabei viel lernen und ſchließlich
aus dem Juſttzdienſt abgehen und einen Poſten
als Oberkontrollerr oder dergleichen annehmen.“

Angeklagter Bergmann: „Jm Laufe der
Bekanntſchaft habe ich Dr. Jacoby in alles
eingeweiht. (Bewegung.) habe ihmgeſagt, daß dies und jenes faul iſt.“
Angeklagter Dr. Jacoby: „Jm Gegenteil,
Herr Bergwann hat mich ſtets beruhigt. Einmal
ſagte er, mein Geſchäft dehnt ſg immer mehr
ius, und ich werde noch einen Teilhaber auf
iehmen müſſen.“ Scherzend fügte er hinzu: „Jch
ehe ſchon, wie Staatsanwaltſchaftsrat Dr. Jacoby
den Staatsdienſt quittiert und bei mir als
S0zins eintritt.“ (Große Heiterkeit.)

Der Raubmordö in Lübars.
Ein großes Aufgebot von Beamten der Ber-
iner Mord kommiſſion war während der ganzen
Nacht unterwegs, um eine Aufklärung des
chweren Verbrechens in Lübars herbeizu-

führen. Trotzdem iſt es bisher noch nicht ge-
lungen, eine Spur der Täter zu finden.

Bei der Polizei hat ſich bereits im Laufe des
Vormittags bereits eine ganze Reihe von Per-
onen gemeldet, die wichtige Angaben zu machen
zlaubten. So bekundet eine Bäckerfrau aus
Lübars, daß am Abend vor dem Verbrechen
zwei Männer in ihrem Geſchäft für eine Mark
Kuchen kauften. Jn dem Ermordeten glaubt
die Frau mit aller Beſtimmtheit einen der
unden wiederzuerkennen.

Ein verprügelter Roßhaardieb.
Ein Roßhaardieb wurde Donnerstag in

Berlin feſtgenommen. Ein Fuhrparkbeſitzer
atte Dienstag geſehen, daß eines ſeiner
Pferde blutete. Es war dem Tiere der
Schwanz geſchoren, und dabei hatte der Haar-
dieb das Tier verletzt. Mittwoch hatten wie-
der einige Tiere ihre Zierde verloren. Jetzt
vaßte man auf, und abends überraſchte man
zwei junge Burſchen, die der Tat verdächtig
rſchienen. Der eine entſchlüpfte, der andere,
ein 22 Jahre alter Erwin K., wurde ergriffen
und gab zu, mit dem Entkommenen 15 Pferde
zeſchoren und die Haare an einen Bürſten-
nacher verkauft zu haben. Der Ertappte er-
ielt eine Tracht Prügel und wurde dann der

ei übergeben.

Der Hirſch als Mörder.
Auf dem Rittergut Lieben bei Droſſen

Brandenburg) wurde ein 69fähriger Jnvalide
heim Betreten eines Wildgatters, wo er die
Fütterung beſorgte, von einem ſtarken Hirſch
zngefallen und getötet.

rer

at ſofort

z

Das erſte Bilö vom Jeppelin Empfang in Amerika.
Die Triumphfahrt durch Neuyork. Auf der Rücklehne des erſten Autos ſitzend DrEckener. Der Regen von Konfetti und Papierſchlangen gibt einen Maßſtab für die Begeiſte

rung der Neuyorker.

Eckener Ehrenbürger von Chicago.
Der Pariſer „Herald“ meldet aus Waſhing-

ton: Chicago hat Eckener zum Ehren-
bürger ernannt. Eckener äußerte die Ab-
ſicht, in dieſem Jahre noch zwei Fahrten über
den Ozean zu machen.

Sechs zahlende Paſſagiere
des Zeppelin-Rückfluges.

Die Goodyear Zeppelin Co. teilt mit, daß
eine Dame und fünf Herren aus einer Geſamt-
zahl von 50 Bewerbern als zahlende Paſſagiere
für den Rückflug des „Graf Zeppelin“ aus-

erwählt worden ſind.
je 3000 Dollar.

Fertigſtellung des Feppelin-Finkermaſtes
in Staaken.

Die Montagearbeiten für den Ankermaſt
auf dem Staakener Zeppelinhafen, an dem der
„Graf Zeppelin“ während ſeines Berliner
Aufenthalts feſtgemacht werden wird, ſind jetzt
ſo weit gediehen, daß der Maſt Sonnabend,
ſpäteſtens Montag, fertiggeſtellt ſein wird. Auch
ſonſt hat man in Staaken alle Vorbereitungen
für den Empfang des Luftſchiffes getroffen.

Der Fahrpreis beträgt

Das Ende des Räuberromans Heiöger.
Zweiſtündiger Belagerungskampf

Wir berichteten geſtern ſchon, daß Johann
Heiöger endlich zur Strecke gebracht worden iſt.
Beiſpiellos wie der Kampf mit dem Verbrecher
in den Tagen vorher, war ſein Ende. Der Tod
trat nicht ſofort ein, aber es war von vorn-
herein kein Zweifel, daß auch er ſein Ver-
brecherleben mit dem Tode ſühnen mußte. Wir
erhalten folgenden Bericht:

Die Kölner Bevölkerung und die Polizei
atmen auf. Der Verbrecher Heidger iſt endlich
gefaßt. Die Vermutung, daß er ſich immer noch
hier aufhielt, hat ſich beſtätigt. Man wundert
ſich nur, daß Heidger gerade in dem Viertel ge-
ſtellt wurde, wo ſchon Montag nacht die
Schießerei ſtattgefunden hatte und ſein jüngerer
Bruder getötet worden iſt.

Die Villa, in die ſich Heioger Donnerstag
morgen eingeſchlichen hatte, liegt in unmittel-
barer Nähe des damals belagerten Gartens an
der Ecke Kaiſer-Friedrich-Ufer und Oppen-
heimer Straße und iſt bewohnt von General-
direktor Dr. Oertel von der Colonia-Feuer-
verſicherungs- Geſellſchaft. Im Fremdenzimmer
der Villa wurde der Mörder überraſcht und
nach ſchwerem Kampf, in dem noch ein Polizei-
beamter ſchwer verletzt wurde, niedergeſchoſſen.

Ueber das letzte Feuergefecht iſt noch folgen-
des zu berichten: Heidger war zunächſt in eine
Dachkammer der Villa geflüchtet. Von dort
aus drang er in das Fremdenzimmer ein. Das
Perſonal bedrohte er mit den Worten:

„Seid ruhig!“
und wies ihnen eine Waffe vor. Als die Mäd-
chen die Treppe hinab flüchteten, ſchoß er drei-
mal auf ſie. Daraufhin wurden vom General-
direktor Dr. Oertel durch das Fenſter Paſſanten
verſtändigt, daß ſich der vielgeſuchte Verbrecher
in der Villa befinde. Sofort wurde die Polizei
benachrichtigt, und Mannſchaften des 29. Re-
viers drangen gegen 8 Uhr in das Haus ein.
Eine Stunde ſpäter wurde das Ueberfall-
kommando alarmiert. Es erſchienen nun

Kriminalbeamte mit Panzerhemden
und umſtellten Haus und Garten. Jn dem Ge-
bäude der Colonia herrſchte indeſſen unter den
Angeſtellten größte Aufregung. Die Kinder
des Generaldirektors, die beiden Hausange-
ſtellten und der Sohn des Hausmeiſters waren
gezwungen, ſich auf den nach dem Kaiſer-
Friedrich-Ufer zu laufenden Balkon der Villa
zu flüchten. Jnzwiſchen drangen die Beamten
zu dem Fremdenzimmer vor.

Der Polizeibericht gibt
folgende Darſtellung des furchtbaren Kampfes,
der ſich nun entwickelte: Jm Schlüſſelloch der
Tür fand man Papier. Dieſe Tür wurde ein-
getreten, ging aber nur etwa eine Hand
breit weit auf. Sie war von innen durch Möbel
ſtücke verſperrt. Ein Beamter der Schettzpolizei
ſtand an den Angeln, ein Beamter der Krimi
nalpolizei an der Oeffnung, die anderen Be
amten um ſie herum. Durch die Oeffnung ſah
man in einen Wanöſpiegel, und in dieſem

mit Piſtolen und Hanögranaten.

ſpiegelte ſich ein Bett und am Fußende des
Bettes dahinter Heidger, der dort kniete und
eine Piſtole auf den Bettrand aufgelegt hatte.
Während die Beamten verſuchten, die Tür
weiter zu ſprengen, ſah man durch den Spiegel,
wie Heidger ſich mit dem Federbett und einer
Matratze zudeckte. Die Beamten riefen ihm zu:

„Sie ſind im Spiegel zu ſehen. Kommen
Sie heraus. Hände hoch! Es wird nicht ge
ſchoſſen!“
Darauf ſchoß Heidger den erſten Schuß, der

durch die Türöffnung in die Wand ging. Nun
ſchoſſen die Beamten durch die Türbffnung nach
Heidger. Der Oberwachtmeiſter Maiboom hatte
ſich in den Gang gelegt, parallel zur Wand und
zur Tür, und ſchob ſich nach der Türöffnung
hin. Jn der Linken hielt er einen Panzer vor
den Kopf.

Als er an dem Kugelpanzer rechts vorbei
ſah, ſchoß Heidger zum zweiten Male und
traf den Beamten in die Stirn

über dem rechten Auge. Man nahm nun
Handgranaten zu Hilfe, und damit wurde
zunächſt die Tür geſprengt. Die Polizeimann-
ſchaften warfen eine zweite Handgranate in
den Raum hinein, und Heidger wurde aufge-
fordert, herauszukommen. Nach der zweiten
Exploſion aber lud er nochmals ſeine Piſtole,
und erſt nach der dritten Handgranate ſchrie er,
kam aber immer noch nicht heraus. Er ſaß
unmittelbar neben der Tür zuſammengekauert
und hielt in jeder Hand einen ſchußfertigen Re-
volver, bis ihn ſchließlich ein Schuß um die
Ecke unvermutet zur Strecke brachte. Er hatte
einen Bruſtſchuß und einen Bauchſchuß davon-
getragen ſowie ſchwere Verletzungen im Geſicht.

Kurz vor Beſchießung des Zimmers hat
P Hger auf einem dort liegenden Schreibblock
noch

Briefe an ſeine Verwandte, ſeine Geliebte
und den Staatsanwalt

geſchrieben. Er ſchließt mit den Worten: „Sie
kommen, ſind ſchon zwei Türen nebenan.
Bald werde ich am letzten ſein!“

m

Am Abend iſt der ſchwer verletzte Ver-
brecher dann geſtorben.

Die Heidgers haben viele Raub- und Mord-
taten auf dem Kerbholz. Jhr Schuldkonto iſt
noch gar nicht ganz feſtgeſtellt.

Wie er entdeckt wurde.
Zur Ergänzung noch folgenden Bericht:
Donnerstag morgen ſaß in der Villa des

Generaldirektors Dr. Oertel von der Coloniag-
Feuerverſicherungs-Geſellſchaft, die ſich in dem
Häuſerkomplex am Riehler Wall befindet, das
HDienſtperſonal beim Frühſtück beiſammen.
Plötzlich hörte man
Heizungsanlage ein

aus der benachbarten
verdächtiges Geräuſch.

wohl!

wei Dienſtmädchen begaben ſich in den halbKWüten Raum, um Nachſchau zu halten. Als

ſie die Tür öffneten, ſtand JohannHeidger mit einem Revolver in der Hand vor
ihnen. Eines der Mädchen rief um Hilfe, ver
ſtummte aber bald, als der Verbrecher es mit
der Waffe bedrohte. Der Hilferuf war jedoch
von dem Chauffeur Rümkens, der in einem
Nebenraum wohnt, gehört worden. Er ver-
mutete ſofort, daß Heidger aufgetaucht ſein
müſſe und gab drei Alarmſchüſſe ab. Durch die
Schüſſe aufmerkſam gemacht, benachrichtigte
Generaldirektor Dr. Oertel ſofort das Ueber-
fallkommando. Auch eine in der Näh. befind-
liche Polizeipatrouille kam heran.

Jnnerhalb von zwei Minuten war das Haus
umzingelt. Laſtautos mit Polizeibeamten,
Schutzpoliziſten auf Rädern, Feuerwehrwagen,
Krankenwagen raſten heran. Der ganze Häuſer-
block wurde abgeriegelt. Der Kölner Polizei-
präſident Bauknecht, der ſich zufällig auf einem
Morgenſpazierritt in der Nähe befunden hatte,
eilte herbei und übernahm das Kommando.

Heiögers letzte Briefe.
Die während der letzten Belagerung ge-

ſchriebenen Briefe Heidgers lauten:
„Liebe Geſchwiſter, wenn ihr mir verzeihen

könnt, ſo verzeiht. Jch habe viel an euch ge
ſündigt. Aber ich ſtrauchelte von einer Grube
in die andere. Jmmer, immer tiefer. Daß ich
mal zum Mörder würde, hätte ich nie geglaubt
Lebt wohl! Jch bin ja doch euer Bruder, lebt

Heinz, dich ſchadete ich vielleicht am
meiſten. Aber auch du wirſt den Toten wohl ver-
zeihen, was du dem Lebenden nicht kannſt.“

„Lieber Vater, die Zeit eilt. Sie kommen
ſchon. Ich will dir noch ſchnell danken für alles

Gute, das du mir getan. Du warſt ſo gut, wie
ein Vater nur ſein kann.
mals böſe und helfe

Seid der Mutter nte-
ſie durch Güte, dieſen

Schickſalsſchlag zu ertragen. Lebe wohl, Papa!
Dein Sohn Hans.“

Der Brief
an die Braut

lautet: „Liebe Maria, wenn dir auch vielleicht
an meinem letzten Gruße nichts gelegen iſt,
aber nein, du zürnſt mir nicht, denn du haſt
mich geliebt wie ich dich. Jch habe viele Mädels
kennengelernt, doch geliebt habe ich nur dich,
nur dich allein. Liebe Maria, wenn du meine
Gedichte haben willſt, ſo bitte den Herrn Staats
anwalt, er möchte ſie dir aushändigen, und ich
laube, er wird es eventuell tun. Denn damit
önnen ſie doch nichts anfangen. Wenn ſie auch

nicht ſchön ſind, ſo ſchrieb ich ſte doch in Liebe
zu dir. Jch küſſe dich ſchnell noch einmal. Sie
kommen, ſind ſchon zwei Türen nebenan. Lebe
wohl. Jn Liebe dein Hans.“

„An die Staatsanwaltſchaft:
Jch möchte Sie bitten, beim Karl Linde-

mann bei der Verurteilung zu berückſichtigen,
daß Karl Lindemann wohl furchtbar leichtfinnig
iſt, aber allein ſolch einer Tat wie ein Ueber-
fall nicht fähig iſt. Er ſtand vollſtändig unter
meinem Einfluß. Er wollte ein Leben führen
ohne viel zu arbeiten, und er kam in meinen
Bann und damit ins Verderben. Wollte er
nicht mitmachen, ſo mußte er ſich trennen und
arbeiten, und das mochte er auch nicht gern. Jch
höre grade. Wenn ich Munition hätte, hätte ich
geſchoſſen. Daneben das Z. (Zuchthaus).
Kampfesmut! Wie lange wird's noch dauern
Bald werde ich am letzten ſein.“

Kichts iſt zu ſchwer zum Stehlen.
Jn Roigheim (Oberamt Neckarfulm) wurde

Donnerstagnacht aus der Bahnhofskaſſe der
ſieben Zentner ſchwere Kaſſenſchrank mit 1100
Mark Jnhalt ſamt dem Betonklotz, auf dem er
feſtgemacht war, durch Einbruch geſtohlen. Um
dieſe Zeit wurde in der Nähe der Station ein
Auto gehört, das offenbar von den Ein-
brechern benutzt worden iſt.

—„]ö

Die Beerdigung der Einſturzopfer
in Vincennes.

Ueber 1500 Demonſtranten dabei verhaftet.
Donnerstag vormittag fand in Vincennes bei

Paris die Beiſetzung der 19 Arbeiter ſtatt, die am
vergangenen Donnerstag bei dem Einſturz eines
Neubaues den Tod geſunden hatten, die fran
zöſiſche Regierung war offiziell vertreten. Wegen
eines Aufrufes von kommuniſtiſcher Seite, die
Beiſetzungsfeierlichkeiten zu einer Kundgebung
gegen den Bauunternehmer zu benutzen, war ein
außerordentlich ſtarker porei Ordnungs-
dienſt organiſiert worden. ach den bereits bei
anderen Fällen bewährten Mitteln fing man die
Kommuniſten ab, die an der Kundgebung teil-
nehmen wollten. An der e del Vincennes
wurden 1300 Mann feſtgeſtellt und in Gewahrſam
gebracht. Auch in Vincennes ſelbſt und ver-
ſchiedenen angrenzenden Gemeinden, durch die ſich
der Trauerzug bewegte, wurden zahlreiche Ver-
haftungen vorgenommen. Jnsgeſamt beträgt die
Zahl der Verhafteten über 1500. tUnter den Rednern, die Anſprachen hielten,
befand ſich der italieniſche Generalkonſul.

Furchtbarer Bandenüberfall
in Bülgarien.

Mittwoch abend überfiel eine Bande von
acht bewafſfneten Räubern das Haus eines
reichen Bauern im Dorfe Senebir im Bezirk
Varna (Bulgarien). Die Räuber begoſſen
das Haus mit Petroleum und zündeten
es an, ſo daß der Bauer bei lebendigem Leibe
verbrannte. Seine Franu, ſeine Tochter und
ſein Sohn wurden beſtialiſch mißhandelt. Die
Räuber trugen 200 000 Lewa mit ſich fort und
flüchteten. Gendarmerie und Polizei nahmen
die Verfolgung auf und konnten die Bande ein-
holen, wobei ſich ein ſtundenlanges Gefecht ent-
ſpann, bei dem vier Banditen gefangen ge
nommen wurden. Die anderen flüchteten und
werden weiter verfolgt.

Hotelbrand in Chicago. Bei einem Brande
des Adler- Hotels in Chicago, einem Logierhats
für Männer, kamen ſechs Perſonen in den
Flammen um. Achtzig weitere Perſonen konnten
ſich rechtzeitig ins Freie retten.

e



FamilienRachrichten:
Geboren: Herrn Max Eckardt und Frau

in Merſeburg: eine Tochter.

Todesfälle
Der Tiſchlerlehrling Paul Wagner (16 J.)

in Merſeburg. Beerdigung Sonnabend,
4 Uhr von der Kapelle des Altenburger
Friedhofes

Frau Auguſte Beil in Merſeburg. Trauer-
feier Sonnabend 3 Uhr in der Kapelle des
Altenburger Friedhofes.

Herr Otto Theuerkorn in Canena. Beerdigung
Sonnabend 4 Uhr vom Trauerhauſe.

Fräulein Agnes Gräfe (83 J.) in Halle.
Herr Landwirt Robert Naundorf (50 J.) in
Leißling. Beerdigung Sonnabend 14 Uhr.

Herr Tiſchlermeiſter Auguſt Fachmann (83 J.)
in Freyburg a. U. Beerdigung Sonnabend
nachmittag 3 Uhr.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 28. Oktober 1928. 21. n. Trinit)

Es predigen;
Dom:

10 Uhr: Paſtor Wuttke.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Donnerstag, 19,30 Uhr: Bibelſtunde i. d. Herberge

zur Heimat. Paſtor Wuttke.
Dom-Mädchenbund

Mittwoch, 19,30 Uhr: Verſammlung im „Herzog
Chriſtian“

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Herberge zur Heimat Eingang Brauhausſtraße).

Mittwoch, 20 Uhr: Bibelbeſprechſtunde.
Jungfrauen-Verein des Baterländiſchen

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Donnerstag, 19,30 Uhr: Verſammlung.

Stadt:
10 Uhr: Paſtor Riem.
11,15 Uhr: Kindergottesdienſt. Paſtor Riem
Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde, Breite Str. 18.

Paſtor Angermann.
Ev. Männer- und Zugendverein.

Sonntag, 20 Uhr: Vortrag „Luther im nantſchemt
Wort und Lied.“ Paſtor Angermann.

Freitag, 20 Uhr: Bibelſtunde a. d. Geiſel 5.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.

Der Chorgeſang am Dienstag ſällt aus.
Mittwoch, 20 Uhr Verſammlung an der Geiſel 5.

Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilfe St. Maximi.

Donnerstag, 16 Uhr im Pfarrhauſe, Breiteſtr. 18.
Altenburg:

10 Uhr. Paſtor Mielchke.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Wontag, 16 Uhr: Zuſammenkunft der Mädchen

des Kindergottesdienſtes, Ober Altenburg 12.

Damenhüte
beconders Vorieſhaftes Angeb

Flotte jugendliche

Seiden-Hüte und -Kappen
75

Filzhüte in verschiedenen Formen und
Farben 4.75

75

Samt- Hüte
garnitur, sehr kleidsam

mit Stangenreiher-
75

m Basken-Mützen

Paſtor Mielcke.
WMontagq, 20 Uhr: Kirchenchor in der Herberge zur

Heimat.
Neumarkt:

10 Uhr: Paſtor Boit.
11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Montag, 20 Uhr: Konfirmierten-Söhne im

Pfarrhauſe.
Donnerstag, 20 Uhr: Mädchenverein St.

Thomae im Pfarrhauſe.
Löſſen:

8 Uhr: Paſtor Boit.
Chriſtige Verſammlung Blancheſraße 1.

Sonntag, 20 Uhr: Evangeliſationsvort9, rag.Donnerstag, 20 Uhr: Bibelſtunde. 9

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg:

7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
9,30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
11 Uhr: Letzte heilige Meſſe mit Predigt.
18 Uhr: Andacht. ß

Neuröſſen:
7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
14,30 Uhr: Andacht.

Neumark:
7,30 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt.
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
15 Uhr: Andacht.

Neubiendorf:
10 Uhr: Hochamt mit Predigt.
15 Uhr: Andacht.

Kayna:
8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Schafſtädt:
10 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Da, öpeilekartoſteln
Jnduſtrie, Julinieren (Salat)
liefert jede Menge zu billigſten Preiſen
frei Haus
K. Freygang, Gr. Kitterſtr. 5.

Telephon 434.. e

e

chic verarbeitet

Damen- Hüte hochelegant und 75

14.50 12.00

von 65 7 an

a
W

Größte Auswahl eleganter, preiswerter Damenhüte

eröffne,

G

Be

n
beschäfts-Eröffnung!

Gestatte mir mit heutigem die ergebene Mitteilung, daß ich am
Sonnabend, den 27. Oktober 1928, im Bischoft' sehen
Grundstück, Breite Straße 6 Tel. 929
einen Bierverlag u. Mineralwasserfebrik

Von der Brauerei Bodenstein- Magdeburg habe ich die Allein-
vertretung ihrer Biere für den Bezirk Merseburg übernommen.
Diese Biere erfreuen sich durch ihre hervorragende Qualität,
Geschmacksrichtung und Bekömmlichkeit besonderer Vorzüge.
Weiter führe ich bayer. Qualitätsbiere in Gebinden jeder Gröbe.
Durch geeignete Kellereien mit Eiskeller sowie durch meine lang-
jährige fachmännische Erfahruog bin ich in der Lage, Biere und
alkoholfreie Getränke nur in bester Beschaffenheit an meine
verehrl. Kundschaft gelangen zu lassen. Ich werde bestrebt
sein, durch aufmerksame Bedienung Ihr Vertrauen und Wohl-
wollen zu erwerben und zu erhalten. Indem ich höfl. bitte,
mein junges Unternehmen zu unterstützen, empfehle ich mich

mit vorzüglicher Hochachtung

Richard Proske
Gleichzeitig ist es mir ein Bedürfnis, allen denen, die mich während
meiner Tätigkeit als Niederlagsleiter bei der Brauerei Sternburg
unterstätzt haben, hiermit meinen best, Dank auszusprechen. D. O.

ehe

BI
SBe

Gustav Unlig, Haſſe S.

Untere Leipziger Straße
Gegründet 1859

Gröbtes Lager der Prov.

Mur beste Fabrikate
in Musik-Instrumenten

sowie Grammophon-,
Vox Elektrola-,
Hymnophon-, Poly-
phon-, Elektromo-
phon-, Amato- und
Adler-

i vrech-Apparate
u üäubßersten
Vreisen

Auf Wansch Teilzahlung!
Schallplatten täglicher

Eingang.

Td r

Feinbücierei Kobert Kruuße
Große Ritterstrafße Nr. 1 Telephon Anschlufß Nr. 1010

ff. Kuchen, Konditoreiwaren
SoV. Pfann- u. Spritzkuchen
Spezialität: Kinder-und Krankenzwieback

Prima Vollkornbrot (Komiß) und Landbrot
jeden Sonnabend v. 9 Vhr an Speckkuchen

Der Rlesenerfolg
nur mit

Original Rattitot
Wirksamstes Mittel zur
rölligen Vernichtung vor
Ratten und Mäosen. Un-
schüädlichför Meoschenu.
faustierel Ohne Vift-

schein zu haben in

HERSEBURG,
Golthardt-Drogerie,.

Weidene

Naturſchaufelſtiele
Sorte, beſte Verarbeitung

Wilhelm Spieß,
Lennewitz (Reubau).

(efert jed. Quantum billigſt

I. Hypotheken apitel

c qnqoccccc-cz(Entſchuldungshypotdeken)

für Stadt und Land
6 incl. Amort. 20
10 Wonat feſt durch
Weſtphal,
Berlin-Neukölln
Reuterſtraße 89.

Prima
Futterrühen

eingetroffen.

Friedrich Lehmanr

Merſeburg und
Bad Lauchſtädt.

Sprechapparate

alle tührend. Marken

Lüders Olberg
Halle a. S.,

l eipziger Strabe 30.

eppiche ohne An
in 10 Monatsraten
Verl. Sie sof. demust
Offerte.

Union A. G.
Berlin S. 42,Oranienstr. 42

M ot 5dan an

h Ausſchank von

Breite
Angenehmer Familienaufenthalt

Bodenſteiner Biere, Magdeburg

Freitag bis Sonntag
die bekannte, gute

Unterhaltungsmuſik

Evangeliſcher
ArbeiterVerein.
Sonntag, den 28. Oktober,

20 Uhr

Familienabend
im Vereinslokal.

Der Vorſtand.

Sich ſelbſt
nützen

die verehrlichen Leſer,
wenn ſie ſich bei Ein-
käufen immer auf die
Inſerate in unſerem
„Merſeburäer Tage
blatt“ (Kr isblatt) be-
zie jen. Wir bitten
darum.

Straße 6 e T

c

r Sonne Zone

Freiwillige Feuerwehr Zöſchen

Sonntag, den 28. Oktober 1928

Feuerwehr-
Gründungs- Feſt

11 Uhr vormittags Übergabe der
Motorſpritze und Feuerlöſchgeräte,.

2* Uhr nachmittags Umzug
Von 4 Uhr nachmittags ab

Preisſchießen und Ball.
Das Kommando.

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße.
Seine Hoheit

der Dienſtmann!
Schauburgin Halle, Gr. Steinſtr.

Abwege!

Auswärtige
Theater.

dtadttheater in Halle.
Sonnabend, 20 Uhr
„Wargarethe.“

Walhalla in Halle.
Fliegentütenheinrichs

Glü

Reues Theater im Leipzig.
Sonnabend, 20 Uhr

ckl! „Der Waffenſchmied.“
fa in Halle, Leipziger Straße Altes Theater in Leipzig.

Der Schrecken der Poſt Sonnabend, 20 Uhr
räuber! „Die Abenteuer d. braven

fa in Halle, Alte Promenade Soldaten Schwejk.“
Die Todesſchleife! Operettenhaus in Lewzig.
T. in Halle, am Riebeckplatz. Sonnabend, 20 Uhr
Großſtadtjugend! Das Schwarzwaldmädel.
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